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Zwei politische Mrteil'e.
Man schreibt uns: In den letzten Tagen sind

zwei Gerichtsurteile ergangen, von denen das eine
um seiner selbst willen, das andere wegen der Art
der Begründung einige Verwunderung erregen mutz.
In dem einen Falle handelt es sich um eine Ma¬
jestätsbeleidigung. Ein Zeitungsbesitzer, der den
Bürgermeister seines Ortes höhnisch „Majestät“ zu
benennen pflegte, wurde wegen Majestäts-
beleidigung denunziert, als er wieder einmal
höhnisch von der „Majestät“ gesprochen hatte.
Trotzdem sämtliche Zeugen angaben, datz sich das
Wort nicht auf den Kaiser habe beziehen können,
wurde der Angeklagte zu zwei Monaten Festungs¬
haft verurteilt. Dieses Urteil ist uns unerfindlich.
Durch den § 95 des R.-Str.-G.-B. soll die Person
des Kaisers vor Beleidigungen geschützt werden,
nicht das Wort „Majestät“. Es heißt da ausdrück¬
lich: „Wer den Kaiser, seinen Landesherrn usw.
beleidigt, wird usw. bestraft.“ Die Richtigkeit
unserer Auffassung geht aus einem gleichzeitigen
Reichsgerichtsurteile hervor. Danach wurde der Re¬
vision eines Bergmannes, der die Redensart ge¬
braucht hatte „vom Polizisten bis zum Könige sind
alle ...“ und der deswegen verurteilt worden
war, stattgegeben, weil aus der Feststellung des erst¬
instanzlichen Urteils nicht zu ersehen sei, ob es sich
nicht etwa um eine allgemeine Redewendung ge¬
handelt habe. Nach dieser Feststellung des Reichs¬
gerichts also soll nur die Person des Königs gegen
Beleidigungen geschützt werden, nicht das Wort
„König“ oder „Majestät“. Wir können auch vor
einer anderen Auslegung nicht dringend genug
warnen. Man weiß, datz eine starke Strömung be¬
steht, den Majestätsbeleidigungsparagraphen zu Fall
zu bringen : deshalb müssen gerade diejenigen Kreise,
die im Interesse der monarchischen Institution die
Aufrechterhaltung dieses Paragraphen wünschen,
darauf achten, daß nicht Urteile gefällt werden, die
dem common sense durchaus zuwiderlaufen.

Der andere Fall betrifft den Mannten
elsässischsn Publizisten und früheren Reichstagsab¬
geordneten Hauß. Dieser hatte einem Arzte, der
für Hautzens Gegner Blumenthal bei der Reichs¬
tagswahl agitiert hatte, den Bruch des Ehrenwortes
vorgeworfen, und zwar, wie die Verhandlung ergab,
wider besseres Wissen. Hautz wurde deshalb wegen
verleumderischer Beleidigung zu 2 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Dagegen wäre an sich nichts zu
sagen, denn eine schwere verleumderische Ehren¬
kränkung verdient auch eine entsprechende Strafe.
Um so mehr müssen wir uns gegen die Motivierung
für das Strafmaß wenden — vorausgesetzt, daß
die Darstellung im „Elsässischen Volksboten“, dem
Organe des Herrn Hautz, zutrifft. Danach hat
nämlich der Richter in der Urteilsbegründung ge¬
sagt: die Beleidigung sei eine um so schwerere, da
sie einen Offizier und ehemaligen Korpsstudenten
treffe. Hat der Richter das Urteil wirklich so mo¬

tiviert, so gebührt ihm eine scharfe Zurückweisung
seitens der Presse und eine Zurechtweisung seitens
der vorgesetzten Behörden. Wir protestieren auf
das entschiedenste gegen die Herstellung von zwei
Klassen bürgerlichen Ehrgefühls. Für jeden an¬

ständigen Menschen ist das Ehrenwort, das er gibt,
eine heilige Sache und deshalb ist für ihn der Vor¬
wurf, daß er sein Ehrenwort gebrochen habe, die
infamste Beleidigung. Nach der Urteilsmotivierung
seitens des Gerichts aber muß man annehmen, datz,
wenn der beleidigte Arzt zufälligerweise 1 nicht
Reserveoffizier oder Korpsstudent gewesen wäre.
Herr Hauß billiger davongekommen wäre. Mchj-Z
ist — auch vom Standpunkte des Kampfes gegen
die Sozialdemokratie aus — bedenklicher und ver¬
kehrter als eine derartige Scheidung des Bürger¬
tums in zwei „Ehrenklassen“. Von diesem Gssichts-
punkte aus freut es uns auch, daß Herr Hauß Be¬
rufung eingelegt hat, denn wir hoffen Zuversichtlich,
daß die zweite Instanz Urteil und Strafmaß anders
motivieren wird.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 4. November.

In der Stadt Posen wird heute in feier¬
licher Form die neue Akademie eröffnet werden.
Das neue Institut, das die breite hochschullose Lücke
zwischen Breslau und Königsberg ausfüllt, soll eine
Münzstätte der Wissenschaft, eine Pflegestätte deut¬
schen Geistes und gleichsam ein Sammelpunkt der
geistigen Regungen in unserer engeren Heimat wer¬
den. Die neue Hochschule soll nicht ein Kampsinsti¬
tut sein, sie soll außerhalb des politischen und kon¬
fessionellen Kampfes stehen; sie wird aber gleichwohl
germanisatorisch wirken dadurch, daß sie Bildung
und Kultur verbreitet. Und wenn auch daß' uns
noch feindlich gegenüberstehende Polentum durch

die Segnungen deuffcher Bildung und Kultur wirt¬
schaftlich und moralisch erstarkt, — wir wollen uns

dessen freuen, denn um so schneller wird der Osten
zu einer kulturellen und politischen Einheit gelangen.
Freuen werden wir uns auch, wenn das durch die
Akademie geschaffene geistige Zentrum dazu bei¬
tragen wird, unsere Landsleute deutscher Mutter¬
sprache, namentlich die bildungsuchenden jüngeren
Elemente, an die Provinz zu fesseln, sie bodenständig
und seßhaft zu machen und einen gesunden Lokalpa¬
triotismus auch unter den Deutschen im Osten zu
erwecken und zu pflegen. Inwieweit dieses letztere
Ziel freilich bei der bekannten eigenartigen Organi¬
sation des neuen Instituts, die von derjenigen der
Universitäten sehr erheblich abweicht, erreicht wer¬

den kann, mutz die Zukunft lehren. Wenn sich in
späterer Zeit aus den jetzigen Anfängen eine volle
Universität herausbildet, um so besser. Möge der
heutige Tag, an dem die neue Akademie ihre Tore
öffnet, einen wichtigen Markstein bedeuten in der

geistigen und kulturellen Entwickelung unserer Pro¬
vinz und der deutschen Ostmark.

Zur Kaiserzusammenkunft in Wiesbaden wird
von dort unter dem 3. November gemeldet: Aus
Anlatz der Ankunft der Kaiser Wilhelm und Niko¬
laus hat die Stadt Flaggenschmuck angelegt.

_

Wie
zur Zeit der Festspiele im Frühjahr ziehen sich die
Wilhelmstraße entlang mit Guirlanden umwundene
Masten, welche Fahnen in deutschen, russischen und
Wiesbadener Färben tragen. Vor dem König¬
lichen Theater sind eineEhrenpforte und ein Lauben-
gang errichtet. Der Kaiser traf um 1 Uhr 16 Mi¬
nuten hier ein und begab sich, von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt, nach dem Königlichen Schloß.
Zum Empfange war auf dem Bahnhof der Minister
des Innern Freiherr von Hammerstein anwesend.
Mt dem Kaiser trafen ein der Reichskanzler, die
Herren des Gefolges sowie Generaladjutant von

Messen und Oberstallmeister Graf von Wedel.
Der Minister des Innern Freiherr von Hammer¬
stein, der deutsche Botschafter in Petersburg Graf
von Alvensleben sowie Oberpräsident von Wind¬
heim und die vom Alexanderregiment gestellte
Ehrenkompagnie sind, wie der Rheinische Kurier
meldet, schon Montag Abend hier eingetroffen. —

Wie in Darmstadt verlautet, gedenken der Kaiser
und die Kaiserin v o n Rußland mit ihren
Töchtern am nächsten Sonnabend die Rückreise
nach Rußland anzutreten.

Nach einer in Berlin eingelaufenen telegraphi¬
schen Meldung des Kaiserlichen Gouverneurs von

Deutsch-Südwestafrika sind im Distrikt Warmbad
Unruhen ausgebrochen, wobei Leutnant Jobst
und Sergeant Snay gefallen sind und Reiter August
Schmidt verwundet wurde. Das Gouvernement
hat Maßnahmen zur Unterdrückung der Unruhen
getroffen.

Deutsch-schweizerischer Handelsvertrag. Die
Neue Züricher Zeitung meldet: Die schweizerischen
Unterhändler für den Handelsvertrag mit Deutsche
land sind am Sonnabend nach Hause zurückgekehrt.
In den Verhandlungen wurde, wie von Anfang
an in Aussicht genommen war, nur ein vorläufiger
Abschluß, „eine erste Lesung“ festgestellt. Bei
den gemeinsamen Beratungen zeigte es sich, daß
auf beiden Seiten der redliche Wille herrschte, eine
neue vertragsmäßige Basis, die dem gegenseitigen
Handelsverkehr förderlich, fertigzustellen. Der
ganze Vertrag wurde gründlich durchberaten. Was
die praktischen Resultate der ersten Behandlung
betreffe, so meint das Blatt weiter, gingen die For¬
derungen beider Teile noch sehr erheblich ausein¬
ander. Den Vertretern Deutschlands liege, wie es
scheine, an einer baldigen Erledigung, und es fei
selbstverständlich auch der lebhafte Wunsch der
Schweiz, den Abschluß nicht hinauszuschieben; nur

seien vor der definitiven Festlegung des Vertrages
Besprechungen mit den Interessenten über die end¬
gültige Stellungnahme zu ihren Wünschen not¬
wendig. Vor Anfang Dezember werde daher wohl
kaum die Wiederaufnahme der Verhandlungen
möglich sein. Trotz der gewaltigen Differenzen, die
noch beizulegen seien, halte man es nicht für aus¬
geschlossen, daß die endgültige Festlegung des neuen

Vertrages noch vor Ende des laufenden Jahres
erfolge. Das hätte allerdings zur Voraussetzung,
daß die zweite Beratung, die alle die großen
Schwierigkeiten zu überwinden haben werde, nicht
mehr Zeit in Anspruch nehme, als die erste Lesung.
Das sei indessen zur Zeit wohl kaum vorauszusetzen.
Ebensowenig lasse sich, wie heute die Dinge lägen,
auf die materielle Gestaltung des zu erwirkenden
Vertrages in Vergleich zu dem geltenden ein einiger¬
maßen sicherer Schluß ziehen.

Ein „wilder“ Pole. Der „Dziennik'Poznanski“
schreibt: „Der sezessionistische Abgeordnete Ku-
l e r s f t, den der „Orendownik“ protegiert, hat —

„dem Willen des Volkes sich fügend“ — beschlossen
für Westpreußen eine besondere Polenpartei mit be¬
sonderem Wählkomitee zu gründen. In solchem
Falle müßte er im Reichstag auch selbst eine be¬

sondere wilde Partei gründen, resp. eine Partei der

„wilden Polen“.
Die kürzlich auch von uns nach dem „Hann.

Kour.“ wiedergegebene Erzählung über die Er¬
nennung des Grafen Wilhelm Bismarck zum

Oberpräsidenten von Ostpreußen
wird von den „Hamb. Nachr.“ als unzutreffend be¬

zeichnet. Das Hamburger Blatt, das heute noch
Beziehungen zu der Familie Bismarck unterhält,
schreibt dann weiter: Zuvörderst beruht das darin in

Anführungszeichen gesetzte Telegramm des Fürsten
auf Phantasie, denn Graf Wilhelm war rn

Friedrichsrüh, als ihm die erste Nachricht von feiner
Beförderung zuging; sie bezog sich zunächst auf West-
preußen, mit Rücksicht darauf, daß Herrn v. Goßler
bei seiner Verabschiedung als Kultusminister und
Übersiedelung nach Danzig auf seinen Wunsch das

Oberpräsidium von Ostpreußen zugesagt worden
war, sobald es vakant werden würde. Er hatte in¬

zwischen seine Tätigkeit in Westpreußen aber so lieb
gewonnen, daß er die Bitte aussprach, in Danzig
belassen zu werden. Erst daraufhin wurde dem
Grafen Wilhelm Bismarck unter Zurücknahme des

Danziger Anerbietens das Königsberger Ober-
präsidium offeriert. ■-;>
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Nach Telegrammen aus Colon geht dort
das Gerücht um, daß überraschende Ereig¬
nisse bevorstehen. Es sei ein Plan im Werke,
die Unabhängigkeit des Isthmus zu sichern. Ein
kolumbisches Kanonenboot mit mehreren Hundert
Mann an Bord und das Kanonenboot „Nashville“
der Vereinigten Staaten sind in Colon angekommen.
— Wie die Londoner „Morning Post“ aus Washing¬
ton meldet, wurde der Gesandte der Vereinigten
(Staaten in Bogota, Beauprc, abberufen als Zeichen
des Mißfallens der Vereinigten Staaten an dem
Vorgehen Columbiens in der Kanalvertrags-Ange-
legenheit. Die Tatsache jedoch, daß die diplo¬
matischen Beziehungen abgebrochen wurden, war

dem Publikum nicht bekannt, da das Staatsdepar¬
tement Sonnabend bekanntgab, daß Beanpre in die
Ferien gehe.

Der neue ungarische Ministerpräsident Graf
Tisza und die anderen neuernannten ungarischen
Minister leisteten gestern Vormittag in Wien dem
Kaiser Franz Josef den E i d. — In der Kossuth-
Partei herrscht eine versöhnliche Stimmung, doch
sind Beschlüsse darüber, wie man sich zu der neuen

Regierung stellen solle, noch nicht gefaßt.
Die Nachrichten über Krawalle in Warschau am

Sonnabend werden von Petersburg aus für über¬
trieben erklärt; es wurden nur vier Personen ver¬

haftet und niemand verwundet.
Zur Lage in Oftasien meldet die „Kölnische

Ztg.“ aus Petersburg: Aus japanischer Quelle
kommen Meldungen über ein neues russisches Unter*
nchmen in der koreanischen Provinz Jtschuan. Es
handelt sich um die Ausbeutung von Steinkohlen¬
lagern. In Tschemulpo trafen 56 Maschinen ein,
die unter Aufficht von vier Russen zur Mündung
des Tatongkang geschafft wurden. Die bezügliche
Konzession erteilte die koreanische Regierung einem

französischen Ingenieur unter der Bedingung, daß
sie 5000 2)en für je 30 000 Tonnen gewonnener
Kohle erhalte; angeblich haben Japan, England und
Amerika, um der weiteren Entwickelung der russi¬
schen Unternehmungen in Jtschuan einen Riegel
vorzuschieben, verlangt, daß diese Provinz für den
ausländischen Handel geschlossen werde. Ferner wird
gemeldet, der russische Vertreter in Söul habe der
koreanischen Regierung gedroht, wenn das Ab¬
kommen über Jongampho nicht unverzüglich in
Kraft trete, werde Rußland am Jab) handeln, wie
ihm beliebe, indem es sich auf die Abmachungen
aus dem Jahre 1896 stütze. In Japan befürchtet
man, Rußland wolle sich auch bei Jntschu festsetzen.
Wenn die Abmachungen von 1896 zur Geltung
gelangen sollten, falle das ganze Jalutal in die
Sphäre der russischen Konzession. — Das Reuter-
sche Bureau meldet aus Yokohama

_

von heute:
Einem amtlichen Bericht aus Wiju zufolge sind die
Russen dabei, sich vom Jongampho zurückzuziehen,
die Festung zu schleifen und nur eine kleine Wacht-
mannschaft zurückzulassen.

Deutschland.
X Berlin, 3. November. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Dem Rittergutsbesitzer und Landrat a. D.
v. K a r -d o r f f auf Nieder-Wabnitz ist der Rote
Adlerorden zweiter Klasse verliehen worden.

— Die Generalsynode beriet heute 200
Petitionen betreffend Einspruch gegen die Auf¬
hebung des § 2 des Jesuitengesetzes,
stimmte mit großer Mehrheit dem Antrag der
zweiten Kommission zu und sprach dem Oberkirchen¬
rat für sein eintreten zu gunsten der Aufrecht¬
erhaltung des § 2 wärmsten Dank aus und bat,
auch fernerhin an geeigneter Stelle dafür einzu¬
treten.

Homburg v. d. H., 3. November. Der Kaiser
besichtigte heute Vormittag unter Führung des Geh.
Baurats Iacobi die S a a l b u r g. Um 11% Uhr
traf der Kaiser mit dem Reichskanzler im offenen
Viererzuge auf dem hiesigen Bahnhöfe ein und trat
bald darauf, nachdem er sich von dem Oberbürger¬
meister v. Marx verabschiedet hatte, die Reise nach
Wiesbaden an.

Königsberg, 3. Novbr. In Fischhausen (Kreis
Königsberg) fand eine Wahlversammlung der ver¬
einigten liberalen Parteien statt, in der Herr Dr.
Krause eine Ansprache hielt. Er knüpfte
seine Ansprache an die Tatsache an, daß er nun feit
15 Jahren den Wahlkreis Königsberg im Abge¬
ordnetenhause vertreten habe. Er hoffe, man werde
ihm zubilligen, daß er weder dem Vaterlande noch
dem Wahlkreise Schande gemacht. Sodann wandte
er sich gegen die im konservativen Wahlaufruf ent-
haltene „Verdächtigung“, er sei nur ein Vertreter
des Großkapitals. Er habe keine Beziehungen zum
Großkapital. Höchstens die eine, daß er Mitglied
des Aufsichtsrats einer Königsberger Bank sei. Auf¬
sichtsratsmitglied derselben Bank sei aber auch einer
der Herren, die — den konservativen Wahlaufruf
unterschrieben. (Heiterkeit.) Man sollte lieber den
Wahlkampf rein sachlich führen. Für die Konser¬
vativen wäre es jedenfalls viel besser, wenn sie der¬
artige Dinge unterließen. Man habe diesmal mit
einem neuen Gegner zu kämpfen: der Sozialdemo¬
kratie. Liberale Schwärmer, die geglaubt, man
könne mit der Sozialdemokratie zusammengehen,
um die Reaktion zurückzudrängen, wären durch den
Dresdener Parteitag klug gemacht worden. Die So¬
zialdemokratie sei ebenso wenig liberal wie es die
Konservativen wären. Sie sei des Liberalismus
größte Feindin. Nicht einmal eine abweichende
Meinung dulde die Sozialdemokrafie im eigenen
Lager. Das fei keine freiheitliche Partei. Dazu
komme, daß die Sozialdemokratie eingestandener¬
maßen der Reaktion durch Stimmenthaltung indi¬
rekt zum Siege verhelfen wolle. Eine solche Partei
sei nicht bündnisfähig. Sei wirklich die Reaktion
nur ein Hirngespinst? Handle es sich etwa bei dem
Zusammengehen der Konservativen mit dem Zen¬
trum um einen Kampf des Glaubens gegen den Un¬
glauben? Den Glauben wolle niemand antasten.
Das müsse jeder mit seinem Herrgott abmachen.
Wolle man aber die Schule der Kirche ausliefern,
so sei das Reaktion. Die Konservativen wollten
allerdings einer größeren Bildung des Volkes über¬
haupt Einhalt tun. Sie glaubten, Bildung schädige
das Volk. Dazu komme die Verkehrsfeindlichkeit
der Konservativen. Man denke an die Kanalvor¬
lage. Bei den ostpreußischen Konservativen sei diese
Kanalfeindlichkeit ganz unverständlich. Stärke man

den Liberalismus im Abgeordnetenhauses so stärke
man auch die Position der Regierung. Die Regier¬
ung sei in verschiedenen Vertretern durchaus nicht
reaktionär. Hoffe man, durch den Zusammenschluß
aller Liberalen etwas zu erreichen. Schon in dem
Zusammenschluß selbst liege eine Werbekraft. Hoffe
man einen Sieg des Liberalismus zum Wohle des
teuren Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.)

München, 3. November. Der Prinzregent
richtete gestern an

>

den Präsi deuten des Di¬
rektoriums der Reichsbank Dr. Koch nachstehendes
Telegramm: Euerer Exzellenz sende ich zu Ihrem
heutigen Jubelfeste meine besten Glückwünsche. Möge
es Ihnen beschieden sein, noch recht lange an der
Spitze des hochwichtigen Instituts der Reichsbank
in der bisherigen ausgezeichneten und segensreichen
Weise zu wirken.

Ausland.
Österreich.

Wien, 3. November. Niederösterreichi-
sch er Landtag. Im Einlauf befindet sich eine
Interpellation der Abgeordneten Lindheim und Ge¬
nossen an den Statthalter, worin unter Hinweis
auf den alten vorzüglichen Ruf der Wiener Univer¬
sität und die allzeit bewährte aufopfernde Hingabe
und Pflichttreue des Wiener Ärztestandes an den
Statthalter die Frage gerichtet wird, ob er geneigt
sei, die in den letzten Landtagssitzungen gegen ein¬
zelne Wiener Kliniken und Ärzte erhobenen schweren
Beschuldigungen noch in der Landtagssession gründ¬
lich zu beleuchten, damit die Ehre und der Ruf der
hoch angesehenen medizinischen Fakultät und des
Ärztestandes überhaupt rein und fleckenlos dastehe.
Abgeordneter Bielolahwek ruft: „Die Wissenschaft
hat niemand angetastet. Das ist eine Lüge der
Judenblätter.“ Der Statthalter beantwortet hier-
auf eingehend die auf mißbräuchliche Vivisektion
bezüglichen Interpellationen der Abgeordneten
Sturm und Schneider sowie die heutige Interpella¬
tion des Abgeordneten Lindheim. Der Statthalter
stellt zunächst fest. daß im Landtag nur die Ab¬
stellung von Mißbräuchen der Vivisektion, nicht aber
die Abschaffung der Vivisektion verlangt wurde.
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Diesem Standpunkt stimme die Regierung voll-
ständig zu (Beifall), ebenso bte Koryphäen der
Wissenschaft. Der Statthalter bespricht die in den
Interpellationen erwähnten speziellen Fälle von

Versuchen an Menschen und konstatiert, daß nur

zwei davon in Wiener Krankenanstalten vor einigen
Jahren vorgekommen seien und sofort den Gegen¬
stand von Erhebungen und einer Remedur, be¬

ziehungsweise Disziplinierung eines Arztes gebildet
hätten. Me anderen Fälle reichten auf zwanzig
und mehr Jahre zurück und seien nicht in Wien vor¬

gekommen. Der Statthalter verweist sodann auf
seine Erlasse bezüglich der Anwendung neuer, nicht
genug erprobter Heilmittel in den K. K. Kranken¬
anstalten und versichert, daß über jeden zur Kennt¬
nis der Behörden kommenden Fall von Miß¬
bräuchen pflichtgemäß Erhebungen gepflogen wer¬

den und gibt das Resultat der Erhebungen über die
jüngst vorgebrachten Fälle von Mißbräuchen be¬
kannt, wie daß der letzthin erwähnte Armenarzt
zur Präparierung von Teilen von Pfründnerleichen
die Bewilligung der Gemeindeverwaltung besaß,
und bemerkt, er glaube, mit der Darstellung aller
vorgebrachten Fälle auch die heutige Interpellation
Lindheim beantwortet zu haben. Der Statthalter
gibt, wiederholt vom lebhaften Beifall der Majori¬
tät unterbrochen, eine eingehende Darstellung des

zwischen dem Direktor des Wiener Allgemeinen
Krankenhauses und der Wiener Ärztekammer aus¬

gebrochenen Konfliktes und erklärt, er werde un¬

entwegt das Ziel verfolgen, daß dieWiener Kranken¬
anstalten wahre Humanitätsanftalten bleiben. Red¬
ner meint, der gesamte Landtag werde mit ihm
in der Ansicht übereinstimmen, daß die Wiener me¬

dizinische Schule mit Recht ihren großen Ruf im
In- und Auslande genieße, und ebenso in dein I
Wunsche, daß dies auch in Zukunft zum Heile der |
Menschheit der Fall sein möge. (Anhaltender, stür- ]
Mischer Beifall.)

Wien, 3. November. Der Generalgouverneur
von Kreta, Prinz Georg von Griechen¬
land, ist aus Kopenhagen hier eingetroffen.

Wen, 3. November. Dem Wiener „Fremden¬
blatt“ zufolge ist die Nachricht der hiesigen und aus¬
wärtigen Presse, daß der österreichisch-ungarische
Botschafter beim Vatika n, Graf von

Szecsen abberufen und auf einen anderen Posten
versetzt werden soll, nach Erkundigungen an best¬
informierter Quelle vollkommen aus der' Luft ge¬
griffen. In maßgebenden Kreisen sei von einer
Abberufung v. Szecsens, der mit ebensoviel Takt
wie Geschick seine Aufgabe erfüllte, niemals die Rede
gewesen.

Frankreich.
Paris, 3. November. Die Deputiertenkammer

nahm heute unter Billigung der Regierung einen
Antrag der Kommission für Arbeiterverhältnisse
mit großer Mehrheit an, die Stellenvermittelungs¬
bureaus innerhalb 5 Jahren unter Gewährung von
Entschädigungen aufzuheben. Me radikalen So¬
zialisten verlangten sofortigeAufhebung der Stellen¬
vermittelungsbureaus ohne Entschädigung. —

Die Delegierten der Mehrheitsgruppen der Depu¬
tiertenkammer beschlossen heute einstimmig, daß
diese Gruppen den Geheimfonds des Ministeriums
des Innern bewilligen werden, um hierdurch der
Regierung ihr Vertrauen zu bekunden. Ferner soll
zukünftig vor wichtigen Beratungen ein Einver¬
nehmen der Mehrheitsgrutzpen erzielt werden, um

Überraschungen hei der Abstimmung zu vermeiden.
Paris, 3. November. Der König von

Griechenland ist heute Nachmittag hier ein¬
getroffen und bei der Ankunft von einem
Ordonnanzoffizier des Präsidenten Loubet, dem
Mrektor des Protokolls im Ministerium des
Auswärtigen, Mollard und den Mitgliedern der
griechischen Gesandtschaft begrüßt worden. Der
König begab sich vom Bahnhöfe aus nach bem Hotel;
er beabsichtigt, etwa acht Tage in Paris zu bleiben
und sich alsdann nach Wien zu begeben.

Paris, 3. November. Ihr heutigen Minister-
rate teilte Ministerpräsident Conrbes mit, daß es
dem Präfekten des Departements du Nord nicht
gelungen sei, das vorgeschlagene Schieds¬
gerichtsverfahren zur Beendigung des Aus-
standes in Armentieres und Houplines zur An¬
nahme zu bringen. —“ Heute Vormittag 9 Uhr sind
die K a p u z i n e r des Klosters in der Rue de la
Sants behördlich aus ihrem Kloster entfernt worden.
Die Polizei mußte nacheinander sämtliche Türen ge¬
waltsam öffnen. Sie fand die Kapuziner in der
Kapelle versammelt, wo ein Pater eine Protestkund¬
gebung verlas. Die Polizeiagenten mußten jedem
Pater die Hand auf die Schulter legen, ehe die
Kapuziner das Kloster verließen. Dann jedoch ent¬
fernten sie sich, ohne Widerstand zu leisten. Vor
dem Kloster hatten sich eine größere Anzahl Per¬
sonen eingefunden, die Rufe in verschiedenem Sinne
ausstießen. Ein Zwischenfall ist nicht zu- verzeichnen.

Italien«
Rom, 3. November. Das Ministerium

ist nunmehr wie folgt gebildet: Vorsitz und Innere?
G i o l i t ti. Auswärtiges Tittoni, Justiz Ronchetti.
Schatz Luzzatti, Finanzen Rosano, Krieg General
Pedotti, Marine Admiral Mrabello, Unterricht
Orlando, öffentliche Arbeiten Tedesco, Ackerbau
Rava, Post und Telegraphen Stelluti-Scala. Die
Mimster werden heute Nachmittag dem Könige den
Eid leisten.

Aus Ktadt und Kund.
Brornberg, 4. November.

* Stadttheater. Am Freitag geht die Gesangs¬
posse „Hunderttausend Taler“ nach D. Kalisch von
Louis Herrmann in Szene. Am „Berliner Theater“
hatte die Neubearbeitung dieser Posse einen durch¬
schlagenden Erfolg. Nachdem der Versuch, der ge¬
diegenen älteren Posse einen Platz im Repertoire
wieder einzuräumen auch hier als gelungen zu
bezeichnen ist, darf man annehmen, daß auch die
Inszenierung von „Hunderttausend Taler“ bei un¬
seren Theaterfreunden Interesse erregen wird. Die
humorvolle Handlung ist mit aktuellen .Duplets ge¬
würzt und die Darstellung liegt in den Händen un¬
serer bewährtesten Kräfte. — Auf die morgen
(Donnerstag) stattfindende letzte Wiederholung des
erfolgreichen militärischen Lustspieles „Liebes¬
manöver“ sei empfehlend hingewiesen.

* Zur Beförderung falsch bestellter Briese und
Drucksachen. Verschiedene Blätter meldeten kürzlich.

es sei von der Postbehörde eine Bekanntmachung
erlassen, der zufolge irrtümlich bestellte oder in
Drucksachen vorgefundene Briffe und Postkarten
nur dann eine weitere portofreie Beförderung er¬

hielten, wenn sie von dem unrichtigen Empfänger
einem Briefträger zurück geg eb en wer¬
den. Falls dies nicht geschehe und die Sendung
einfach in einen Briefkasten gesteckt werde, würde sie
als neu eingeliefert behandelt und mit Porto
belastet. Diese Nachricht ist nicht richtig. Me

Poftverwaltung ist, wie die halbamtliche „Deutsche
Verkchrs-Ztg.“ schreibt, verpflichtet, ein Versehen
der Briffträger ohne Ansatz von Kosten wieder gut
zu machen. Wenn jemand einen unrichtig bei ihm
bfftellten Brief mit dem Vermerk „Bin nicht Emp¬
fänger“ in den Briefkasten wifft, so ist den Wünschen
der Post vollauf Rechnung getragen. Aber falls sich
auch der unrichtige Empfänger der Mühe, einen -

solchen Vermerk auf dem Briffe niederzuschreiben,
nicht unterziehen sollte, wird keine Postanstalt den
im Briefkasten vorgefundenen Brief beanstanden und
mit Porto belegen, sondern ihn dem Empfangs¬
berechtigten zuführen.

* Vorschußverein. Heute Abend 8y2 Uhr
findet im Restaurant Buchholz (früher Sauer)
Wilhelmstraße 70 eine Generalversammlung des
Vorschußvereins statt, auf welche, hierdurch noch be-
besonders aufmerksam gemacht sei.

* Schulfeier. Aus Anlaß der V o l l e n d u n g
des 25. Dienstjahres der Lehrerinnen Frl.
A. Krause und Frl. B. Buchholz findet am Don¬
nerstag, 5. d. Mts. von 12—1 Uhr im - Schulz-
saale der städtischen mittleren Mädchenschule eine

Schulfeier statt. Frl. Krause wirkt 25 Jahre un¬

unterbrochen an der mittleren Mädchenschule, wäh¬
rend Fr. Buchholz daselbst seit 1 41/2 Jahren
tätig ist.

R Schulitz, 4. November. (Schulschlietz-
u n g.) Infolge der unter den Kindern herrschen¬
den Masernepidemie mußte die Schule in dem be¬
nachbarten Otteraue geschlossen werden.

Schokken, 2. November. (Versuchtes
Sittlichkeitsverbrechen.) Ein erst 16
Jahre alter Drogistenlehrling aus Janowitz hielt
auf dem Wege von Hohenheim nach Welnau eine
junge Dame aus Welnau, welche ihren Bruder in
Hohenheim besuchen wollte, an und suchte sie zu ver¬

gewaltigen, wobei er sie mit einer Pistole be¬
drohte. Nur mit äußerster Not gelang es der jungen
Dame zu entkommen. Der jugendliche Verbrecher
wurde, dem „Ges.“ zufolge, aufgegriffen und dem
Königl. Distriktsamte in Schokken überliefert. Heute
wurde er nach Wongrowitz transportiert.

s Jnowrazlaw, 3. November. (S tä dtische s.)
In der heutigen Stadwerordnetensitzung wurde
zuerst über die für die Städtetage am 2. und 3. Ok¬
tober er. gemachten Ausgaben berichtet. Bewilligt
hat die Versammlung f. Z. hierzu 2000 Mark.
Me Ausgaben haben aber nur 1543 Mark betragen.
Hierzu werden noch für einige Beamte für Schreib¬
gebühren eine Remuneration verlangt. Die Ver¬
sammlung beschließt, die Gesamtausgabe auf 1600
Mark zu normieren. Im weiteren Verlauf re¬

ferierte Herr Schulte über den Prozeß der Stadt
mit Frau Dr. Müller. Den Spruch des Schieds¬
gerichts hat bereits die „Ostd. Presse“ wörtlich ge¬
bracht. Der Magistrat gedenkt, wie schon mitge¬
teilt, das Urteil anzufechten und wird demnächst mit
einer entsprechenden Vorlage an die Versammlung
herantreten.

Jnowrazlaw, 3. November. (Eine pol¬
nische Wählerverfammlung) fand am

Sonntag Nachmittag 2 Uhr im Hotel Bast statt.
Als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus wurden
die Herren Dr. Krzyminski, Rechtsanwalt G'lem-
bocki und Landwirt Ciegotura-Jazewo aufgestellt.

s Jnowrazlaw, 3. November. (U n f a l l.)
Me Fischhändlerin Marie Peritz fuhr heute nach
Kruschwitz, um dort Fische in Empfang zu nehmen.
Vor der Stadt Kruschwitz wollte der Kutscher zwei
ihm vorauffahrende Wagen überholen und karam¬
bolierte dabei mit dem Wagen. Der Anprall war

so heftig, daß die Peritz aus dem Wagen geschleudert
wurde und zwischen Wagen und Pferde niederstürzte.
Durch den Absturz wurde sie am Kopf, Gesicht und
Rücken so verletzt, daß sie blutüberströmt auf den
Wagen gehoben und heimgelbracht werden mußte.

Posen, 3. November. (Kaum glaub¬
lich!) Von der hiesigen Polizei wurde gestern ein
12jähriger Knabe aus Pudewitz verhaftet, der dort
ein einspänniges Fuhrwerk gestohlen hatte und
damit nach Posen gefahren war. Der jugendliche
Abenteurer wollte mit seinem Gespann eine Welt¬
reise antreten. („P. Ztg.“)

Obornik, 2. November. (Ve r b r a n n t.)
Als die Arbffterfrau Lis in Lukowo ihrem Manne
das Mittagessen bringen wollte, ließ sie ihr 4jähri-
ges Kind allein in der geheizten Stube zurück.
Das spielende Kind kam indessen dem brennenden
Ofen zu nahe, so daß die Kleider des Knaben
vom Feuer erfaßt wurden. Die inzwischen zurück¬
gekehrte Mutter brachte das an der Brust und dem
Unterleibe verletzte Kind sofort nach dem hiesigen
Kreiskrankenhause, doch starb es nach einigen Stun¬
den trotz der ärztlichen Hülfe.

Gollub, 2. November. (Er f ch 0 s s e n.) In
der Nähe unserer Stadt erschoß, wie westpreußische
Blätter melden, auf russischer Seite ein russischer
Grenzsoldat einen S chm u g g l er, der einen Aus¬
wanderer heimlich über die Drewenz nach Preußen
zu schaffen versuchte. Der Auswanderer, fressen
Reiseziel Amerika war, entkam auf die preußische
Seite.

Allenstein, 1. November. (Vom Stadt-
juhiläu m.) Zur Feier des Tages war heute
die Stadt prächtig geschmückt. In allen Schulen
fanden morgens Festakte, ebenso in den Kirchen
statt. Von 12 bis 1 Uhr mittags konzertierte die
Kapelle der 161er auf dem Marktplatze, wo sich ein
zcchlreiches, festlich geschmücktes Publikum einfand.
Ebenfalls von 12 Uhr ab ging die Festsitzung des
Magistrats und der Stadtverordnetenversammluncj
in der Aula der städtischen Realschule vor sich. Hier
hatte sich eine glänzende Festversammlung ein ge¬
funden. An den Kaiser wurde ein Ergebenheits¬
telegramm abgesandt. Um 2 Uhr begann im Saale
des „Deutschen Hauses“ das Festessen, an welchem
sich weit über 200 Personen beteiligten. Nach
mehreren Ansprachen regte Herr Dr. Gigalski-
Braunsberg mit launigen Worten die Errichtung
eines Denkmals für den berühmtesten Mann,
den Allenstein in seinen Mauern längere Zeit gehabt
habe, für N i k 0 l a u s K 0 p e r n i f u §, • an. Die
Tafelgäste stimmten begeistert zu. Abends 6 Uhr
fand ein großer Fackffzug statt, an dem sich sämt¬

liche Innungen und Vereine und die Feuerwehr
beteiligten. Den Abschluß der 550 jährigen
Jubiläumsfeier bildete ein Festkommers im Eta¬
blissement „Bellevue“. Konzert, Vorträge der
„Liedertafel“, Theater, gemeinsame Lieder, sowie
Ansprachen machten den Abend zu einem recht ab¬
wechselungsreichen. Aus das an den Kaiser abge¬
sandte ErgebeNheitstelegramm ist nach der „Menst.
Ztg.“ eine Danktelegramm eingegangen, in dem es
zum Schlüsse heißt, der Kaiser lasse für diese Kund¬
gebung vielmals danken und der Stadt Allenstein
und ihrer Bürgerschaft auch ferner Gottes Segen
wünschen.

Königsberg, 3. November. (Gesprengte
Wahlversammlung.) Me von den ver¬
einigten liberalen Parteien zu gestern einberufene
Versammlung wurde durch die S ozi a l dem 0 -

träten durch großen Lärm g esprengt, bevor
einer der Kandidaten zu Worte kam.

Oerichtssaal.
Berlin, 3. November. B anki er Braun

stand Heute wegen Hehlerei vor der Straf¬
kammer, beschuldigt, von den Veruntreuungen des
Depotverwalters Neßber von der Darmstädter Bank
Kenntnis gehabt und trotzdem Geschäfte mit ihm
gemacht zu haben. Der Staatsanwalt beantragte
Freisprechung, weil dem Angeklagten der Dolus
nicht nachzuweisen sei, obwohl er fahrlässig, handelte.
Der Gerichtshof fällte ein freisprechendes Urteil.

Hunte Ghrornk
— Berlin, 3. November. Die Verhaft¬

ung eines S t u d e n t e n wegen mehrfacher
Diebstähle und Urkundenfälschung er¬

regt in den Kreisen der Technischen Hochschule zu
Charlottenburg peinliches Aufsehen. Seit
etwa zwei Monaten sind wiederholt Diebstähle an
der Kasse des Ausschusses der Studierenden ausge¬
führt, ohne daß der Täter entdeckt werden konnte.
Me Kasse, welche Barmittel zur Bestreitung der
lausenden Ausgaben enthält, wird in einem dem
Ausschuß rffervierten Zimmer aufbewahrt. Es sind
ihr Beträge von insgesamt 500 Mark nach und nach
entwendet worden. Es konnte nicht ausbleiben,
daß unter den auftauchenden Verdächtigungen meh¬
rere Personen lange Zeit schwer zu leiden hatten.
Der jetzt entdeckte Täter ist in der Person des 24
Jahre alten Studierenden des Maschinenbaufaches
Kurt Kühnel bereits zur Hast gebracht worden und
hat im Verlaus seiner Vernehmungen ein um¬

fassendes Geständnis abgelegt. Bonden
beklagenswerten Vorgängen hat der Ausschuß der
Studierenden ungesäumt den Kommilitonen durch
Anschlag am schwarzen Brett Kenntnis in folgendem
Wortlaut gegeben: „Unterfertigter Ausschuß muß
leider den Herren Studierenden der Technischen
Hochschule die betrübende Mitteilung machen, daß
zu den schon gemeldeten Diebstählen ein noch größe¬
rer hinzugekommen ist. Als gestern der zweite
Kassierer von dem Riedlersonds an der städtischen
Sparkasse zu Charlottenburg eine Summe von 500
Mark abheben wollte, stellte es sich heraus, daß in
der Zeit vom 7. September bis Ende Oktober mit¬
tels des jedesmal gestohlenen Sparkassenbuches und
aus die gefälschte Unterschrift des unterzeichneten
Vorsitzenden hin aus dem Fonds nach und nach die
Summe von 6200 Mark abgehoben
worden ist. Der Tat dringend verdächtig ist das
Mitglied des Ausschusses canb. techn. Kurt Kühnel
aus Friedenau, der nach vorgelegter Photographie
von den Beamten der Sparkasse auf das bestimm¬
teste erkannt worden ist.“ Ein weiterer Anschlag be¬
sagt, daß Kühnel von der Charlottenburger Krimi¬
nalpolizei verhaftet wurde und bereits sämtliche
Diebstähle eingestanden hat. Wie wir erfahren, so
schreibt der „Lokalanz.“, ist Kühnel in seiner Wohn¬
ung in Friedenau, wo er ein möbliertes Zimmer
time hatte, festgenommen worden. K., der unmit¬
telbar vor dem Abschlußexamen stand, ist der Sohn
einer sehr angesehenen, auswärts wohnenden Fa¬
milie und erhielt zur Fortsetzung seiner Studien
einen angemessenen Zuschuß von seinem Vater, der
von seiner Beamtenpension lebt. Der leichtsinnige
Student gibt als Motiv der Tat an, daß ihn ein
kostspieliges Liebesverhältnis auf
die Bahn des Verbrechens gebracht hätte. Als Mit¬
glied des Ausschusses gelang es ihm, sich in den
Besitz des Sparkassenbuches zu setzen, sowie die
Kasse zu bestehlen.

Hetzte Drahtnachrichten.
Berlin, 4. November. Wie die Blätter melden,

verurteilte das Kriegsgericht der ersten Garde¬
division den Hauptmann von Grolrnann vom
4. Garderegiment zu 4 Wochen Stubenarrest, weil
er als Kompagniechef des wegen Soldatenmiß¬
handlung verurteilten Unteroffiziers Breidenbach
in schuldhafter und fahrlässiger Weise Mißhand¬
lungen Untergebener zugelassen habe.

Berlin, 4. November. Den „Berliner Politi¬
schen Nachrichten“ zufolge liegt es in der Absicht
der Regierung, in der nächsten Legislaturperiode
eine Teilung übergroßer Landtagswahlkreise
herbeizuführen.

Berlin, 4. November. Der „Neuen Politischen
Korrespondenz“ zufolge sind die Nachrichten über
Details des bevorstehenden neuen Militärpensions¬
gesetzes verfrüht. Me bezügliche Frage unterliege
noch den Verhandlungen zwischen Reichsschatzamt
und Kriegsministerium.

Stallnpönen, 4. November. Zu der Meldung
der „Posener Neuesten Nachrichten“, wonach das im
Reichstagswahlkreise Stallupönen-Darkehmen-Ger-
dauen durch das Ableben des Reichstagsabgeord¬
neten Sperber sreigewordene Mandat dem Chef¬
redakteur der Deutschen Tagesztg. Dr. Örtel
angetragen worden sein soll, erfährt der „Qstpr.
Grenzbote“ aus hiesigen konservativen Kreisen, daß
Beschlüsse zur Ausstellung einer neuen Kandidaten
bisher nicht gefaßt worden seien.

Lübeck, 4. November. (Voss. Ztg.) Der
8jährige Sohn des Tagelöhners Lebermann ist im
benachbarten Trenthorst tot aufgefunden worden.
Lustmord ist wahrscheinlich.

Wiesbaden, 4. November. Der Kaiser wohnte
gestern Abend der Ffftvorstellung im Hoftheater
bei, begleitet von dem Reichskanzler, dem General
von Kessel und dem General von Lindequist. M-
nister Hammerstein und Botschafter von Alvens-

leben. Ausgeführt wurde „Adlerflug“. Dann
folgten „Die Meisterschützen“ von Hentschel. Den
Schluß bildete das vaterländische Spiel „Vorwärts“
von Laufs.

Cassel, 4. November. (Movgenpost.) Der
Musketier Gettinger stürzte sich aus Furcht vor
Strafe in Nieder-Vermaen vor einen Gsenbahnzug
und wurde zermalmt.

Wien, 4. November. (Morgenpost.) In B e l-
gra d und in anderen serbischen Städten
wurden in den letzten Tagen über 200 Offiziere
wegen Beteiligung an einer Verschwörung ver¬
haftet, mußten aber wegen Beweismangels wieder
entlassen werden. In den Kasernen wurden zahl¬
reiche Flugschriften konfisziert, worin die Truppen
zur Verweigerung des Gehorsams aufgefordert
werden.

Budapest, 4. November. Gras Tisza führte
gestern in seiner Programmrede vor der liberalen
Partei aus, sein Programm enthalte bezüglich der
Armeffrage die vor wenigen Monaten erhofften Er¬
rungenschaften. Er hoffe durch Appell an die pa¬
triotische Einsicht der Opposition die Wiedecher¬
stellung normaler parlamentarischer Verhältnisse zu
erlangen. Sein Leitstern fff Liberalismus unb Be¬
folgung nationaler Politik. Er fei bedacht, die
traditionelle Eintracht . der brüderlichen Liebe
zwischen den verschiedenen Nationen aufrechtzuer¬
halten.

Budapest, 4. November. Ungefähr 300 Stu¬
denten zogen gestern vor die Klubgebäude der
Oppositionsparteien. Me Abgeordneten Kossuth
und Holle hielten Ansprachen.

Trieft, 4. November. Gestern traf in Korfu
die russische Kreuzerdivision ein, bestehend aus einem?
Panzerschiff erster Klasse, einem Kanonenboot und
einem Torpedobootkreuzer.

Tiflis, 4. November. Wie setz festgestellt ist,
sind die 3 Armenier, welche den Anschlag aus den
Generalgouverneur von Kaukasien Fürsten Galizin
ausführten, nicht russische Untertanen; sie gehören
der Terroristenpartei an.

Bukarest, 4. November. (Voss. Ztg.) Der
Hauptangeklagte in der Rentenangelegenheit, Pa-
risiano, ist geflüchtet.

Konstantinopel, 4. November. Die Antwort
der Pforte auf die Reformnote ist heute Abend der
russischen und österreich-ungarischen Botschaft zuge¬
gangen.

London, 4. November. König Eduard legte
heute den Grundstein zur Tuberkuloseheilanstalt in
Midtuast .

.

Washington, 4..November. Dem Staatsdepar¬
tement ist eine Depesche des amerikanischen Konsuls
in Col 0 n zugegangen, wonach es allem Anschein
nach dort zur Revolution kommen wird.

New-'Iork, 4. November. Nach einem Tele¬
gramm aus Panama ist gestern Abend 6 Uhr
unter dem Jubel der Bevölkerung die Unabhängig¬
keit des Isthmus von der Republik Columbien er¬

klärt worden.

Handelsimchrichten.
Bromverg, 4. November. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Weizen 144—154 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch¬
ware ohne Handel. —Hafer: 120—125 M.

Marktbericht der Stadt Brombera vom 4. November.

Höchst, ftiedr.Preis. Preis.
M AK, A

Höchst.

H
-U-dr.

TI
Weizen nett lOOKg. (5180115 201 Butter 1 Kg. 2 60 2 00

Roggen 100 - 1280112 00 Heu 100 - 4 20 3 80
Gerste 100 - 13 50 11 80 Stroh 100 - 3 80 3 60

Hafer 100 - 13 00 12 20 Krummstroh ivoKg. — — — —

Erbsen 100 - 15 50 14 50| Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 4 50| 4 00| Eier per Schock 4 00 3 60

Thorner Weichsel-SchiffSrapporr.
Thor«, 3. November. Wasserstand 1,16 Meter über 0.

Wind: SO?—Wetter: Trübe. — Barometerstand: Schön.
— Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

iC
■

(St

Z
L
-2
?

Kahn
do
do

Porzellanerde
Güter

Rohzucker

Dölau-Wloclaw.
Hambg.-Warsch.
Thorn-Danzig

ab¬
geschwommen : Tour Nr. 283, 86, Machatschek mit 47
Flotten. Tour Nr. 287, Habermann n. Moritz mit 8 Flot¬
ten. Tour Nr. 293, Transportgesellschaft mit 10 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von Heller per Kaplan, 9 Trusten: 9776 kieferne

Rundhölzer.
Von Münz per Fialkow, V4 Traft: 88 kieferne Rund¬

hölzer^ 116 kieferne! Sleeper, 954 sie ferne einfache u. 43
zweifache Schwellen, 11 eichene Kanthölzer, 429 eichene ein¬
fache Schwellen, 9 eichene einfache u. 36 zweifache Pferde-
bahnschwcllen.

Von Endelmann per Bleiweiß, 3 Trusten: 914 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 374 kieferne Sleeper,
334 kieferne einfache Schwellen.

Von Endelmann u. Zucker per Bleiweiß: 484 kieferne
Balken, Mauerlatten u. Timber, 216 kieferne Sleeper, 250
kieferne einfache it. 5 zweifache Schwellen.

Von Warschawskr per Bleiweiß: 288 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber.

Von Goldhaber per Bleiweiß; 2383 kieferne Balken,
Mauerlatten u. Timber, 2537 kieferne Steeper, 2411 kief.
einfache u. 3 zweifache Schwellen, 4 eichene Rundschwellen,
3 eichene zweifache Schwellen.

Von Kowartowski per Bromberg: 369 kieferne Balken>
Mauerlatten u. Timber, 552 kieferne Sleeper, 934 kieferne
einfache, 60 zweifache u. 12 dreifache Schwellen, 14 eichene
PlanconS, 2 eichene Rundhölzer, 1139 eichene Rundschwellen,
740 eichene einfache, 534 zweifache u. 61 dreifache Schwellen.
152 eichene einfache und 584 zweifache Pferdebahnschwellen.

Jeder, der die Kupferbergschcn Sektkellereien jemals
besucht hat, ist über das riesige Flaschenlager erstaunt ge¬
wesen. Gegenwärtig lagern daselbst nahezu 4 Millionen
Flaschen. Die Firma Kupferberg hat es für notwendig
gehalten, ihren Bestand ans diese Höhe zu bringen, weil sie
dadurch in der Lage ist, nur gut abgelagerten Sekt in den
Handel zu bringen. Die Erfahrun g fiat gelehrt,
daß der Sekt auf der Höhe seiner Ent,
Wickelung sich befindet, wenn er nach der
Dosierung unb beut endgültigen Verschluß
noch ca. 6 Monate lagert, bevor er ge¬
trunken wird. In solchem Alter, b. h. in völlig aus¬
gereiftem Zustande wird die Marke „K u p f e r b e r g
Gold“ zum Versand gebracht und damit ein weiterer Be¬
weis geliefert, daß nichts unterlassen wird, um einen nur

erstklassigen Sekt zu
‘

bieten. „Kupferberg Gold“ als,
deutsches Erzeugnis steht an Qualität u n er tei&t ba4



Aus Stadt und Kand.
Bromberg, 4. November.

f Berkehrsminister Budde traf gestern Nach¬
mittag 4 Uhr 22 Mn. von Schneidemühl aus mit
einem Sonderzuge hier ein. Die Herren Eisenbahn¬
direktionsPräsident Schulze-Nickel und Regierüngs-
und Baurat Bußmann hatten den Minister in
Schneidemühl empfangen und von dort hierher be¬
gleitet. Auf dem hiesigen Bahnhöfe wurde der Mi¬
nister von dem Bauinspektyr Kroeber und dem Vor¬
steher Heßmann empfangen. Nachdem der Minister
den Zug verlassen hatte, begab er sich mit den erst¬
genannten beiden Herren nach der Eisenbahn-HaupL-
weEstatte, die er unter Führung der Bauinspektoren
Lang und Miller eingehend besichtigte. Zunächst
wurde unter Führung des Herrn Müller die Loko-
motivbau-, sodann unter Führung des Herrn Lang
die Wagen- und Weichenbauanstalt besichtigt. Ganz
besonders eingehend besichtigte der Minister sodann
die Lehrlingswerkstätte und die Badeanstalt. Hier¬
bei ließ er sich einige der älteren Arbeiter, darunter
auch drei, die bereits. 50 Jahre bei der Bahn be¬
schäftigt sind, vorstellen. Er reichte jedem von ihnen
die Hand, beglückwünschte sie zu ihrer Rüstigkeit und
unterhielt sich mit ihnen in der leutseligsten Weise.
Nach Besichtigung der Werkstätte erfolgte auf
Wunsch des Ministers die Vorstellung des Arbeiter¬
ausschusses. Der Minister hielt an den Ausschuß
zunächst eine Ansprache, in welcher er über die
Sozialdemokratie und deren Bestrebungen
näher einging. Es sei, äußerte der Minister, keinem
Arbeiter zu verdenken, einen höheren Lohn zu er¬
streben und sein Los verbessern zu wollen, es dürfe
das aber nicht durch die dem Staate feindliche So¬
zialdemokratie geschehen. Die Behörde sei immer
bestrebt gewesen, das Los ihrer Arbeiter so günstig
wie möglich zu stellen. Schließlich machte der Mi¬
nister auf die bedenklichen Folgen aufmerksam,
welche diejenigen treffen, die sich von der Sozial¬
demokratie hinreißen lassen, agitatorisch auf¬
zutreten. Herr Budde fragte sodann nach den
Wünschen der Arbeiter. Der Führer des Aus¬
schusses erwiderte, daß die Arbeiter keinerlei Be¬
schwerden vorzubringen hätten, wohl aber mehrere
Wünsche, zunächst eine Lohnerhöhung. Der
Minister erwiderte, daß die Lohnsätze hierorts, wenn
auch nur um eine Kleinigkeit, im Jahresdurchschnitt
höher seien, als in den Privatbetrieben. Die weiteren
vom Ausschüsse vorgebrachten Wünsche betrafen eine
Erweiterung der Möglichkeit einer freien
Fahrt bei Familienangelegenheiten
ohne dringliche Veranlassung zu erhalten und
schließlich freie Ärztewahl oder Vermehrung der
jetzigen Kassenärzte. In beiden Punkten wurde
vom Mnister auf die bereits im Gange befindlichen
Erhebungen hingewiesen und wohlwollende Berück¬
sichtigung bei der Beschlußfassung zugesagt. Zum
Schlüsse beauftragte der Minister den Ausschuß,
seine Grüße an die Arbeiter zu übermitteln. —

Zurückgekehrt von der Besichtigung der Werkstätte,
begab sich Minister Budde, nachdem er eine Er¬
frischung im Wartesaal 1. Klasse eingenommen, nach
dem Sitzungssaale des Direktionsgebäudes, wo eine
Konferenz stattfand. Nach Schluß derselben fuhr
der Mnister nach seinem schon vorher bestellten Ab¬
steigequartier Hotel Adler, wo er um 7 Uhr eintraf.
Dort fanden sich nicht lange darauf die höheren Be¬
amten der Eisenbahndirektion und der Wasserbau-
inspektion zu einer zwanglosen Unterhaltung ein.
Heute Vormittag hat sich Minister Budde mit dem
fahrplanmäßigen Zuge nach Thorn begeben. Vor¬
her war mit dem Dirschauer Zuge der Ober-
PräsidentDelbrück aus Danzig hier ein¬
getroffen, um mit dem Minister zusammen die
Reise nach Thorn anzutreten. Dies Zusammen¬
treffen war natürlich vorher vereinbart. Beide
.Herren nahmen im letzten Wagen des Zuges — dem
Salonwagen des Ministers — Platz und zwar irrt
letzten Abteil, von dem aus man einen Blick auf die
zurückgelegte Strecke gewinnt. Heute Nachmittag
kehrt der Minister hierher wieder zurück und wird
morgen Vormittag aus der Brahe mit der „Nixe“
eine Fahrt nach B rahemünde unternehmen.
Alsdann erfolgt die Abreise nach Posen.

* Die Übergabe des Stiftungskapitals des ver¬
storbenen Herrn Stadtrat Di etz zur Er¬
bauung eines Waisenhauses in Höhe von
400 000 Mk. und für das B ü r g e r st i f t mit
30 000 Mk. ist heute an die Stadtgemeinde Brom¬
berg erfolgt.

Zu den Stadtverordnetenwahlen. In der
gestern m Patzers Etablissement stattgehabten Ver¬
sammlung der Beamten, Lehrer, sowie der
in Staatsbetrieben beschäftigten Hand-
w e r k e r und A r b e it e r wurden in Berücksichti¬
gung der bevorstehenden Verstärkung der Stadtver¬
ordnetenzahl folgende Herren für die dritte Abs¬
teckung definitiv als Kandidaten aufgestellt: Re¬
gierungs- und Baurat Busmann, Oberlandmesser
Ziegelasch, Kanzleirat Petzold, Eisenbahnsekretär
Olszewski, Direktor der Provinzial-Taubstummen-
anstalt Nordmann und Eisenbahnwerkmeister Mar¬
tens. Der seinerzeit als Kandidat aufgestellte
Eisenbahnsekretär Mach hat auf seine Kandidatur
verzichtet, über den Verlauf der Versammlung und
die dabei zu tage getretenen Meinungsäußerungen
wird uns von beteiligter Seite Nachstehendes be¬
richtet: Wie in der ersten, so wurde auch in dieser
Versammlung betont, daß eine stärkere Vertretung

'der Beamten und Lehrerschaft, sowie der in Staats¬
betrieben beschäftigten Handwerker und Arbeiter in
der Stadtverordnetenversammlung dringend not¬
wendig sei. Es wurde beschlossen, bei der Wahl der
dritten Abteilung für die oben genannten Kandida¬
ten mit aller Energie einzutreten, da die Beamten
und Lehrer, sowie die vorhin bezeichneten Hand¬
werker und Arbeiter fast durchweg nur in der dritten
Abteilung wählen und daher auf die Stadtverord¬
netenwahlen der zweiten und ersten Abteilung keinen
Einfluß auszuüben vermögen. Die Versammlung
hat das Vertrauen zu ihren Kandidaten, daß sie
nicht Sonderinteressen verfolgen, sondern mit voller
Wärme das allgemeine Interesse der ganzen Bürger¬
schaft, namentlich auch der kleineren und mittleren
Kaufmannschaft, sowie der Handwerker usw. ver¬
treten werden. Hierzu sind die genannten Kandi¬
daten um so eher in der Lage, als sie vollständig un¬

abhängig sind. Im übrigen ist der Kaufmanns¬
und Handwerkerstand usw. ja auch ohnehin noch
durch eigene Stadtverordnete in der Stadtverord¬
netenversammlung vertreten und kann sich außerdem
leicht noch eine verstärkte Vertretung durch die Wäh¬
ler: in der zweiten und ersten Abteilung verschaffen.
Vor allen Dingen wurde es als im allgemeinen
Interesse der Bürgerschaft liegend erachtet, daß für
die dritte Abteilung nicht Kandidaten aufgestellt
und gewählt werden, die vermöge ihrer Steuerkraft
in die zweite und erste Abteilung gehören und sich
daher auch in diesen Abteilungen wählen lassen kön¬
nen. Gegen Schluß der Versammlung wurde das
seinerzeit gewählte Komitee noch ergänzt und der
Bitte Aushxuck gegeben, dieses allgemein zu unter¬
stützen und seinerzeit für die aufgestellten Kandi¬
daten geschlossen einzutreten. Soweit der uns über¬
mittelte Bericht. Wir bemerken dazu, daß wir
selbstverständlich zu der Versammlung, da sie öffent¬
liche Interessen behandelte, einen Berichterstatter ent¬
sandt hatten, daß aber vor Beginn der Verhand¬
lungen diejenigen, welche nicht den Ständen der Be¬
amten, Lehrer und staatlichen Handwerker und Ar¬
beiter angehörten, zum Verlassen des Saals auf¬
gefordert. wurden. Wenn dabei insbesondere die
Vertreter der Presse noch genannt wurden, so haben
wir selbstverständlich nichts dagegen einzuwenden,
daß die Versammelten unter sich bei geschlossenen
Türen verhandeln, obschon hier öffentliche Inter¬
essen in Frage kommen. Dann sollte man aber nicht
nachträglich wieder die Presse in Anspruch nehmen.
Wir haben trotzdem für diesmal den uns zuge¬
sandten Bericht aufgenommen, müssen aber für die
Zukunft in ähnlichen Fällen andere Berichterstat¬
tung dankend ablehnen, da wir uns über den Ver¬
lauf derartiger Versammlungen aus eigener An¬
schauung durch unsere Vertreter informieren müssen.

nn Die Kaiserbrücke ist bekanntlich während
der Dauer der Hebungsarbeiten gesperrt. Um
nun wenigstens den Fußgäng ern den immer¬
hin erheblichen Umweg zu ersparen, hat man neuer¬

dings eine „Notbrücke“ errichtet, die freilich
diesen Namen mit Fug und Recht verdient; denn
ohne Not wird wohl schwerlich jemand das primi¬
tive Bauwerk betreten. Die Brücke ist närnlich nach
der Kaiserstraße zu äußerst steil; die Steigung wird
nicht durch eine Treppe überwunden, sondern auf
der schiefen Fläche der Brücke sind Querleisten an¬

gebracht, um den Ab- und Aufstieg zu erleichtern.
Immerhin ist auch ein solcher Notbehelf besser als
keiner.

f Silberne Hochzeit. Der Lithograph Herr
Tosch begeht morgen mit seiner Gattin das Fest der
silbernen Hochzeit.

£ Hundesteuer. In der letzten Sitzung des Be¬
zirksausschusses wurde für den Landkreis
Br o m b e r g nach dem Antrage des Kreisvorstan¬
des die Einführung einer Hundesteuer beschlossen.
Die Steuer gilt für alle Hunde und ist daher nur

gering; sie beträgt nur 2 Mark jährlich.
£ Stallbrand. In Schröttersdorf entstand

gestern auf einem dortigen Grundstück ein Stall-
brand, der sich nur auf dieses Gebäude beschränkte
und bald gelöscht wurde.

* Polnische Kandidaten für Bronrberg-Wirsitz.
In einer am Sonntag hier abgehaltenen polnischen
Wahlversammlung wurde folgende Kandidatenliste
angenommen: v. Czarlinski, Dr. v. Ehrzanowski
und Propst Treder-Crone a. Br.

Marienburg, 3. November. (I m Warte-
s a a l g e b o r e n) wurde heute von einer Frau aus
Polen, die auf der Rückkehr nach ihrer Heimat be¬
griffen war, ein munterer Knabe, der stimmlich gut
begabt ist. Mutter und Kind fanden Aufnahme im
Krankenhause.

Metzle Drahtnachrichten.
sSiehe auch an anderer Stelle.)

L. Posen, 4. November. (Privat.) Heute
Vormitag 10 Uhr fand die feierliche Weihe der
neuen Akademie in der Kaiser Friedrichhalle statt.
Anwesend waren der Kultusminister, Militär- und
Zivilbehörden von Stadt und Provinz, Geistlichkeit
aller Konfessionen, wobei die katholische Geistlichkeit
sehr stark vertreten war. Auch die Rektoren der
Universitäten Berlin und Breslau waren anwesend.
Anwesend war ferner auch Graf von Zedlitz-
Trützschler. Der Kultusminister ergriff das Wort
und erinnerte an die unvergeßlichen Septembertage
im Vorjahre, wo das Kaiserpaar in Posen war. Er
entbot das Willkommen allen Vertretern der Be¬
hörden und den sonstigen Erschienenen und bezeich¬
nete die Eröffnung der Akademie als einen hervor¬

ragenden Abschnitt im Kulturleben der Provinz
Posen. Vor 1000 Jahren seien deutsche Missionare,
das Christentum predigend, ins Land gekommen.
Die damaligen Herrscher hätten deutsche Bürger ins
Land gerufen und ihnen das Magdeburger Stadt¬
recht verliehen. Allen preußischen Untertanen ohne
Unterschied der Abstammung soll die Hochschule
Segen bringen. Im letzten Jahrzehnt sei in den
Provinzen Posen und Westpreußen viel deutsche
Kultur verbreitet worden, aber Posen und Westpreu¬
ßen sind die einzigen Provinzen, die nicht im Besitz
einer Akademie waren. Hier fehlte ein Brenn¬
punkt wissenschaftlichen Lebens. Der heutige Tag
wird diesen Wunsch erfüllt sehen. Es handelt sich
nicht um Heranbildung der akademischen Jugend,
sondern die Gebildeten aller Stände, Männer und
Frauen, sollen von der Hochschule profitieren; auch
die, die vorläufig noch abseits stehen, werden sich der
Akademie jedenfalls zuwenden, denn diese sei ein
Friedenshort. Mit den besten Wünschen für eine
fruchtbringende Lehrtätigkeit und mit Dank an die
Vertreter der deutschen Hochschulen schloß der Kul¬
tusminister mit den Worten:

'

„litera est patria.“
Direktor Kühnemann hielt dann eine einstündige
glänzende Rede über die Kantsche und Herdersche
Philosophie. Kant und Herder seien aus dem Osten
gekommen. Der deutsche Geist, die deutsche Mssen-
schaft befähigen den Deutschen auch heute, die
Eigenarten des Geistes fremder Völker zu würdigen.
Die neue Hochschule soll eine Rechtsschule für das
Leben sein, eine Schöpfung der großen preußischen
Unterrichtspolitik. Zum Schluß wandte Redner sich
gegen das Pharisäertum und schloß mit den Wor¬
ten: „Alle unsere Arbeit geschehe im Dienst des
lebendigen Gottes.“ Im Namen der Reichskanzlers
sprach dann noch Geheimrat Conrad, namens der
Provinz der Landeshauptmann; außerdem hielten
noch mehrere andere Redner Ansprachen. Um 12
Uhr mittags war die Feier beendet.

11 Thorn, 4. November. (Privattele-
g rumm.) Der Eisenbahnminister Budde ist heute
Vormittag in Begleitung des Oberpräsidenten Del¬
brück hier eingetroffen. Es wurde sofort eine Be¬
sichtigungsfährt aus der Weichsel bis zur russischen
Grenze unternommen.

Itzehoe, 4. November. Der seit dem 1. d. Ms.
von hier verschwundene Inhaber der Bank Leopold
Lazarus hat sich, wie die „Jtzehoer Nachr.“ melden,
in Hamburg vergiftet.

München, 4. November. Die Hofmusikinten¬
dantur und Hoftheaterintendantur haben mit dem
Generalmusikdirektor Felix Motck einen Vertrag
abgeschlossen, durch welchen letzterer dauernd für
München verpflichtet wird. Dieser Vertrag ist am

3. November in Gegenwart des Prinzregenten ab¬
geschlossen worden. Damit wird Felix Motck im
nächsten Jahre in den Verband der baierischen Hof-
verwaltung treten und bereits in der musikalischen
Leitung der im Sommer 1904 stattfindenden
Wagner-Festspiele im Prinzregententheater an

erster Stelle beteiligt sein.
Budapest, 4. November. In seiner Pro-

grammrede führte Graf Tisza wie weiter berichtet
wird aus, daß die Fananzen des Staats auf ab¬
schüssiger Bahn seien und daß es eines starken Ent¬
schlusses bedürfe, wenn man finanzielle Schwierig¬
keiten verhindern wolle. Seine Politik werde liberal
sein und in nationaler Richtung voller Achtung des
Rechts und der brüderlichen Gefühle. Gegenüber
den anderen Nationalitäten Ungarns, werde er

gleichfalls liberal sein. Hierzu sei es aber not¬
wendig, daß die Agitatoren, die die fremdsprachigen
Staatsangehörigen gegen den Staat aufhetzen, die
Kraft des Staats in ihrer ganzen Schwere zu fühlen
bekommen.

Paris, 4. November. In politischen Kreisen
ist man überzeugt, daß der Mnisterpräsident alle
Rücktrittsgedanken aufgegeben hat.

London, 4. November. Der „Daily Tele¬
graph“ meldet: Der Stamm der Bondelzwarts im
Distrikt Warmbad (Deutsch-Südwestafrika) hat sich
empört. 110 Mann mit 4 Gebirgsgeschützen
und 40 Hottentotten sind von Windhoeck nach dort¬
hin abgegangen. — Einer „Reuter“-Meldung aus
Beaufort-West zufolge soll die deutsche Besatzung
in Warmbad von den Hottentotten niedergemetzelt
worden sein. Warmbad ist eine Station im süd¬
lichsten Teile des Schutzgebietes, etwa 220 Kilometer
von der Küste entfernt und 45 Kilometer nördlich
von dem die Grenze gegen die Kapkolonie bildenden
Oranjefluß gelegen. Nach einer vor einigen
Wochen im „Kolonialblatt“ veröffentlichtenübersicht
über die weiße Bevölkerung in Deutsch-Südwest¬
afrika gab es am 1. Januar 1903 in Warmbad
20 Deutsche, 11 Engländer, 1 Schweden, 129 Kap-
länder und 34 Buren aus den ehemaligen Repu¬
bliken, zusammen 195 Weiße.)

Washington, 4. November. Amtlichen Mel¬
dungen aus Panama zufolge sind die columbischen
Offiziere des Heeres und der Flotte gefangen ge¬
nommen. Es wird eine Regierung, bestehend aus
drei Konsuln und einem Kabinett gebildet werden.
Ein ähnlicher Aufstand wird in Colon beabsichtigt.
Das Marinedepartement der Union beorderte
Schiffe nach Panama.

Wählt man Möbel alten Stils oder tut man gut
solche, bte neue Ideen verkörpern, zu nehmen? Diese und
viele andere Fragen beantwortet und sucht zu begründen
Dittmars MobebFabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6, in
dem Heft „Wie richte ich meine Wohnung ein?“ Das¬
selbe steht kostenfrei zur Verfügung.

WtzifferstSnvr.

Pegel
zu

Wasser st ände

Tag

@e*
stie.
gen

Öe.
falle»

7

Weichsel.
Warschau ...

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg ^'-Pegel

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Ne tz e.

Pak°schfchl.§--P-g-l
Bartschi,i. . .

12. ©rom. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch
Czarnikait . . .

Fnehne

3.s11.

2 .111-

1,28
1,24
1,06
3,28

5,38
2,00

2.40

4,16
1,68
1.40
0,28
0,00
0.80
0,86
0,98

31.
28.

3.
4.

10.

.10
11 .

11 .

4.|11.

3.(11.

3.11.

1,30
1,24
1,16
3,28

5.40
2,00

2.40

4,08
1,68
1.40
0,38
0,00

0,02

0,10

0,02

0,10

0,06

höchster Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,40 Meter.
Höchster Tiefgang für den Bromberger Kanal 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die regulierte untere Netze 1,15 Meter.

ÄS Börsendepeschen.
Berlin, 4. November, angekommen 3 Uhr 40 Min.
Kurs vom

Atntliche Notiz
Ruff. Not. Caffa
3“ o Reichs-Aul.
3V2% do.
3V2°/o do. conv.
3% Pr. Eons.
8» Wo do.
3Wo do. conv.

4%Pos.Pfdbrf.

Iw!! do. c.
Westpr. Pfdbrf.
3 Wo alte I

Westpr'Pfdbrsi
3Wo altell

„ neue II
3% alte 1
„ „ II
„ neue II

216,20
90,75

102,00
102,00

90.80
102,00
101,90
102,10

99,25
99.10

102,10
99.80

99,20
98,74
88.10

8840

216,29
90,75

102,00
102,00

90,80
102,00
101,90
102,40

99.30
99,10

102,25
99,70

99,00
98,60
88.30

Kurs vom 3.
3l/g% Brombg.

Stadtanleihe ,

4%Bromberger
Stadtanleihe

40/oPomm.Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg,WM I 110,00
Disk.-Commdt. 196,00
WMW

“ ^ *

164,00
220,00
213,00

16,80
237,50
198,70

Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahtt 103,90
Italiener 4% ——

Privat-Disk. 3%
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

Tendenz: fest.'

98,50

108,25

98,80

103.25

moo
195,60
163.25
219.90
213.40

17,40
237.40
200,00
103.90

3>/,

Berlin, 4. Novbr., (Produktenmarkt,) angek. 3 Uhr 40 M.

Weizen Dezbr. 16145161,*75 Mais Dezbr.
„ mai 166,- 166,50 „ Mai lltibO
„ r\jUlt ,

—

,

Roggen Dezbr. —, Rüböl Dezbr. 47,60 47,70
Mar 134 —133,75 „ Mai 47,70 47,70

„ Juli 137,75138,50
Hafer Dezbr. —, ,- Spiritus 70er

„ Mai 127,25127,50

Merzen: Tendenz: unverändert 3. • 4. :
bunter und hellfarbig 158 156
hellbnnter 156—59 157-59
hochbnnten und weißer 160—61 160

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 123 122—23
loco 174 Gr. transit —

Magdeburg, 5. November, angekommen 3 Uhr 20 Min.

Koruzucker von 92 :,/0 Neud.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend. $

Tedenz: ruhig
Feine Brotraffmade
Gemahlene Raffinade 11t. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

8,20-8,30
6,40-6,65

19.70
19,45
18.70

8,20—8,31
6,40-6,60

19.70
19,45
18.70

Berlin, 4. November. Städtischer^Schlachtviehmarkt
Es standen z. Verkauf: 518 Rinder, Kälber 1465,

Schafe 719, Schweine 13083. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 kgSchlachtgew. i.M.(f. IPfd.i.Ps.) Mk.

Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe 53—55
4. gering genährte Färsen und Kühe 49—52

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 88—90
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 80—84
3. geringe Saugkälber 66—72
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 44—48

Schafe: 1. Mastlämmer und jung. Masthammel 72—75
2. ältere Masthammel 66—69
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschaft). 57—63
4. Holsteiner Niederungsschaft —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen und
^ 2 [ deren Kreuzungen im Alter bis zu.

IVi Jahren 220—280 Pfund schwer 49-50
o_o ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

] c) fleischige 46—48
/ d) gering entwickelte 43—45

ifc S \ e) Sauen 44—46
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 250 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Bei
den Schafen fanden etwa 450 Stück Absatz. Der Schweine¬
markt war langsam und wird voraussichtlich nicht geräumt.
Mittwoch, 18. 0. M. fällt des Bußtages wegen der Markt
aus und wird Dienstag, 17. d. M. abgehalten.

aMÄerÄÄ
von Hermann Schild, Berlin SW., Yorkstraße 20
bei. Die tu demselben angekündigten Werke eignen sich
besonders zu Festgeschenken. Aber auch andere zum prak¬
tischen Gebrauch bestimmte sind in so reichlicher
Anzahl vertreten, daß ein jeder etwas paffendes ftüben
dürfte. Um die Anschaffung guter Bücher zu erleichtern,
hat obige Firma, eine der größten und angesehensten tu

ganz Deutschland, die Einrichtung getroffen, daß Bestellun¬
gen von 10 Mark an gegen bequeme Ratenzahlungen aus¬
geführt werden; ein Preisaufschlag erfolgt nicht, es wird
nur der übliche Barpreis berechnet. Diese Vergünstigung
dürste vielen unserer Leser gerade zu Weihnachten, wo es
Ausgaben zur Genüge giebt, sehr willkommen sein. Zum
Schluß sei noch erwähnt, daß auch sämtliche anderen im
Prospekt nicht erwähnten Werke zu gleich günstigen Be¬
dingungen geliefert werden.

heirat w. Dame (Waisi). 22 I
Perm- 380 000 Mk.

Herren, wertn auch ohne Verm., m.
gut. Charakter erhalt. Näh. unter
„Reell“, Berlin 8.0. 16. (209

Ohne Gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬
pflege und gegen alle Haut-
Unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

Original-Theersclwefel-Seife
Caröoltheerscliwerel-Seire

Marke : Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M.
Von*. 50 Pf. p. Stele. Lei (162
E. Assmuss, Drogerie.
W. Grawundier, Drogerie.
H. Kassler, Parfümerie,
E. $oac&, Drogerie.
Arth. Willmann, Drogerie.

Ei» gebrauchter gut erhaltener

wtrd zu kaufen gesucht. Off. mit
Preisangabe unter J. 16840 an
die Geschst. dieser Zeitung erbeten.

1 krunbstiilk mit Baustelle
in Schröttersdorf ist umständeh.
sofort zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Geschäftsstelle d Zeitung.

Kirchen-Orgel nt. 3 Registern,
Harmonium m. 8 Registern u.

Orüicstrion verkauft ganz billig
Kroll, Danzigerstraße 56.

Pferde-Mohrrüben, Ctr l Ä
off. W. Jenisch, Danzigerstr. 29.

Hamburger Kaffee
Vers, in Postkolli v. 9% Pfd. Netto
ä Pfd 60,80 u. 90 Pf., gebrannt v.
80Pf.an,zollst. Ferd.Rahmstorff,
Ottensen bei Hamburg. (187

In einer sehr guten Familie
findet eine junge Dame oder
Schülerin (285

liebevolle Aufnahme.
Off. 11. ü. V. 11 0. d. Geschst.

Karlftraße 24, 1 Tr.,
dicht am Elisabethmarkt, ist durch
Verfttznngeiite3zimmr.Wohnirng
für 360 Mk, pro Jahr von sofort
zu vermieten. Auch recht paffend
für Offiziere. (282

MsabeMr. 43, L Etage,
6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten» -

Wohnung. 4 n. 8 Zimmer
nebst reichl. Zubeh., vollst, renov.,
von gleich Kasernenstr. 8 zu
beritt. Näheres B. 6. Schmidt,

Wilhelmstratze 59.

Mahnungen v.2«.3Ziinni.
von sofort zu vermieten
226) Berl. Rinkauerstr. 7.

Gammstraße Ar. 26
Wohnungen, 3-5 Zimmer,
versetzungshalber billig zu verm.

Sornmartt Nr. 7
1 Tr. eine Wohnung, 6Zimmer,

Küche und Zubehör,
2 Tr. eine Wohnung, bZimmer,

Küche und Zubehör,
von sofort zu vermieten.

(9321178) Gebrüder Lange.

Eine Wohnung, 3 Zimmer,
Badest., Gas 2c., 3Tr., Rinkauer-
straße 22/23 pr. 1. 11. zu verm.
Paul Zander, Rinkauerstr. 22/23.

Moltkeßraße Nr. 8
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reichl. Zubeh.,
Balkon, Burschenstsiu. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ausk. i. Baubureau Moltkestr. 5.

Neubau Prinzenhöhe 6
ist eine Wohnung v. 2 Zimm.,
Küche mit sämtl. Zub. für 180 Mk
sofort zu beziehen. (1206

herrschastlilhe Wohnungen
von 6 Zimmern, Küche u. reicht.
Zubeh., ev. Garten, Hofwohn.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofftraße,7, 2 Tr.

Herrschaftliche Wohnungen
von 6—7 Zimmern mit vielem
Zubehör, Pftrdestall und Garten
zu vermieten Danzigerstr. 159.

Elisabethttraße Nr. 17
ist 1 Wohnung von 5 Zimmern
mit sämtl. Znbehör 43er sofort
zu vermieten. Eduard Reeck.

Alexanderstraße 6
4 Zimm., Küche, Zub., Gartenant.
Zu erst. Steinguthdl. Burgstr. 24.

Kl. Stube zu verm. Schleinitzstr.11.
Möbl. Zimmer nt. Pens, zu

verm. Elisabethstr. 5», H r.

rmbl. Zimmer
Bahnhofstraße 11. 3tahnke.

Alt möbliertes Zimmer
mit- a.ohn- Pens. Mittelftr. 41.

1 ob. 2 große Helle Zimmer
möbliert oder unmöbliert sehr MIT.
zu vermiet. Elisabethstr. 20, II r.

Elisabethstr. 6, 1 Tr., sof.
2-3 Zimmer, clgant möbl.
Möbl. Zimmer, ungeniert,
mit separatem Eingang, ist von
sofort zu vermieten. Wo? sagt
die GeschäftSst. d. Ztg. (1115

Hinweis.
Unserer heutigenPostauflage liegt

eine Prospekt betr. Landwirt-
fchaftl. Maschinen u. Geräte
der Maschinenban-Anstalt u.Eisen¬
gießerei vorm. Th. Flöther
Alt -Ges. bei, worauf wir unsere
Leser auch an dieser-.Stelle auf¬
merksam machen.



Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

teilung B ist heute bei der unter
Nr. 2 eingetragenen in Prinzen¬
thal domizilierten Aktiengesell¬
schaft in Firma

Maschinenfabrik
C. Blumwe & Sohn,

Act.-Ges.

Soeben erschienen

9ie allgemeinen Programme
für 1904.eingetragen worden, daß der In¬

genieur u. Fabrikdirektor'»'illielm
Blumwe aus dem Vorstande aus¬

geschieden ist, und an seiner Stelle
gngenteut iGustav Zschalig tn

Prinzenthal sowie der Kaufmann
Bernhard Naumann in Bromberg
zum Vorstände bestellt sind, der¬

gestalt, daß beide gemeinschaftlich
die Firma zu zeichnen berechtigt
sind. Ferner ist ebenda eingetragen,
daß die dem Bernhard Naumann

und dem Gustav Zschalig erteilte
Prokura erloschen ist. (9

Bromberg, den 29. Oktober 1909.

Königliches Amtsgericht.

ZmilMriteigeruilg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Bedien)
Kreis Bromberg,

belegene. im Grundbuche von

Lochowo BandIBlatt 346Nr.24,
Grundsteuerbuch Artikel 67, Ge-

bäudesteuerrolle Nr. 31, zur Zert
der Eintragung des Versteiger¬
ungs-Vermerkes auf den Stallten
des Eigentümers R e ruh o l d

Voigtlaender, in Ehe-.und
Gütergemeinschaft mit Ottilie

geb. Krüger in Lochowo etn-

Dieselben enthalten die Programme für

Sonderfahrten
nach den gleichen Ländern mit Ausnahme von Indien, China
u. Japan. — Annahme 25 u. mehr Teilnehmer für jede Reise.

Bei allen Gesellschaftsreisen und Sonder¬

fahrten im Preise eingeschlossen : Fahrt, Füh¬

rung, Hotel, Verpflegung, Ausflüge, Besichtigungen u. s. w.

Vom 16. April 1904 ab wöchentlich je eine Sonderfahrt
bis St. Louis. Anschliessend Ausflüge bis San-Francisko.

Mittelmeer-Fahrten
mit dem Dampfer Kaiserin Maria Theresia vom

Norddeutschen TAoyd in Bremen

und mit den Dampfern JTherapia, Pera, Stamhnl
von der Deutschen Levante-Linie in Hamburg.

Bei allen Reisen kommen neue, interessante Touren in Betracht.

Beste Führung. — Grösster Komfort.

Prsveir-Ttze»Bich Kaffee ist der beste,Möbelreparaturen
auch die kleinsten Anfvoliernngen.
891) Bahnhofftrafte 85.

nur lose
dasPfundSMark

empfiehlt (475
Emmericher Waren-Expedition

Wilhelmstraße 15.

Solange ich eine anständige Konkurrenz bin, wie solches

treue Kunden bestätigen, bin ich nicht zu bekämpfen.
Meine Annoncen sind nicht marktschreierisch, aber sie er¬

füllen ihren Zweck infolge Anerkennung meiner Lieferungen.

H. Bülcli, Bromberg, Friedrichstr. 51
Man verlange Preislisten«, — Postkolli franko. (5o

Ahm-AmM
Kartenblatt 1 der Ge-

235^ 25
markung Lochowo, mit 3.36,26 ha

Flächeninhalt. 17,19 Mark Rein¬

ertrag und 18 Mark NutzungSwert.
am 7. Januar 1904,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — tut Land-

gerichtsgebäude — Zimmer Nr. 9

versteigert werden. (9

Bromberg, den 29. Oktober 1903.

Königliches Amtsgericht.

Für Einzelnreisende Fahrkarten, Rückfahrkarten.
Rundreisehefte etc, für Eisenbahnen u. Dampfschiffe
in jeder beliebigen Zusammenstellung.

Hotel-Checks als Zahlungsmittel für alle grösseren
Plätze. (115

Empfehle in stets frischer Ware bei Bedarf durch Verkaufswagen
und Läden. (257

Dampf-Söckerei
4 5. Gaminstr. 4 5.

Kafa«, Schsksiude, Bsobsn,
K$nfituv«tt, p#«U««e, 'IPlI
Tafel- und Defsertschokoladc, russisch. Thees, Cakes,

Honigkuchen und Marzipan (259

R. Alber, imr Kirche»Sr.3 bcim FricdnchsPlatz.
Für Wicderverkäufer die billigsten Engros-Preife.

HStels, ISestanramts und Pensionate verwenden

rfHTfraSn’S us^fn-Wflrze &gSS
I ^ m k u m n I Stets nfcch Geschmack würzen

< nicIlt überwürzen), nicht mit-

i^T^sm^Tir^fTT^ kochen! Vorteilhafteste Grösse

Flasche No. 5 (ca. 1 Liter), auch HK gFOS zti haben bei

-btt' * ^ i • -*4- Drogerie, Elisabethmarkt.
&CllIIllCll9 Fernsprecher 612.

Vorzüglich sind fernerMa^gsi’sBonilion-Kapseln zu 16 u.

12 Pf- für je 2 Einzelportionen vollständ. trinkiertiger Bouillon.

Carl Stangen’8 Reise-Bureau
Gegründet ßgrjjy W kMNeWiW 12.I Gegründet

ioco
~

DCiim iiiuuiiuuoiiuoüü I L -q«©
loöC. Erst. u. ältest, deutsches Reise-Bureau. L0V0-

846) Gahnhofftraste 73.

Für den Winterbedarf offeriere
ich vorzüglich kochende (277

Aufgebot empfehlen (30

(magnum bonum), Dabern,Welh
wunder und andere Sorten. (277

Der Kaufmann A. Rüben zu
Nakel. als Pfleger des Esther

Perolzschen Nachlasses, hat be¬

antragt, die verschollenen 3 Ge¬

schwister Peretz:
1. Hodes (Hulda), geb. den 25. No-

vember 1826,
2. Dwore, geb. den 12. Juli 1833,
3. Peritz, geb. den 11. September

zuletzt wohnhaft in E x i n (Pro¬
vinz Posen), für tot zu erklären.

Die bezeichneten Verschollenen
werden aufgefordert, sich spätestens
in dem auf

. „ Ä
.

den 6. Iuui 1904
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine zu
melden, widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod der Verschollenen
zu erteilen vermögen, ergeht die

Anfforderung, spätestens,im Auf-
gebotstermine dem Gericht An¬

zeige zu machen. (8
Exin, den 26 Oktober 1903.

Königliches Amtsgericht.

ib aus ca. 460 Morgen sehr gutem Weizeu-
übenboden, mit sehr guten Wohn- und Wirtschafts-
den, voller Ernte, komplettem toten und lebenden

Inventar, soll am (282

Montag, den 9. November er.

SystemSinger,Ringschiff., Ceniral-
spulen, Schwingschiff,für Familien

und Handwerker verkaufe ca.

25-30 Mark
billiger, da k. Reisende n. Agenten,
auch zahle nicht tausende M. Miete
W. die Konkurrenz (nur 150 Mk.)
deshalb billiger; wer Nähmasch.
kaufen tu. überzeuge sich davon.

Ferner verk. spottbillig

Fchrröder.PiiKsen-Lilider-
iMstit, luftheetle, Stic

nistiutfn, Xrittleitctu rc.
H.Wille, Krainberg

Luisenstraße 23. (275

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

Ganz neue Herstellung!

gtflilt» e. ob. »litt Sollt.
Rinkauerstraste 8 zu vermieten.

Elisabethstraße 43, Ecke der

Mittelstraße, ist (89

ein Lüden “Hl!
mit 2 großen Schaufenstern nebst
Wohnung, inwelchem seit!2Jahren
ein Materialwaren - Geschäft be¬
trieben wurde, sof. z. ü. Schenk.

von vormittags 9 Uhr ab

im Ganzen oder einzeln an Ort u. Stelle im Gasthause des Herrn
Epdingr unter sehr günstigen Kauf- u. Zahlungsbedingungen

verkauft werden.

Die notariellen Verschreibungen finden sofort im Termine
tatt und erfolgt sofortige Uebergabe.

Das Fandwirtschastliche Anfiebelangs-Dmeaa
Horitz Friedländer, Bromberg. Laden nb. angr. kl. Wohn. z. verm.

Näheres 1 Treppe. John.

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achte a«fPrinzeustr.8E.

gjy Letzte Gewinn-Gelegsenheit. “WW
An Stelle der berühmten

Boten Krenz-Geld-ljottepie
welche diesmal ausfallt

bietet sich in diesem Jahre nur die einzige Gelegenheit
von der

KönigsbergerGeld-Lotterie
ein Glückslos zu erwerben, um an der Verlosung von

200 000 Mk. Hauptgewinne 50 000—20 000 Mk. usw.

teilzunehmen.

Schon nächste Woche Gewinn=Ziehung
den 10. u. 11. November.

Original-Lose ä 3 Mk. — 30 Pf. für Porto und Liste.
Pferde- und Geld-Lose ä 1,— Mk. halte vorrätig.

Unentgeltliche Nummernkontrolle der

König!. Preuss. Klassen • Lotterie.
Erbitte Angabe Ihrer Losnummer, bei höheren Treffern

auf Wunsch telegraphische Nachricht!
Achten Sie gefl. aut genaue Adresse. (195

CARL HEINZE, Lotterie - Versand - Geschäft,
BERLIN SW. 48,

No. 218 Friedrichstrasse No. 218. —

ZmilMrsteMrmz.
Im Wege der Zwangsvoff

streckung soll das in

ÄersttziluBlaller
MtoriHratze Nr. 10
5-6 3«n., Kochgas, Gar-
tenbenutzung. Fr. Gotting.

Handarbeiten,
fertige und angefangene
Stickereien in modernster
Ausführung, sowie Stoffe
empfiehlt in großer Auswahl

zu billigsten Preisen.
Doris GBm,Friedrichstr.32.

sj Bit to Marte „Pfailrii“
giehtGewähr für dieAechtheit unseres

Mtcllli Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Jßji1 Man verlange nur

>^^^7 „Pfeilring“ Lanolin-Cream
jif und weise Nachahmungen zurück.

pfeilRV^1 Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

belegene, im Grundbnche von

Neuh o f, Band 2, Blatt 44,
zur Zeit der Eintragung des

VerstergerungSvermerkes auf den
Namen des Büdners Franz
M o ch e l s k i eingetragene

ötmittfry im II. Stock, Gas,
jlmlllft Garten, sof. z. verm.

Leu, Johannisftr. 16, I.
1. Prima o b e rsch les i sche

2 - Iniöm Bvikotr

Eine Herrschaft!. Wohnung,
Badez. u. sämtl. Zubehör, I. Etg.
Neuer Markt B. Zn erfrag, bei
Schneidermeister Bartkowski,
1177) Mauerstraße 18.

Grundstück
von 5,1064 ha Größe, umfassend
Acker, Weide. Holzung und einen

Hofraum mit Wohnhaus, Stall
und Scheune. Grundsteuermutter¬
rolle Art. 46 mit 5,63 Talern
Reinertrag, Gebäudesteuerrolle Nr.
22 mit 24 M. jähr!. Nutzungswert

am 5. Januar 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 23. Mai 1903 tu das Grund-

f^sGlara
Marke

sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstv. 41.

Elektrische
Taschenlaternen

mit tadellosen Batterieen

Stück 1 Mark
Buchhand ig. Bahnhofstr. 15.

3. Trockn.

offeriert zu Tagespreisen

Max Rosenthal,
Spedition und Möbeltransport,

Theatcrplatz 4.
Fernsprecher Nr. 190.

Sehr billig sind (t 75

Vild-vt-rst-u
aus der Abicht)dien Konkursmasse
zu haben Danzig er ft. Nr. 47.

sind elegante Wohnungen von

4, 5 u. mehr Zimmern pr. sofort
oder später z. verm. Zu erfragen
Poststraße 5, im Laden. (339Blasen- und Nierenkranken*

ist dringendst zu empfehlen der Besuch des kgl. Mineral
herrsch. Wohnung, 8—11 3tut.
zu vermieten, bisher von Herrn
Major G e i s l e r bewohnt. Ge¬
eignet für Institut, Pensionat rc.

Näh. Bernhardt, Moltkestr. 18.

Mchstr. 34
behör, von sofort zu vermieten.
Zu erfragen Rinkauerstraße 8, pt.

bades Brückenau, sowie zur Trinkkur das Ein
größerer

Posten

Herr Julius Pulter, Lyck (Ostpr.).

ernarzer
DK Sgl. Bayr. Mineralbad Brückenau

Hl Hf Wernarzer Wasser ist von hervorrag.
m Heilwirkung bei harnsaurer Oiathese, Sicht,
H üs Nieren-, Stein-, Bries- u. Blasenleiden, sowie all.
H H übrigen Erkrank, d. Harnorgane. Nach neueren

JB, JH Erfahrungen ist es auch ausserordentlich wirksam
zur Aufsaugung pteuritischer Exsudate. - Die Quelle

ist seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. v

H. Hirsch, Schuhgeschäft.Tjerrn!
Bahnhofft.334Z..Kochg., 450 Ä
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofst.33.

Uzrnndsiülk ÄM
Näher, b. Hauswirt Boiestr. 7.

^ Ziehung schon
10. — 11. Movember.

6241 Geldgewinne bar ohne jeden
Abzug zahlbar, im Betrage von Mark

sehr preis¬
wert zu ver¬

kaufen.
Anfragen u.

W 8. 86 an

die Expedit,
d. Blattes.

(190

Part. ii. 1. Etage,

Bairplatz
Schutzmarke

U-t LM1lici,per sofort zu
vermieten Boiestraste Nr. 2.

Danzigerstr. 71a mit Baugeld
zu verlaufen. (234
A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32, I.

Sinei große Miner
von sof. z.verm. Thornerstr. 56.Ztiihnmgeil, Pläne jeher

Art, korrekte Zier- mib
fmmm

Brennholz u. Mauersteine
vom Abbruch billig zu haben.

Bahnhofstr. 95. Bukofzer»
Lose ä 3 M. (Porto u. Liste 30 Pf.)

tfDetu Mehl- und Material-
^ Geschäft Danzigerstr.41,
Nachweis! gutgehenden verpachten.
D.Grnndst.ebeudas., i. d.Kond. tn.

Leeres Porterre-Umer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

G. m. b. H., Bankgeschäft,
BerlinW..Friedrichstr. 181

Ein feiner Irischer eis. Ofen
Hierzu zwei Beilagenzu verk. Friedrichsplatz 21, i. Lad. voll°Ausschank,z. verk. Ertr.8000K.

K. 34 an d. Geschst. d. Z. erbet, fast n., bill.z. verk. Miitelst.8,part.r. und Schwarz. Adlerapotheke.
Rotationsdruck und Verlag: Gxurnaurrfttzr Ktutzbrurhorzi Gtt»Grurrrvald i» Bromberg.

LWwtwortlich für den xolitijchen Teil L. Gollasch. kür den übrigen redaktionellen Teil K. Sendisch. für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen g. Iarchow, sämtlich in Bromberg.



'23“etfage.

Airs Stadt und Karrd.
Bromberg, 4. November.

a. Stadttheater. Dritter Abend im
Z y k l u s h i st o r i s ch e r L u st s p i e l e: „Z w e i
Eisen im Feuer“ von halberen de la
Barca, Bearbeitung von Friedrich Adler. Die
gute, frische Wirkung, welche die beiden Stücke aus
der antiken Literatur erzielten, hat sich auch gestern
Abend bewährt, als Calderons Stück „Der arme
Mann muß voller Kniffe sein“ in der deutschen Be¬
arbeitung unter dem neuen Titel „Zwei Eisen im
Feuer“ in Szene ging. Zwar herrschte keine leb¬
hafte, laute Heiterkeit, aber jene fröhliche, behag¬
liche Stimmung, wie das Lustspiel sie verbreiten soll
und mutz, eine Stimmung, die sich gleich anfangs
einstellte und voll anhielt bis zum Schluß. Das
Stück enthält wie die meisten Calderonschen Arbeiten
die bekannten Ingredienzien des „Mantel- und
Degenstücks“, Charakteristik und Erfindung sind
nicht gerade bedeutend zu nennen, aber die Kom¬
position ist klar, die Einzelheiten klug berechnet, der
Gesamteindruck logisch erwogen und das Ganze
planmäßig zum Ziele geführt. Die Heiterkeit, welche
das Stück erweckt, ist zudem harmlos im besten
Sinne des Wortes, und man fühlt mit wirklichem
Behagen, daß die einfachen, unausgeklügelten Mit¬
tel immer noch den besten Weg zur Lustspielwirkung
bilden. Die Bearbeitung Adlers ist geschickt; ein
ganz besonderes Verdienst des Bearbeiters liegt un¬

seres Erachtens darin, daß er das steife Maß der
Verse des Spaniers bei fette gelassen und dafür
leichtflüssige Verse eingesetzt hat, die unwillkürlich an

Fuldas Art erinnern. Vom Inhalt in Kürze nur

so viel, daß es sich um die Liebesabenteuer eines
jungen, leichtherzigen Edelmannes, Don Diego, han¬
delt, der statt einer Geldsendung von seinem Prakti¬
schen Vater den Rat erhalten hat, voller Kniffe zu
sein, wenn er sein Leben ehrlich durchbringen wolle.
Geld- und liebebedürftig, wie Don Diego ist, wendet
er diesen Rat gleich bei zwei Liebschaften an, die er

mit der schönen Beate (diese mehr fürs Herz) und
der reichen Klara (diese mehr für den leeren Geld¬
beutel) zugleich anbändelt; daher: zwei Eisen im
Feuer.

<

Als die Mädchen sich kennen lernen, beginnt
ein lustiges Jntriguenspiel, das für den bedrängten
Liebhaber immer beängstigender wird, trotz aller
Schliche, die er und sein Diener Rodrigo anwenden.
Schließlich wird er entlarvt, prellt vor seinem Ab¬
schied noch einen alten Gecken und zieht dann fidel
weiter unter dem uralten Motto von den anderen
Städtchen und den anderen Mädchen, während zwei
schmachtende Liebhaber Klara und Beate gewinnen.
Vieles also, wie man sieht, genau so wie in den
allerneuesten Schwänken, sogar der Liebhaber, der
als sein eigener Doppelgänger erscheint, nur mit
dem Unterschied, daß man bei Calderon an der
Quelle sitzt und mit Staunen und leisem Lächeln
sieht, wie der alte Kreislauf sich immer wieder er¬
neuert. Die Aufführung, deren Regie Herr R ö n tz
mit viel Verständnis und Stil führte, klappte vor¬
trefflich, da zumal die Träger der Hauptrollen mit
Lust und Liebe bei der Sache waren, auch die Vers-
sprache glatt und in der Regel klar meisterten. Herr
Weinig spielte den leichtsinnigen Schwerenöter
Diego, diesen beinahe genialen Schwindler, humor¬
voll und echt lustspielmäßig, immer liebenswürdig,
fein die Grenze bewahrend, wo der Edelmann auf¬
hören könnte. Voll saftigen Humors spielte Herr
Mesmer den Rodrigo, treffend auch Herr
Blum den Sancho, und die beiden Frauenrollen
waren bei den Damen Normann und Küh¬
ne r t gut aufgehoben. Nur daß Fräulein Kuhnert
stellenweise die leichte Sache zu fest anfaßte und in
einen merkwürdigen hohlen Sprechton hineingeriet.

Haydns Schöpfung.
Über ein Werk, welches nunmehr länger als

ein Jahrhundert seine unverwüstliche Lebenskraft er¬

wiesen hat, das heute noch in jugendlicher Frische
vor uns steht, dem die Jahre nichts von seiner blü¬
henden Lebenswärme genommen haben — über ein
solches Werk jetzt noch nähere Betrachtungen und
Erläuterungen zu geben, das erscheint im gründe
genommen recht überflüssig, zumal dieses Werk wie
kaum ein anderes seiner ernsten Geschwister im wei¬
testen und edelsten Sinne des Wortes volkstümlich
geworden und geblieben ist. Wenn wir trotzdem der
bevor st ehen den Aufführung der
„Schöpfung“ durch die Singakademie
hier einige erläuternde Bemerkungen vorausschicken,
so geschieht das, weil hier in Bromberg das größte
Oratorium des alten Vater Haydn seit langen Jah¬
ren als Ganzes nicht aufgeführt und somit in
seiner Totalität nach der bekannten Redewendung
hier „in weiten Kreisen unbekannt“ ist. Hin und
wieder hat man vielleicht eine oder die andere Arie,
oder einen Ensemblesatz aus der „Schöpfung“
öffentlich oder privatim auch hier gehört; aber als
Ganzes ist das Werk in Bromberg seit langen
Jahren nicht aufgeführt worden. Das dürfte ge¬
nügen, um hier einige Bemerkungen über Entsteh¬
ung, Form, Inhalt und Bedeutung von Haydns
„Schöpfung“ erwünscht erscheinen zu lassen.

Haydn hatte die Sechzig schon merklich über-
schrit^n, als er von seiner zweiten Englandreise in
sein Wiener Heim zurückkehrte, reich an neuem

Ruhm, großen Ehren und auch einem nicht zu ver¬

achtenden „metallischen Beigeschmack“. Aus London
brachte er die Dichtung eines Oratoriums „Die
Schöpfung“ mit, van Swieten, ein auch aus Mo¬
zarts Lebensgeschichte bekannter Kunstfreund, über¬
trug das Gedicht ins Deutsche und Haydn begann
im Jähre 1795 die Komposition, die ihn dann nicht
weniger als drei Jahre beschäftigte: bei Beendigung
des Werkes, 1798, hatte er sein 66. Lebensjahr voll¬
endet. Im Januar nächsten Jahres wurde das
neue Oratoriumm zum ersten Male in Wien auf¬
geführt und hat dann allerorten sich einen festen
Platz im Repertoirebestande großer und kleinerer
Chorvereine erobert und behalten.

Den Inhalt der „Schöpfung“ blldet bekanntlich
die^gleichzeitig kindlich-naive und erhabene Erzähl-
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Von den beiden Liebhabern war Herr Busch ent¬
schieden der bessere; die Zofenrollen spielten an¬

sprechend die Damen Meynadier und
Müller.

* Verein Frauenwohl. Am Montag fand im
Verein Frauenwohl der erste Diskussionsabend in
diesem Herbst statt. Diese Abende sollen von nun

an in regelmäßiger Wiederkehr alle drei Wochen
stattfinden. Es werden Themen von allgemeiner
Bedeutung behandelt. Für den ersten Diskussions¬
abend stand folgendes Thema auf der Tagesord¬
nung: „Die Macht der Käuferinnen“, nach einem
Vortrag von Alice Salomon. Es wurde betont,
daß die Käuferinnen einen großen Einfluß aus¬
üben könnten, namentlich hinsichtlich- der Art des
Einkaufs und der Zeit, in welcher die Besorgungen
geinacht werden.

* Stadtsparkasse Bromberg (Friedrichsplatz).
Einlagen im Monat Oktober 476 173 Mark, Ab¬
hebungen 223 063 Mark, Ausleihungen 239 486
Mark. Zinsfuß für Einlagen bis 150 Mark vier
Prozent, bis 5000 Mark 3y2 Prozent, für Hypo-
thekendarlehne 4 Prozent, für Lombarddarlehne
4 bis 4*4 Prozent. Kassenstunden 8V2—1, 3%
bis 5 Uhr.

f Kreisausschuß. Vorgestern fand, wie schon
mitgeteilt, im Kreisständehause Hierselbst eine
Sitzung des Kreisausschusses statt. Den Vorsitz
führte Landrat v. Eisenhart-Rothe. Es lagen zu¬
nächst zur mündlichen Verhandlung fünf Ver¬
waltungsstreitsachen vor. Eine Klage der
Mühlenbesitzerin Caecilie Brasch hier gegen den
Königl. Distriktskommissarius in Zollendowo wegen
Aufhebung einer Verfügung wurde zum Tsil
für begründet erachtet. Die Derwaltungs-
streitsache des Besitzers Emil Krienke in Lochowo
Wider den Königl. Distriktskommissarius in
Prinzenthal und den Gemeindevorstand in Lochowo
wegen Erteilung der Schankkonzession endete mit
Abweisung der Klage des Krienke. — Die Ersatz¬
klagesache des Kätners Anton Topolinski in Lucz-r
min wider den Gutsbesitzer Luczkowski in Luczmin
wurde unter Ermäßigung des Klageanspruches auf
3 Mk. der Kläger mit der Mchrforderung abge¬
wiesen. — Die ErsatzgeldAage des Altsitzers Ko¬
walski wider den Besitzer Johann Lewandowski
wurde für begründet erachtet. — Im Beschlußver¬
fahren wurden fünf Anträge auf Erteilung der
Schankkonzession abgelehnt, während in fünf
Schankkonzessionssachen die Konzession erteilt
wurde. Erledigt wurden dann noch eine Armen¬
sache, zwölf Kleinbähnsachen, 22 verschiedene sowie
25 landwirtschaftliche Unfallsachen.

nn Die Bäckerinnung begeht ihr diesjähriges
Herbstvergnügen am morgigen Donnerstag im
Schützenhause. Das Programm ist das allgemein
übliche: Konzert, Vorträge und Tanz. Bei den
Vorträgen wird der Bäckerinnungssängerbund
„Germania“ mitwirken.

* Der Landwirtschaftliche Kreisverein Bromberg
hält am Dienstag, 10. d. Mts. im Hotel Delang in
(frone a. Br. eine Sitzung ab.

tz Wissek, 3. November. (Verschiedenes.)
Der evangl. Männer- und Jünglingsverein feierte
am Sonntag fein Jahresfest durch einen Familien¬
abend im Pfarrhause. — Der Platz vor dem neuen

Rathause ist mit jungen Linden bepflanzt worden.
— Als neue Lehrkraft für die hiesige Familienschule
ist Kandidat der Theologie Nolting aus Westfalen
angestellt worden.

A Weißcnhöhe, 3. November. (Von ei n e m

schweren M i ß g e s ch ick) wurde der hiesige De¬
potarbeiter Gustav Neumann betroffen. Heute
Vormittag starb sein etwa drei Monate altes Kind.
Die Mutter hatte sich den Tod ihres Lieblings so zu
Herzen genommen, daß sie in Schwermut verfiel.

Während Neumann sich zum Geistlichen begab, um

den Todesfall seines Kindes zu meldem brachte sich
die Frau mit einem Messer einen Stich in die

Brust bei. Hausbewohner fanden sie bald darauf
blutüberströmt im Stalle. Da zur Zeit hierorts
leider kein Arzt ansässig ist, mußte erst der Kreisarzt
aus Wirsitz herbeigerufen werden, welcher die so¬
fortige Überführung der Schwerverletzten in das
Krankenhaus anordnete.

B Mogilno, 2. November. (In der heu¬
tigen Stadtverordneten - Sitzung)
wurde dem Stadtverordneten Lewin für die hu¬
mane Stiftung zugunsten der Stadt der Dank der
Versammlung durch Erheben von den Sitzen zum
Ausdruck gebracht. Der eingegangene Protest, die
letzte Stadtverordnetenwahl betreffend, wurde mit

Stimmenmehrheit als begründet erachtet und die
Stadtverordnetenersatzwahl vom 19. Oktober d. I.
für ungültig erklärt. Stadtverordneter v. Feli-
ciewicz stellte den Antrag, eine Kommission zu
wählen, welche die Wahllisten auf ihre Richtigkeit
prüfen solle. Dieser wurde angenommen und
die Stadtverordneten L.Lewin, Drucker und S. Jan-
kowski in die Kommission gewählt. Zur Herstellung
von 3 Hydranten in den Anlagen der Seestraße
wurden dem Verschönerungsverein 150 Mark be¬
willigt; auch soll in Erwägung gezogen werden, in
denAnlagen einenTrinkbrunnen anzulegen und zwar
in der Nähe der Promenade. Anläßlich der endlich
erwirkten Gas- und Wasserwerke soll am 16. De¬
zember d. I. eine gemeinsame Festfeier der gesamten
Bürgerschaft und Stadtvertretung veranstaltet wer¬

den, “zu welcher auch die Spitzen der Provinzial¬
behörden eingeladen werden sollen. Zur Bestreitung
der Kosten wurden 100 Mark aus der Kämmerei¬
kasse bewilligt und ein Festkomitee gewählt. An¬
stelle des ausscheidenden Magistratsmitgliedes Dr.
Szumski wurde Dr. Macziejewski mit absoluter
Mehrheit gewählt. Nach Schluß der öffentlichen
Sitzung wurde eine geheime abgehalten.

H. Exm, 3. November. (P e r s 0 n a l n 0 t i z.)
Der Seminarlehrer Rose von hier ist zum Kreis¬
schulinspektor ernannt und nach Löbau in West¬
preußen versetzt.

— Trernessen, 3. November. (Verschiede-
n e s.) Geheimrat Lucke-Posen führte heute den
neuernannten Progymnasialdirektor Dr. Klinke
feierlich in sein Amt ein. — Anstelle des Kaufmann
Zucker ist Kaufmann Ellmann (Pole!) zum Ma¬
gistratsschöffen gewählt. — Für das Schlachthaus
wird ein neuer Dampfkessel angeschafft. — In der
heutigen Vorstandssitzung des Vaterl.Frauenvereins
wurde eine Wohltätigkeitsvorstellung für den
6. Dezember beschlossen. In den Vorstand wurden
neu hinzugewählt: Fr. Kreisschulinspektor Runge
und Fr. Dr. Jaffö.

TI. Gnesen, 2. November. (Verschiede-
nes.) Der König von Griechenland
passierte heute Mittag 2 Uhr mit dem B-Zuge in
einem Abteil erster Klasse auf der Reise nach Berlin
unseren Bahnhof. — Heute Vormittag wurde im
Garten des Grundstücks Cierpingi 6 beim Aus¬
schachten einer Kalkgrube ein Menschenschä -

bei aufgefunden. Dem Befund nach scheint der¬
selbe erst einige Jahre in der Erde gelegen zu haben.
Andere Knochenteile sind nicht bemerkt worden.
Weitere Erdaushebungen sollen infolge eingeleiteter
amtlicher Untersuchung erfolgen. — Der Herbst-
Pferdemarkt hat Hierselbst begonnen. Bis jetzt sind
500 Pferde aufgetrieben. Der Markt erreicht am

Mittwoch sein Ende.
A. Kolmar i. P., 3. November. (Einweih¬

ung. Zur U n t e r s ch l a g u n g s a f f ä r e.)
Heute wurde hier das neue Zentralschulgebäude in
feierlicher Weise eingeweiht. Um 12 Uhr begann
der Festzug vom evangelischen Schulgebäude cms
unter Vorantritt der Schneidemühler Militär¬

kapelle nach der Zentralschule. Vor dem Rathause
schlossen sich die Mitglieder des Magistrats, der
Stadtverordnetenversammlung und der Schuldepu¬
tation dem Festzuge an. Am Zentralschulgebäude
begann der Festakt mit einem Choral, worauf der
Kreisschulinspektor Dr. Nugel die Weiherede hielt.
Dieser folgte eine Ansprache des Bürgermeisters
Dembeck, welche mit einem Kaiserhoch endete. Als¬
dann wurden die Schlüssel den Schulleitern über-
geben und das Gebäude eröffnet. In den Schul¬
räumen wurde darauf von dem evangelischen und ka¬
tholischen Geistlichen eine Weiheandacht gehalten
und ein Choral schloß dann die erhebende Feier.
Das 16klassige, der Neuzeit entsprechend eingerich¬
tete Zentralschulgebäude ist mit einem Kostenauf¬
wand von 110 000 Mark erbaut. Zu diesen Bau¬
kosten ist Allerhöchst eine Gnadenbeihülfe von

40 000 Mark verliehen worden. — Die von dem
verstorbenen Verwalter der Nebenstelle der Kreis-
sparkasse, Malermeister Brucker-Schneidemühl, ver¬

untreuten Spareinlagen betragen rund 75 000
Mark. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die
unterschlagenen Beträge aus dem Rücklagefonds
der Kreissparkasse gedeckt werden.

Posen, 3. November. (Zu der Eröff¬
nungsfeier der Königl. Akademie)
treffen heute hier ein: Als Vertreter des Reichs¬
kanzlers der Chef der Reichskanzlei, Wirklicher Ge-

hkeimer Oberregierungsrat Conrad, der Kultus-
minister Dr. S t u d t, Oberpräsident Graf Zed-
litz - Trützs ck> ler -Breslau, die Rektoren der

Universitäten in Berlin und Breslau, Re^
gierungspräsident von Günther-
Bromberg und Oberregierungsrat
Dr. Albrecht-Bromberg. Gestern ist
Frau v. W a l d 0 w als H ö r s r i n bei der
Akademie eingeschrieben worden. Oberpräsident
v. Waldow hat, wie bekannt, als Kurator Zutritt
zu allen Vorlesungen. Die Zahl der Anmeldungen
wird heute 400 übersteigen.

Schwersenz, 3. November. (Brand mit
M e n s ch e n v e r l u st.) Gestern Abend 9

_
Uhr

brannte das Wohngebäude des Tischlermeisters
Kindler vollständig nieder. Die massive Bauart ver¬

hinderte ein Weiterumsichgreifen des Feuers. Ein
Geselle Namens Paul Scholz, dessen Familie in

Posen wohnen soll, schlief im oberen Stockwerke;
der Mann ist e r st i ck t. Mna nimmt, dem „Pos.
Tagebl.“ zufolge, an, daß das Feuer durch Unvor¬
sichtigkeit des Gesellen entstanden ist.

Gerichtssaal.
Karlsruhe, 3. November. Die Revisions¬

verhandlung des Oberkriegsgerichts gegen
vier Grenadiere des Grenadier-Regiments
Nr. 110, die gestern hier stattfand, erfolgte auf
Berufung der vir Grenadiere sowie des Gerichts¬
herrn gegen das Urteil des Heidelberger Kriegs¬
gerichts, das auf mehrjährige Gefängnisstrafe er¬

kannt hatte, nicht Zuchthausstrafe, wei irrtümlich
gemeldet.

Potsdam, 3. November. In dem Prozeß
wegen des Zusammenbruchs des hiesigen
Bankhauses Friedrich Burg halt er

wurde der wegen Bechilfe zum betrügerischen Ban¬
kerott, zur Verletzung des Depotgesetzes, zur Unter-
schlagung und zum Betrug angeklagte Prokurist
Wilhelm Gladow zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

bewährteste
Nahrung
für

gesundeu.
magen¬

darmkranke
Ki n der.

ung von der Erschaffung der Erde und des ersten
Menschenpaares, wie sie in der Bibel niedergelegt
ist. Die Gliederung dieses überreichen Stoffs ist
eine dreifache: im ersten Teil die Erschaffung der
Erde in blühender Frühlingspracht und des strah¬
lenden Firmaments, im 2. Abschnitt die Erschaff¬
ung der vielgestaltigen Tierwelt und des Menschen,
im letzten Teil das paradiesische Glück des ersten
Menschenpaares. Die Tagwerke sind in der Weise
geformt, daß die drei Erzengel von der Erschaffung
der Erde „singen und sagen“, meistens getreu dem
Wortlaut der Bibel, und die Vollendung jedes Tag¬
werks dann durch erhebende Hymnen zum Preise
des Höchsten gefeiert wird.

Dem. musikalischen Gewände standen hierfür
mannigfaltige Formen zur Verfügung und Haydn
hat sie mit meisterhafter Verwendung eines reich¬
haltigen Wechsels von Solo mit Chor ausgestaltet.
Während die eigentliche Erzählung des Schöpfungs-
werks meistens durch Rezitative eines der Erzengel
geschieht, läßt er eine Fülle von Bildern teils zarten
und lieblichen Charakters, teils würdevoller Eigen¬
art in Arien und gemeinsamen Gesängen der Engel
erscheinen, und die herrlichen Lobgesänge erklingen
wiederum vom vollen Chor, dem sich hier und da
noch die drei Erzengel zugesellen, in machtvollen
Harmonieen.

Dieser äußere Rahmen, der schon in der gan¬
zen Anlage die Hand des erfahrenen und gereiften
Meisters zeigt, wird mit blühendstem Leben er¬

füllt durch eine schier unerschöpfliche Fülle edelster
ausdrucksvollster Melodik, durch eine Musik, die mit
den einfachsten Mitteln eine säst übergroße Skala
von Empfindungen auslöst: von idyllischer Anmut
und Grazie bis zu würdevoller Hoheit, vom sonnig¬
sten kindlichen Frohsinn bis zur Erhabenheit des
begeisterten Hymnus, von intimer und reizvollster
Tonmalerei bis zum Ausdruck des reinsten paradie¬
sischen Liebesglücks. Die Fülle der köstlichen melo¬
dischen Eingebungen des mehr als 60jährigen Vater
Haydn kann man kaum genug bewundern, zumal,
wenn man bedenkt, daß hier alles so einfach und
leicht eingänglich erscheint, daß es weit ab liegt von

jeder gesuchten „Originalität“, welches Ingredienz
Haydn zum Glück nicht nötig hatte, da seine Phanta¬
sie unerschöpflich war.

Aus dem reichen Born dieser herrlichen Musik
feien einige Höhepunkte kurz hervorgehoben.

Die Einleitung, welche die Vorstellung
)es Chaos tonmalerisch darstellt, gehört zu dem

Irößten und Tiefsinnigsten, was Haydn geschaffen
jat; es liegt in diesem Stück eine Kraft und Maje-
tät, die an Händel und Beethoven gemahnt.

Aus dem e r st e n Teil nennen wir ferner jene
berühmte Stelle „Und es ward Licht!“ die
nit erschütternder Gewalt eine grandiose Wirkung
msübt, und von der bekanntlich Haydn selbst bei
t>er letzten Aufführung der „Schöpfung“, der er

beiwohnte, mit einem Blick nach oben gerührt
lußerte „Es kommt von dort!“ Zu bett bekannteren
Partieen zählen sodann die Arien „Rollend in

schäumenden Wogen“ und „Nim beut die Flur das
frische Grün“, zwei köstliche Kabinetstücke eindrucks- 1

ooller und intimer Tonmalerei und warmen Ge¬
fühlsausdrucks. Von den Chören des ersten
Teils nennen wir hier nur kurz den Schlußchor:
„Die Himmel erzählen die Ehre
Gotte s“, der geradezu populär geworden ist und
ein klassisches Beispiel dafür abgibt, wie ein Groß¬
meister mit den einfachsten melodischen und harmo¬
nischen Mitteln machtvolle und ergreifende Wirk¬

ungen erzielen kann.
Im zweiten Teil treten die Partteen der

Erzengel besonders hervor, teils in Einzelgesängen,
teils in Form von Terzetten. Der Chor tritt nur

zweimal heraus, und läßt dann im Verem mit den

Engeln seine Lobgesänge in jubelnden Akkorden

himmelan steigen. Die Arien und Terzette
der Engel sind wieder wahre Meisterwerke
künstlerisch abgeklärter Schönheit, von ein¬

schmeichelnder edelster Melodik, köstlich-idyllische
Stimmungsbilder, in denen die Erschafsung der
Tierwelt in charakterischen Farben geschildert wird,
teilweise sogar mit einem kleinen Einschlag ins
kindlich-humoristische. Die Erschaffung des Men¬
sch e n als der Krone der Schöpfung und des Königs
der Natur wird in der prachtvollen Arie „Mit
Würd' und Hoheit angetan“ eindrucksvoll geschildert
und inmitten des Chors, mit dem der zweite Teil
glanzvoll abschließt, steht ein Terzett der Engel
„Zu Dir, 0 Herr, blickt alles auf“, das in edelste
Tonschönheit getaucht ist — eine der herrlichsten Ein¬
gebungen des alten Meisters.

^ In d r i t t e n Teil tritt das erste Men¬
sch e n p a a r, Adam und Eva, in den Vordergrund
und ihr Liebesglück im Paradiese bildet den Vor¬

wurf für die poetische und musikalische Ausgestal¬
tung. Hier herrscht also überwiegend die Form
des Duetts, teils kombiniert mit dem Chor, teils
allein; das Werk schließt aber natürlich mit einem

Chor von mächtiger Wirkung. Die zwei Duette

zeigen eine sehr einschmeichelnde schön-melodische
Erfindung und atmen in ihrem Wohllaut eine starke
Gefühlswärme; nur sind sie leider etwas gar zu
umfangreich, und einige Kürzungen würden ihre
Wirkung nur vertiefen, worauf wir immerhin an

dieser Stelle aufmerksam machen möchten. Ge¬
krönt wird das Werk am Schluß durch einen im¬

ponierenden Chor in der schwierigen Form einer
Doppelfuge und so schließt es in majestätischer
Tonfülle mit machtvoller und erhabener Wirkung
ab.

Über die Instrumentation sei wenig¬
stens kurz gesagt, daß sie uns den Vater der Or¬

chestermusik als den Meister auf diesem Gebiete
zeigt, und das; es einen eigenartigen Reiz gewährt,
nach dieser Richtung hin in die Partitur näheren
Einblick zu nehmen. Bemerkenswert ist u. a. die
erstaunlich starke Verwendung des Posaunentrios,
mit welchem Instrument unsere Klassiker sonst be¬
kanntlich sehr sparsam umgingen. Die Posaunen
geben den großen Chorsätzen eine Fülle und Kraft,
die den Eindruck des Feierlichen und Erhabenen
wesenllich erhöht. Sodann sind die Holzblas¬
instrumente häufig solistisch verwendet und ver¬

leihen manchen Stellen eine überaus charakteristische
Tonfärbung. Daß in dem Streichquintett endlich
ebensowohl die leichtbeschwingte Beweglichkeit wie
auch die warm empfundene Tongebung der Kan-
tilene heraustreten, sei nur kurz erwähnt.

Wir stehen am Schlüsse unserer kurzen Ein¬
führung in das herrliche Werk. — Die Sing¬
akademie löst mit der Aufführung der
„Schöpfung“ eine Ehrenpflicht ein, und
es erübrigt nur noch, dem herzlichen Wunsche Aus¬
druck zu geben, daß auch unser Publikum in wei¬
testen Kreisen seine Anteilnahme an dem bevor¬
stehenden Konzertabend erweisen möge. Die sorg¬
fältige Einstudierung des Herrn Schatt-
schneid er läßt eine künstlerisch abgerundete
Wiedergabe des Werkes erwarten, und so erhoffen
wir für alle Teile einen befriedigenden
Erfolg. B.
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Grast« Kwilerka ««d Genosse«
«»e-e« Kiudes«nterschirbu«g vor

de« Geschworene«.
vm.

H. F. Berlins 3. November.
Siebenter Lage der Verhandlung.

In der heutigen Sitzung werden zunächst einige
Postbeamte über die beiden Telegramme ver¬

nommen, welche die Gräfin Kwilecka vor der angeb¬
lichen Geburt des Knaben von Berlin nach Wronke

zum Sanitätsrat Dr. Nosinski gesandt hat. Me

Telegramme find erst in die Hände des Dr. Ro-

stnski gelangt, nachdem die Entbindung jtemt»
stattgefunden hatte. Nach der Ansicht der Postbe¬
amten, unter denen sich auch Postinspektor Schmidt
aus Posen befindet, ist dies so gut tote ausge¬
schlossen. In Wronke schließt der Dienst um 8 Uhr
abends, es tritt dann aber die sogenannte Menst-
Bereitschaft ein und eine Depesche, die in Berlin itm

7 Uhr abends aufgegeben worden, würde zwersel-
los noch des Nachts expediert worden sein.

Der Sachverständige Prof. Dr. Duehrfsen
äußert sich hierauf auf Ersuchen des Vorsitzenden
über die gestern angeregte Frage, ob die Portrenrau
Biedermann, die gestern über die Handreichungen
vernommen worden ist, welche sie nach der Ent¬

bindung im Zimmer der Gräfin geleistet hat, einer

Täuschung unterworfen sein konnte, ob das tn der

Wäsche vorgefundene Blut Schweineblut habe sein
können usw. Der Sachverständige gibt in Überein¬

stimmung mit den gestrigen Ausführungen des M.

Rosinski diese Möglichkeit zu.

Hierauf wird die Hauptbelaftungs-
z e u g i n Hedwig A n d r u s z e w s k a aus

Posen als Zeugin aufgerufen. Sie ist 42 Jahre alt

und versteht nicht Deutsch, so daß ihre Aussage
durch den Dolmetscher Regierungsrat Brandt über¬

tragen werden muß. Sie wird vom Vorsitzenden
ernstlich ermahnt, die reine Wahrheit zu lagen und

erklärt hierauf: Ich sage nur die Wahrheit und was

Mir die Mutter zu sagen befohlen hat. Ich 6m
mit meiner Mutter im Jahre 1896 nach Wroblewo
gekommen. Die Mutter hat mir erzählt, daß die

Gräfin so tue, als ob sie in anderen Umständen fei;
dies sei aber gar nicht der Fall, denn die Gräfin
polstere sich bloß aus. Ferner hat mir die Mutter

erzählt, daß die Gräfin, die schon einmal nach
Paris gereift gewesen, um sich einen Gummileib zu

bestellen, sie aufgefordert habe, nach Krakau zu

fahren und ihr einen Knaben mit schwarzen Augen
zu besorgen. Ich weiß selbst, daß dann meine
Mutter wirklich nach Krakau gefahren ist, sie hat
es mir Lei ihrer Abreise selbst gesagt. Vor der
Abreise hat zwischen der Mutter, der Gräfin und
dem Grafen eine Unterredung aus dem Schlosse
stattgefimden. Dabei hat, wie die Mutter erzählt
hat, der Gras gesagt, daß sie doch nicht unter ihrem
richtigen Namen reisen könne. Er hat dann auf
ihren Geburtsnamen „von Tomaczewski“ und dessen
Wappen „Boncze“ hingewiesen und gesagt: sie soll
sich doch Bonczkowska nennen, das würde sie leichter
behalten. Unter diesem Namen ist die Mutter dann

auch gereist, sie hat Reisegeld mitbekommen und ist
vor Weihnachten zurückgekehrt. Sie hat gesagt,
daß die Hebamme Raczinska in Krakau aus die

Sache eingehe und ihr mitgeteilt habe: das Kind
werde am 25. Januar da sein.

Bei der weiteren Vernehmung der Zeugin er¬

klärt der Dolmetscher Regierungsrat Brandt, daß
die Erzählung der Zeugin, die sie auf Ersuchen der

Verteidigung im Zusammenhange geben muß, etwas
konfuse ist, so daß er Satz für Satz übertragen muß.
Sie bekundet hierauf weiter: Die Mutter ist als¬
dann das zweite Mal im Januar nach Krakau ge¬
fahren. Ich glaube, es war am 22. Januar, und

sie ist am 27. Januar, am Karsersgeburtstage,
zurückgekehrt. Bei ihrer Abreise erhielt die Muttei
eine Marschroute mit, sie war auch mit Geld reich¬
lich versehen. Die Mutter mußte sich aus Geheiß

(Nachdruck verboten. Me Rechte vorbehalten.)

38 j Die Brüder.
Roman von O. Elfter.

„Mir zu Liebe?“
„Ja, damit Du Dich noch vierzehn Tage un¬

gestört trainieren kannst.“
„Ach so!“ lachte er. „Das nenne ich eine zarte

Fürsorge!“
Endlich kam der Tag des Zlbschieds! Zwischen

hundert Kisten, Koffern, Schachteln und Kasten
stand Kate wie Marius aus den Trümmern Kar¬

thagos. Auch die Tränen fehlten nicht — ganz tote

Lei Marius — immer von neuem warf sie sich in
die Arme ihres Gatten; es war nur gut, daß der

Gras Terrillac erschien, um Ferdinand zu einer
Trainierfahrt mit dem Auto abzuholen, sonst hätte
Kate noch den Expreßzug nach Köln versäumt. So
mußte sie sich losreißen; erst als sie in dem Kupee
erster Klasse des Kölner Expreßzuges saß, da war

sie wieder ganz Dame, die der Welt ein ruhiges,
gelassenes Gesicht zeigt, wenn es auch in dem Her¬
zen noch so sehr stürmt und wühlt — gerade wie
Lei der kleinen Bürgerssrau in der britien Klasse
eines Zuges.

21 .

Wer das einsame Vorwerk Nedderhövt vor

zwei Jahren gesehen, würde es kaum wiedererkannt
haben.

Edmund hatte den wüsten Bauernhof in ein
kleines Idyll umgewandelt. Das Wohnhaus, nach
alter niedersächsischer Art erbaut, mit einer großen
Tenne, an deren Hinterem Ende der Herd und an

deren Seiten die Wobnzimmer lagen, mit einem
aief herabhängenden Strohdach, auf dessen Giebe!
sich die altniedersächsischen Pferdeköpse kreuzten, war

fast bis zu dem First hinauf von wildem Wein,
Rosen und Klematis überrankt. Die stets feuchte
Seeluft, welche hier herrschte, hatte die Schling¬
pflanzen zum üppigsten Gedeihen gebracht. Vor
der Haustür befand sich eine grünumrankte Laube,
von der aus man eine herrliche Aussicht über die
felsige Spitze des Vorgebirges und die schäumende
See genoß. Die früher zu Wirtschaftszwecken be¬
nutzte Tenne war zu einer einfachen Halle umge¬
wandelt, an deren eichenen Strebepfeilern Edmund
ferne Sammlungen an Waffen aus alter und
neuer Zeit und Jagdtrophäen ausgehängt hatte.
AVenn das Feuer, hes geivcMgen Herdes im Hinter-

des Grasen eine Perrücke auffetzen und trug eine
dunkelblaue Pellerine mit einer Kapuze, die tarnet!
war. Als sie abreiste, wurde sie mit einem Herr¬
schaftswagen nach dem Bahnhof gefahren. Me
Gräfin hatte den Leuten gesagt, die Mutter fahre
nach Posen zu ihrem Sohne. Als sie von der Reise
zurückgekommen — ich glaube es war nachmittags
gegen 5 Uhr am 27. Januar — kam sie in einem
Metwagen an. Me Erzählung der Zeugin ist nicht
so zusammenhängend, wie sie hier wiedergegeben, es

bedarf vielmehr immer wieder des Eingreifens des

Dolmetschers. Auf Befragen erklärt Zeugin, daß
die Hebamme Placzinska den Brief, in welchem sie
mitteilte, daß das Kind am 25. Januar bereit sein
werde, an den Bruder nach Posen gerichtet hatte.

Aus die Fragen nach den weiteren Erzählungen
der Mutter gibt die Zeugin nur sehr langsame und
mit leiser Stimme Antwort, so daß der Vorsitzende
sie wiederholt fragt, ob sie krank sei. Sie ant¬
wortete: nein, aber ich weiß nicht, was ich sagen
soll, ich habe alles bei meinem Bruder ausschreiben
lassen. Ihr wird bedeutet, daß sie nur das sagen
soll, woraus sie sich heute noch besinnen könne.
Darauf erklärt die Zeugin weiter: Nach der Er¬
zählung der Mutter ist diese das zweite Mal wieder
nach Krakau gefahren und hat sich dort wieder zu
derselben Hebamme begeben, mit der sie dann aus
ein Dorf hinter Krakau gefahren sei, wo ihr eine
andere Hebamme zwei Kinder vorgelegt habe, von
denen das eine höherer Geburt gewesen sei. Me

Hauptsache sei gewesen, daß der Knabe schwarze
Augen haben müsse. Die Mutter ist dann mit dem
Kinde, das sie für die Gräfin ausgewählt hatte,
nach Berlin gefahren; unterwegs hat sie eine andere
Frau begleitet, welche das Kind auf der Reise
stillen mußte. In Berlin hat sie zwei Stunden
aus dem Bahnhof gewartet, dann ist der Mutter
das Kind von der Chwiatkowska und der Knoska
abgenommen und nach der Kaiserin Augustastraße
zur Gräfin gebracht worden. Die Mutter ist dann
am 27. Januar nach Wroblewo zurückgekehrt. Die
Mutter hat auch noch erzählt, daß außer dem
Knaben auch noch ein verdeckter Topf nach Berlin
mitgenommen worden sei. Die Mutter ist dann
nochmals später, als Frau Knoska in Berlin un¬

päßlich wurde, zur Hilfeleistung bei der Gräfin
nach Berlin gefahren, hier hat sie sich ein Bein ge¬
brochen und ist im August nach Wroblewo zurück¬
gekehrt. Sie hat sich dann dort nicht mehr so sehr
mit der Wirtschaft besassen können, so daß ich für
sie oftmals eintreten mußte. Die Mutter ist im
März 1901 gestorben und hat mir vor ihrem Tode
das ganze Geheimnis mitgeteilt. Ob sie auch an¬

deren Personen etwas davon gesagt, weiß ich nicht.
Nach dem Tode der Mutter wurde ich von der
Gräfin immer schlechter behandelt, so daß ich
schließlich meinen Bruder in Posen um Hülfe an¬

rief. Eines Tages ließ mich die Frau Gräfin aus
das Schloß rufen. Mein Bruder hatte an sie ge¬
schrieben und Einspruch gegen die Behandlung er¬

hoben, wobei er andeutete, daß ich im Besitze eines
Geheimnisses sein müsse. Die Gräfin wollte nun

wissen, was ich an den Bruder geschrieben habe.
Ich antwortete: Nichts! Da sprang die Gräfin
aus dem Bette und schrie mich an: „Wenn Du
erzählst, daß das Kind nicht das meine ist, mache ich
Dich zu einer Irrsinnigen!“ Da ist dann die
Chwiatkowska herangetreten und hat gemeint: „Das
torrb die Hedwig nicht sagen, denn sonst muß sie
ihre Mutter verraten.“ Ich habe aber geantwortet:
ich werde schon das Richtige sagen! — Vors.: Was
hat Ihnen denn Ihre Mutter gesagt, als sie Ihnen
das Geheimnis anvertraute? — Zeugin: Meine
Mutter hat mir aus dem Sterbebette gesagt: sie
würde keine Ruhe im Grabe haben. Ich habe also
nur den Willen meiner Mutter erfüllt. Sie hat
mir anbefohlen, dem Grasen Hektor Kwielecki in
Kwiltsch mitzuteilen, daß das Kind nicht der Frau
Gräfin gehört. Ich habe das ganze Geheimnis,
mn es im Kopse zu behalten, von meiner Schwä¬
gerin Valentine Andruszewska ausschreiben lassen.

R.-A. Chodziesner: Ist die Frau Valentine
nicht eine Schwester des Peter Hechelski? —

Zeugin: Ja. — Auf Vorhalt bekundet die Zeugin

gründ diesen Raum mit rötlichem Schein über¬
strahlte, die alte Tante Lotte mit der Magd am

Herde hantierte und Edmund in seiner einfachen
Jagdkleidung mit feinen vier Knechten und dem
Jungen, den er als persönlichen Diener benutzte, an

dem eichenen Tisch in der Mitte der Halle saß, konnte
man sich in das Haus eines altdeutschen freien
Bauersmannes versetzt glauben, rote sie droben in
Friesland und im Marsch und Moor der Nordsee¬
länder noch heute aus ihren einsamen Höfen sitzen.

Die übrigen Zimmer mrt niedrigen Decken und
gewaltigen braunen Kachelöfen waren einfach in
altdeutscher Weise eingerichtet.

Rings um das Gehöft breitete sich saftiger
Weidegrund aus, aus welchem Kühe und Rinder oft*
friesischer Rasse grasten. Weiter in das Land hinein
lagen einige Getreidefelder, dann kam ein Stückchen
Wald und eine weite Heide, die das einsame Ge¬
höft von der übrigen Welt vollständig zu trennen
schien.

Ferdinand, der jetzige Besitzer Schloß Haxt¬
hausens, hatte es sich nicht nehmen lassen — und nur

unter dieser Bedingung war er aus ben Vorschlag
Edmunds eingegangen — seinem Bruder ein kleines
Kapital zur Verfügung zu stellen, wodurch dieser
in den Stand gesetzt wurde, das kleine Gütchen
Nedderhövt einigermaßen ertragsfähig zu gestalten.
Aber schwere, unausgesetzte Arbeit hatte es in den
ersten Jahren doch gekostet und oftmals mußte
Edmund selbst mit Hand anlegen und mit seinen
Knechten gemeinsam auf dem Felde und den
Wiesen arbeiten.

Aber diese harte, körperliche Arbeit tat ihm
wohl und hals ihm über die guälenden Gedanken
fort, welche sein Leben verdüsterten und schwere
Schatten über seine Seele warfen. In der ersten
Zeit glaubte er es nicht ertragen zu können; oft kam
ihm der Gedanke, auszuwandern, sich in die Wild¬
nisse des schwarzen Weltteils zu vergraben, um

unter Kamps und Gefahren Vergesset: zu suchen.
Aber über diese Gedanken halsen ihm seine

Bücher und seine Arbeit hinweg!
Der einsame, sturmdurchtobte Winter auf

Nedderhövt, welcher der schweren Enttäuschung
seines Herzens folgte, klärte und Befestigte seinen
Cbarakter mehr und mehr. Konnte es einsamer
in der Welt sein, als hier auf der von drei Seiten
vom Meer umschlossenen schmalen Landzunge, die
oftmals unter dem Wogenprall der stürmenden
See zu verschwinden drohte? Konnte es einen här-

toetter: Die Gräfin hat mehrmals von mir ge-,
fordert, daß ich ein Schriftstück unterschreiben solle,
daß ich keinem Menschen die Geschichte von dem
Kinde erzählen würde. Ich habe es abgelehnt,
daraus, hat die Gräfin gedroht: sie würde alle Leute
zusammenrufen und mich aus dem Hose durchhauen
lassen. Ich habe das alles meiner Schwägerin
Valentine und meinem verstorbenen Bruder mit¬
geteilt. Schließlich bin ich aus Wroblewo wegge¬
gangen und die Gräfin hat mir ein ganz gutes
Zeugnis ausgestellt.

Die angeklagte Gräfin erklärt aus Vorhalt,
daß sie ein Zeugnis gegeben habe, wie die Hedwig
es verdiente. Sie habe sie keineswegs schlecht be¬
handelt oder sie ausgeschimpft, sondern immer nur

bedauert. .

R.-A. Dr. von Rychlowski legte einen Brief
der Zeugin vor, in welchem sie sich dahin ausspricht,
daß sie ganz gut behandelt werde. Vors.: Sie
schreiben doch in dem Briese, daß die Herrschaft
nicht so schlecht sei. — Zeugin: Ich bin doch schlecht
behandelt worden.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ver¬

liest der Dolmetscher ein Schreiben des verstorbenen
Bruders der Zeugin Andruszewska. In diesem
hatte der Mann, ein Möbelhändler in Posen, das,
was ihm die Hedwig über die l e tz t e n S t u nd e n

der alten Andruszewska mitgeteilt, aus¬
gezeichnet. In dem Schreiben heißt es: Hedwig
habe ihm erzählt, die Mutter habe ihr aus dem
Sterbebette gesagt, sie wolle, ehe sie sterbe, ihr^ Ge¬
wissen entlasten. Darauf habe die Mutter erzählt:
Die Gräfin habe sie beauftragt, unter dem Namen
Bonkowska nach Krakau zu reisen unb ihr einen
neugeborenen Knaben mit dunklen Augen zit ver¬

schaffen. Dies habe sie getan. Sie habe dort ein

wenige Wochen altes Kind durch Vermittelung einer
Hebamme erstanden und sei damit auf Veranlassung
der Gräfin nach Berlin gefahren. Dort haben ihr
Frau Knoska und Frau Chwiatkowska das Kind
aus dem Schlesischen Bahnhof abgenommen. Die
Gräfin habe der alten Andruszewska gesagt, sie solle
nicht zu spät mit dem Kinde kommen, damit, sobald
sie ihren Geburtswehen Ausdruck gebe, das Kind
in das Wöchnermnenzimmer gebracht werden könne.
Die Mutter habe auch Schweineblut in Flaschen
packen müssen, damit dasselbe nach Berlin mitge¬
nommen werden konnte. — Es wird danach mit der

Vernehmung der Hedwig Andruszewska sortgesäh¬
ren. Die Mutter habe ihr erzählt, es habe sie von

Krakau aus eine Hebamme bis an die deutsche
Grenze gebracht. Sie habe das alles dem Grasen
Hektor Kwilecki erzählt. Sie habe die Sache auch
einmal bei einem fremden Geistlichen gebeichtet. —

Aus Befragen des Vorsitzenden bemerkt die Zeugin:
die Gräfin habe einmal mit ihrer (der Zeugin)
Mutter über den Knaben gesprochen. Da habe ihre
Mutter zu der Gräfin gesagt: „Sprechen Sie nicht
so laut, es könnte es jemand hören“. Die Gräfin
habe daraus erwidert: „Sie haben recht.“ Als die

Gräfin einmal aus dem Bade kam, fragte sie ihre
Mutter, ob auch alle Papiere verbrannt seien, ihre
Mutter habe dies bejaht. Ihre Mutter habe rhr
gesagt, sie habe die Papiere verbrannt, damit sie
nicht ins Gefängnis komme. Die Gräfin habe em-

mal zu ihr gesagt: Wenn sie (die Zeugin) zu dem

Grasen Hektor Kwilecki fahre, und dort erzähle,
dann werde sie den Jungen erschießen und

sich das Leben nehmen, — Vors.: Die an¬

geklagte Gräfin behauptet, Sie hätten ihr einmal
gesagt, sie wollen sich wegen der schlechten Behand¬
lung rächen? Zeugin: Ich habe so etwas nicht ge¬

sagt und will mich auch nicht rächen, ich sage nur

die Wahrheit. Vors.: Der Inspektor hat mit voll¬

ster Bestimmtheit bekundet, daß Ihre Mutter nicht
verreist war, was sagen Sie dazu? Zeugin: ^zch
weiß ganz genau, daß meine Mutter verreist war.

Meine Mutter verabschiedete sich und begrüßte mich,
nls sie wiederkam. Meine Mutter reifte unter dem
Namen „Bonkowska“ und erhielt auch unter diesem
Namen Briefe. Erster Staatsanwalt Stembrecht:
Hat Ihnen Ihre Mutter erzählt, weshalb diese Deck¬
adresse gewählt wurde? Zeugin: Me Mutter sagte,
hmrrtt hrtS (MeimmS nickt herauskommt. Erster

Staatsanwalt: Haben Sie die Briefe gesehen, die
Ihre Mutter aus Krakau erhalten hat? Zeugin:
Ich habe sie sogar gelesen. Erster Staatsanwalt:
Was für Marken hatten die Briese? Zeugin: Aus¬
ländische. — Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. von

Rychlowski weist daraus hin, daß diese Deckadresse
sehr bald aufgegeben und als Deckadresse „Konditor
Andruszewski in Posen“ angegeben wurde. — Auf
weiteres Befragen bemerkt die Zeugin: Ihr Bruder
Max sei sehr böse gewesen, daß sie ihm das Geheim¬
nis ihrer Mutter nicht erzählt habe. — Bert. R.-A.
Chodziesner: Weshalb haben Sie denn das Geheim¬
nis gebeichtet, Sie hatten doch nichts begangen?
Zeugin: Ich habe das erzählen müssen, was meine
Mütter mir mitgeteilt hat. Erster Staatsanwalt
Stembrecht: Ich möchte die Frage etwas erweitern.
Ist es denn nicht Pflicht einer Katholikin, dem
Beichtvater alles zu sagen, was ihr Herz bedrückt?
Zeugin: Jawohl. — Bert.: Weshalb beichteten Sie
dies bei einem fremden Geistlichen und nicht bei
Ihrem eigenen Beichtvater? Zeugin: Ich habe kei¬
nen eigenen Beichtvater. — Vert.: Gehen Sie häufig
zur Beichte? Zeugin: Jawohl, ich habe einen Zettel
vom Geistlichen. — Aus Befragen des Ersten
Staatsanwalts Steinbrecht bemerkt die Zeugin: Es
habe sich zur Zeit ein junger Geistlicher in Wro¬
blewo aufgehalten.

Der Kreisphysikus Dr. Panienskr (Posen) stellt
an die Zeugin eine Reihe von Fragen, um festzu¬
stellen, wie weit ihr Geistesvermögen reicht. Die

Zeugin weiß nicht, was eine Provinz ist, wie viel
Einwohner die Stadt Posen hat, wie viel 9X8 ist.
Sie gibt aber nach einigem Besinnen an, daß unser
Kaiser Wilhelm heißt. Auf Befragen bemerkt die
Zeugin: Ihre Mutter Habe viele Hundertmark¬
scheine gehabt, als sie nach Krakau gereist sei. Me
Mutter war eine geb. v. Tomascewska, war abes
mit einem Bürgerlichen verheiratet. Es tritt dann
nochmals eine kurze Panse ein.

Nach Wiederbeginn der Verhandlung wird
Kreisphysikus Dr. Panienski (Posen) als Sachver¬
ständiger vernommen. Er habe die Zeugin Hedwig
Andruszewska beobachtet. Dieselbe sei sehr reizbat
und nervös. Es habe auf ihn den Eindruck ge¬
macht, daß sie das angebliche Geheimnis schon oft¬
mals erzählt habe. Das intellektuelle Vermögen
habe er als Sachverständiger durch seine Fragen den
Geschworenen vorgeführt. Die Zeugin sei in den
Heimatskunde wenig bewandert,, im Kopfrechnen
schwach. Me Zeugin habe nur mit großer Mühe
aus die ihr gestellten Fragen geantwortet und sei
wenig geistig begabt. Sie habe aber andererseits
ein gutes Gedächtnis und sei sich auch der
Tragweite ihrer Auss age voll b e --

w u ß t. Sie habe weder das Bestreben der Wichtig-
tuerei, noch der Übertreibung. Sie wisse sehr wohl!
das Sittliche vom Unsittlichen zu unterscheiden. Er
habe keinerlei Anhaltspunkte, daß die Zeugin hy¬
sterisch, geistesgestört oder schwachsinnig sei. Sie
wisse sehr wohl, was der Eidspruch zu bedeuten habe.
Der Verteidiger Justizrat Wronker beantragt,
die Vereidigung der Zeugin beute noch
auszusetzen. Erster Staatsanwalt Steinbrech!
beantragt die sofortige Vereidigung.

Der Gerichtshof beschließt, die
Zeugin sofort zu vereidigen. Der
Vorsitzende fragt die Zeugin nochmals eindringlichst,
ob sie auch in allen Dingen die volle Wahrheit ge¬
sagt habe. Me Zeugin bejaht dies und wirb als-,
dann mit Hilfe des Dolmetschers vereidigt. Danach
wird die Verhandlung gegen 3y2 Uhr nachmittags
auf Mittwoch Vormittag 9y2 Uhr vertagt.
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teren Kamps in der Welt geben, ,
als den Kamps

gegen das gewaltige Meer, das seine Wogen schwer
und wuchtig gegen die Landzunge anwälzte hier
ein Stück abbeißend, dort einen Felsen unterhöhlend,
dann wieder das Land weithin überflutend, immer¬
fort gierig seine Fangarme nach dem kleinen Gehost
ausstreckend, das so mutig und trotzig auf dem

höchsten Punkt der Halbinsel sich erhob?
Ein kühner, freier Geist mußte es gewesen fern,

der einst vor langen Jahren den Plan gefaßt, hier
aus dem äußersten Posten dem Meere gegenüber eme

Wohnstätte zu gründen!
Ein kühner, freier Geist, der sich den Satz¬

ungen der Menschen nicht beugen wollte, der dre

Menschen verachtete, dem das Leben schwere Ent¬

täuschungen gebracht hatte!
Und sollte Edmund weniaer tapfer, weniger

frei sein, als der trotzige, stolze Bauer, der vor

zweihundert Jahren Nedderhövt erbaut?
Nein — diesen freien, stolzen Bauer nahm er

sich zum Vorbild! Weder das stürmische Meer,
noch das trügerische Leben sollte ihn niederzwingen!
Ankämpfen wollte er gegen beide — und er baute
starke Dämme, Pallisaden von gewaltigen Baum¬

stämmen, Brustwehren von Felsblöcken gegen das

stürmische Meer und umpanzerte sein Herz mit
stolzer Resignation und trotziger Verachtung gegen
das trügerische Leben!

Arbeit draußen und drinnen!
Draußen in der tosenden Brandung, an den

sturmumtobten Deichen und Dämmen, auf den

überschwemmten Weiden und Wiesen und Feldern
— drinnen am Schreibtisch, bei seinen Büchern,
über sein Manuskript gebeugt, das im nächsten
Frühling hinausgehen und der Welt den Sieg des
Einsiedlers von Nedderhövt verkündigen sollte!

Und er trug den Sieg davon!
Freilich, er wurde kein glücklicher Mensch, son¬

dern stiller und einsamer denn je. Aber er er»

wartete auch kein Glück mehr von der Welt, er

wollte nur in Frieden leben und arbeiten, und dieses
Ziel hvtte er erreicht.

Ein windiger Herbsttag war es. Schwere,
grauschwarze Wolken türmten sich im Nordwesten
aus und rückten immer weiter vor wie eine ge¬
schlossene, wuchtige Phalanx, wie ein wildes, unzähl¬
bares Reitergeschwader, das über die Ebene dahin¬
braust. Einzelne Wolkenfetzen, vom Winde los¬
gerissen und gepeitscht, flogen über den Himmel
voraus, wie vorgesandte kleine Reiterhaufen den

Gegner mit ihren Pfeilen und Lanzen überschüttend.
So prasselten auch aus den Wolken dann und wann

böenartige Platzregen, Schlossen- und Hagelschauer
nieder auf die dunkle, schwarze See, die ihre ge¬
waltigen Wogen mit unaufhörlichem Brausen gegen
das User wälzte.

Ein wildes Brausen und Sausen erfüllte die
Lust, und das Brüllen und Donnern der Brandung
scholl bis zu dem einsamen Gehöft hinaus, dessen
niedrige, strohgedeckte Häuser sich unter der Wucht
des Windes zu ducken schienen, wie die Tiere der
Wildnis den Sturm über sich fortbrausen lassen.

Edmund saß an dem kleinen Fenster seines
Zimmers und las bei dem fahlen Dämmerschein
des sinkenden Tages die Zeitung. In dem braunen
Kachelofen prasselte und krachte das Kiefernholz;
der große langhaarige Jagdhund streckte sich behag¬
lich neben dem warmen Ofen nieder und blinzelte
nach seinem Herrn hinüber, der aufmerksam den
Bericht über die Automobil-Dauerfahrt Paris-
Berlin las.

„Welche Torheit!“ murmelte er vor sich hin.
„Da jagen sie durch die Welt und meinen wer weiß
was erreicht zu haben, wenn sie in 20 Stunden
von Paris nach Berlin rasen. Was haben sie
anderes erreicht, als Menschenleben und Tiere ge¬
opfert zu haben — ihrer Ruhmsucht und Eitelkeit
zu Liebe. Und Ferdinand muß natürlich auch dabei
sein! Hier steht es: Als erster passierte das Ziel
in Hannover der Baron Ferdinand von Haxt¬
hausen aus seinem Automobil „Alligator“; er fuhr
um 12 Uhr 30 Minuten weiter nach Berlin und
dürfte auch dort als erster anlangen. Es kann
nur mit Genugtuung begrüßt werden, daß ein
Deutscher den Sieg davonträgt —“

„Dummes Zeug!“ murmelte Edmund und
warf ärgerlich die Zeitung auf den Tisch zurück.

Über den Hos kämpfte sich gegen den immer
heftiger werdenden Wind ein Mann, der mit der
Hand die Uniformmütze festhielt, welche sein vom
Wind zerzaustes Haar bedeckte.

„Der Postbote?“ sagte Edmund erstaunt.
„Woher kommt der Mjann jetzt? Heute ist dock
kein Posttag.“

Er erhob sich und trat in die Halle, gerade als
der Postbote die Haustür hinter sich schloß und
aufatmend stehen blieb.

(Fortsetzung folgt.),



Kmrrü und Wissenschast.
Erdmagnetische Störungen. Me am Sonn¬

abend in Frankreich beobachteten Störungen
der Lelegraphenlinie durch erdmag-
netische Ströme sind auch in Deutsch¬
land und in säst allen übrigen europäischen Län¬
dern aufgetreten. Beim Berliner Haupttelegraphen¬
amt wurden die Störungen zuerst gegen 12 Uhr mit¬
tags wahrgenommen, ohne anfangs besondere
Hemmungen des Betriebes herbeizuführen. Zwi¬
schen o und 4 Uhr nachmittags aber war die In¬
tensität der Erdströme derart angewachsen, daß der
Betrieb fast in allen längeren Telegraphenleit¬
ungen auf längere Zeit unterbrochen
war. Die Bewegung der Störungsströme ging zu¬
erst von Nord nach Süd, also von England nach
Frankreich, schwenkte aber dann um und nahm die
Richtung von Südwest nach Nordost an. Die Stärke
der auftretenden magnetischen Erdströme erreichte
zeitweilig den vierfachen Betrag der üblichen Tele¬
graphenströme. In Deutschland wurden die Ströme
zuletzt gegen' 9 Uhr abends beobachtet. Vom erd¬
magnetischen Observatorium in Potsdam wird über
diese Erscheinung berichtet: Der ziemlich regelmäßige
Wechsel der Sonnentätigkeit, der sich
am deutlichsten in einer ungefähr elfjährigen
Schwankung der Zahl und Größe der Sonnen-
flecken ausspricht, spiegelt sich, wie man

weiß, auch in einigen irdischen Vorgängen wieder,
so vor allem in den erd magnetischen Er¬
scheinungen. Diese längst festgestellte, wenn

auch in ihren Ursachen noch nicht erkannte Tatsache
hat sich in diesem Jahre von neuem bestätigt gezeigt.
Wie die Sonne mehrere 'Jahre hindurch nur seltene
und im allgemeinen kleine Flecken aufwies, so war

auch der Verlauf der erdmagnetischen Vorgänge,
von vereinzelten Ausnahmen abgesehen, ruhig tmb

regelmäßig. In beiden Beziehungen trat in den
ersten Monaten dieses Jahres ein in Übereinstimm¬
ung mit früheren Erfahrungen ziemlich rascher, ja
schroffer Wechsel ein, und insbesondere die jüngste
Zeit brachte eine gewaltige Steigerung
der V o r g ä n g e auf S o n n e u n d Erde. So
tauchte vor etwa drei Wochen eine riesige Flecken¬
gruppe auf, deren Rückkehr in den nächsten Tagen
zu erwarten ist, uüd gegenwärtig hat, nach den Be¬
obachtungen an den letzten heiteren Tagen zu schlie¬
ßen, ein ungewöhnlich großer Fleck gerade die Mitte
der scheinbaren Sonnenscheibe überschritten. Ebenso
haben die in den letzten Jahren ziemlich seltenen
und meistens schwachen magnetischen Störungen —

scheinbar unregelmäßige, aber an weit nuseinander¬
liegenden Orten oft überraschend ähnliche, schnelle
Schwingungen einer leicht beweglich aufgehängten
Magnetnadel — seit Beginn dieses Jahres wieder
stark zugenommen. Beispielsweise traten im Sep¬
tember fast täglich solche Störungen, zum Teil von

beträchtlicher Stärke, auf. Alle diese aber wurden
weit von dem „magnetischen Ungewitter“ (um Hum¬
boldts Ausdruck zu gebrauchen) übertroffen, das
am Sonnabend, den 31. Oktober, früh um 7 Uhr
(M.-E. Z.) losbrach (übrigens gerade zu. der Zeit,
zu der in Potsdam nach einer vierstündigen voll¬
kommenen Windstille ein frischer Wind einsetzte) und
bis in die Nachtstunden anhielt. Es war dies die
st ä r k st e Strömung, die am erdmagnetischen
Observatorium zu Potsdam seit seiner Errichtung
vor 14 Jahren beobachtet worden ist. Die Schwank¬
ung der frei aufgehängten Magnetnadel überstieg
den für mittlere Breiten unerhörten Betrag von
drei Grad und erreichte oft in wenigen Minuten das
Mehrfache des Wertes, den sie bei der gewöhnlichen,
regelmäßigen Bewegung der Nadel im Laufe des
ganzen Tages aufweist. Um die Bedeutung dieser
an sich vielleicht für den Nichtfachmann wenig ein¬
drucksvollen Tatsache recht zu würdigen, muß man

bedenken, daß es sich bei derartigen magnetischen
Stürmen oft, besonders bei solchen ungewöhnlich
starken säst stets, um Vorgänge handelt, die im glei¬
chen Augenblick überall einsetzen und den ganzen
Erdball beeinflussen. Ihr Einfluß äußert sich oder
findet sich widergespiegelt in anderen eng damit ver¬

knüpften Vorgängen, vor allem in Polarlich¬
tern (Nordlichtern) und in sogenannten „Erd-
strömen“. So wurde z. B. während der Stör¬
ung am 9. September 1898 (der letzten starken vor
der jetzigen) in ganz Nord- und Mitteleuropa ein
prächtiges Nordlicht beobachtet, das gewiß
noch vielen in Erinnerung ist. Daß auch die gegen¬
wärtige Störung von einer solchen Erscheinung be¬
gleitet war, ist anzunehmen, wenn auch die Ungunst
der Witterung, wenigstens in unseren Gegenden,
nichts davon hat bemerken lassen. In ganz gewal¬
tiger Ausbildung sind dagegen diesmal die (zuerst
bei gleicher Gelegenheit im Jahre 1869 beobachteten)
sogenannten Erdströme aufgetreten, die in den Te¬

legraphenleitungen, wie zahlreiche Berichte melden,
starke, zum Teil den Betrieb unmöglich machende
Störungen hervorgerufen haben.

Kunte Chronik.
— Wien, 2. November. Heute Nachmittag

fuhr in der Simmeringer Hauptstraße ein Motor¬
wagen der elektrischen Straßenbahn hinten in einen
vor ihm fahrenden aus drei Wagen bestehenden
Straßenbahnzug. Bei dem Zusammenstoß
wurden 8 Personen leicht verletzt.

— Die Eifersüchtige. Über Gustav
v. Moser als Frauenfreund plaudert Paul
L i n d a u in der Neuen Freien Presse: Moser war

ein durchaus galanter, ritterlicher Mann — eilt
Anachronismus, der sich aus den Tagen keuscher
Minne in unsere Zeit der „Nixchen“ verirrt zu
haben schien. Sein Beruf brachte es mit sich, daß
ec namentlich durch seine Beteiligung an den
Proben mit vielen hübschen Mädchen und Frauen
zusammentraf; er verliebte sich in alle, und er

machte allen den Hof, nicht mit welscher Ungebühr,
nein, ehrlich und harmlos. Aber seine liebens¬
würdige Frau machte ihm wegen dieser „flirtations“
doch manchmal eine kleine häusliche Szene, und der
gute Moser wurde gelegentlich, wenn er sich nicht
genau besinnen konnte, ob er die Grenzlinie der
angestrebten Schuld überschritten hatte oder nicht,
in drangvoll fürchterliche Enge gekeilt. Eines
Tages saß er in Görlitz mit seiner Frau gemütlich
bei Tisch, als das Mädchen ihm eine Depesche über¬
brachte. Er las sie, errötete und steckte sie eilends
in die Brusttasche seines Recks. „Wer depeschiere
Dir denn?“ fragte teilnahmsvoll seine Frau, ,,'n
Direktor oder vielmehr ein Regisseur oder viel¬
mehr ein Agent * eine gleichgültige Geschichte!

eine Besetzungsfrage.“ „Du, Du! ■ Wenns so was
Gleichgültiges ist, weswegen wirft Du denn rot?
Weswegen versteckst Du das Telegramm? Zeige es
doch einmal her, wenn Du die Wahrheit sagst!“
Moser warf seine Serviette über die linke Schulter
wie den Zipfel einer römischen Toga und sprach
feierlich: „Glaubst Du Deinem angetrauten Gat¬
ten nicht mehr? Genügt Dir nicht das Wort eines
deutschen Mannes? Ich könnte Dir die Depesche
jeden Augenblick zeigen, .ich brauchte nur in die
Tasche zu greifen und sie auf den Tisch zu legen!
Aber das tue ich nicht! Das würde mich in meinen
eigenen Augen herabsetzen! Nur auf dem Boden
gegenseitigen gefestigten Vertrauens kann eine Ehe
glücklich sein. Du hast mich tief gekränkt, Du hast
mir den Appetit verdorben! Leb wohl!“ Er erhob
sich, nachdem er einen flüchtigen Blick auf die Wand¬
uhr geworfen hatte, und eilte in sittlicher Ent¬
rüstung von dannen. Die Wärme und Viderbheit
seiner würdigen Verwahrung hatte auf Frau von

Moser doch wohl nicht ganz den gewünschten Ein¬
druck gemacht; sie setzte sich schnell den Hut auf und
folgte den Spuren des Verdächtigen, dessen sie ge¬
rade noch ansichtig wurde, als er um die Ecke bog.
Sie ließ ihn in genügendm Vorsprung, um in
ihm den Wahn zu erhalten, er sei unbeobach¬
tet. Es ging nach dem Bahnhof. Er oe-

schleunigte seine Schritte, als er auf die Bahnuhr
geblickt hatte. Frau von Moser begab sich unbe¬
merkt in den Wartesaal dritter Klasse und sah
durch die Scheiben, wie Gustav offenbar in der Er¬
wartung des Zuges auf dem Perron auf und nieder
ging. Und richtig, da kam er schon herangesaust
und hielt. Moser schritt spähend die Wagenreihe
entlang. Da entstieg einem Kupee ein sehr ge¬
mütlich aussehender, behaglicher Herr mit
schwarzem Vollbart, der Moser freundlich die Hand
entgegenstreckte und mit ihm untergefaßt vor dem
Wagen langsam hin und wieder schlenderte. Der
Herr war Frau von Moser wohl bekannt: der In¬
tendant des Dessauer Hoftheaters, Ferdinand Tie-
dicke. Der Zug hielt sechs, sieben Minuten, aber¬
maliger Händedruck, Herr Diedicke stieg wieder ein
und fuhr ab. Moser ging arglos seiner Wohnung
zu. Unterwegs wurde er von der reuigen Gattin
ereilt. „Aber Gustav, weswegen hast Du mich so
aufsitzen lassen? Weswegen hast Du Dir und mir
den Ärger bereitet?“ „Was? Du bist mir nach¬
geschlichen? Du hast gesehen, wen ich erwartet habe?
Umso besser! Dann ist die Strafe, die ich über Dein
Mißtrauen habe verhängen wollen, vollkommen.
Aber siehst'Du nun ein, wie schweres Unrecht. . .“

„Ja doch! Aber komm nur, wir wollen weiter
essen, ich hpbe den Braten warmstellen lassen.“ In
der heiteren Stimmung der vollen Versöhnung
nahm das Mahl sein Ende; Moser war großartig
und gar nicht nachtragend. Zu seiner mrlden Be¬
urteilung des Falles mag vielleicht der Moment
beigetragen haben: der Telegraphenbeamte hatte
nämlich die Unterschrift „D i e d i ck e“ i n zwei
Wörter geteilt, und das Telegramm, das
Moser seiner Frau vorenthalten hatte, lautete nun

wörtlich so: „Komme heute 2.30 Uhr nachmittags
durch Görlitz. 6 Minuten Aufenthalt. Kurze Be¬
grüßung würde mich herzlich erfreuen. Die
Dicke.“ — An alle möglichen Personen hatte
Woser gedacht, nur nicht an den richtigen Absender.

C. K. Ein starkes Nordlicht. Aus
Newyork wird englischen Blättern über merk¬
würdige Naturphänomene, die im Zusammenhang
mit den allgemeinen elektrischen Störungen zu
stehen scheinen, berichtet: starke Nordlichtstrahlen
leuchteten am Sonnabend in Newyork zwischen zwei
und vier Uhr morgens auf; sie entfalteten blendende
Lichter und Farben und sie störten die Telegraphen-
und Telephonverbindung in den ganzen Vereinigten
Staaten. Vor Tagesanburch erlosch das Nordlicht,
aber eine seltsame Bewegung, die sich der Drähte
bemächtigt hatte, kam erst nach vielen Stunden zur
Ruhe. Die Erscheinung des Nordlichts war die
stärkste, die seit dem Jahre 1882 dort gesehen
worden ist. Leuchtende Strahlen stiegen vom
Horizont auf und verwandelten sich oben in glühen¬
des Gelb, Rot, Grün und Weiß, die sich allmählich
abtönten und mischten, wie das Schlußstück eines
Feuerwerks. Es war ein grandioser Anblick.
Einige, die nur eine Glut sahen, glaubten in der
Tat, daß irgendwo ein großer Brand wütete. Das
Tönen vieler Glocken verstärkte noch diesen Ein¬
druck, da die Telephonsignale fast überall klingelten,
bevor der Dienst zu einem wirklichen Stillstand kam.
Menschen, die für den Einfluß von Elektrizität
empfindlich sind, fühlten deutlich die Wirkung. Noch
nie zuvor waren die Drähte in solchem Mäße von
einem magnetischen Strom beeinträchtigt worden.
Die Kabel nach Europa waren von zwei bis sechs
Uhr morgens unterbrochen und um Mittagszeit
waren noch Störungen in der Telegraphenver¬
bindung von Gebäuden zu bemerken. Eine Makler-
ftrma, die drei direkte Drähte nach Chicago be¬
sitzt, war bis zehn Uhr nur imstande, sie während
einer Zeit von je fünf Minuten zu benutzen.

0. X. Die größte und die klein st e

Flasche der Welt. Eine Riesenglasflasche
kann man im Schaufenster einer Glasfabrik in New-
Jersey sehen. Es ist die größte geblasene Glas-
flasche in der Welt; sie faßt 65 Gallonen (eine
Gallone — 4,54 Liter) Flüssigkeit und ähnelt in der
Form einer Saugflasche, da sie in der Mitte aus-
gebaucht ist und einen engen Hals hat. Diese Nie¬
senflasche ist fast 6 Fuß hoch und hat an ihrem brei¬
testen Teil einen Umfang von etwa 4 Fuß. Der
Mann, der die Flasche blies, ist ebenso groß wie diese.
Wenn er sich durch den Hals hindurchdrücken könnte,
würde er im Innern der Flasche bequem schlafen
können. Am Fuße der Riesenflasche sieht man auf
eine Karte geheftet die kleinste Flasche der Welt, die
gerade vier Tropfen hält und mit einer Spritze ge¬
füllt wird, wie man sie zu Einspritzungen unter die
Haut gebraucht. Die Flasche ist so klein, daß sie
gegen einen tiefschwarzen Hintergrund befestigt ist,
damit die Leute, die das Schaufenster besichtigen,
sie auch bemerken können. Die Anfertigung dieser
flehten Flasche erforderte mehr Zeit, als zur Her¬
stellung der Riesenflasche nötig war.

Neue Reisepläne für das Jahr 1904. Das
„Allgemeine Programm“ für das nächste
Jahr, das soeben von Carl Stangens
Reisebureau, Berlin W., Friedrichstraße 72,
ausgegeben, ist außerordentlich reichhaltig. Dasselbe
enthält eine große Anzahl Reisepläne für Gesell¬
schaftsreisen und Sonderfahrten nach allen Teilen
des Orients, alsdann zwei Reisen um die Erde, fer¬
ner sehr verschiedene Touren nach Italien, Tunis,

Algier, Spanien, Frankreich, England, Schottland,
Norwegen, Dänemark, Rußland usw. — Außerdem
sind in dem Programm noch besonders hervor¬
gehoben die Mittelmeerfahrten mit dem Dampfer
„Kaiserin Maria Teresia“ vom Norddeutschen Lloyd
und mit den Dampfern „Therapia“, „Pera“ und
„Stambul“ von der Deutschen Levante-Linie. —

Aus Anlaß der Weltausstellung in St. Louis wird
Carl Stangens Reisebureau vom 16. April 1904
ab allwöchentlich eine Sonderfahrt nach St. Louis
und außerdem drei Reisen bis St. Franzisko unter¬
nehmen. — Auch für einzelne Reisende hat das ge¬
nannte Reisebureau viele wertvolle neue Einricht¬
ungen getroffen. Das „Allgemeine Programm“,
sowie die Spezialprogramme für die Mittelmeer-
fahrten, für die Ausstellung in St. Louis, als auch
für den Verkauf von Fahrscheinen und Hotelchecks
werden, tote immer, kostenfrei ausgegeben.

Der Tierschutz-Kalender für 1904, herausgege¬
ben vom Berliner Tierschutzverein, liegt uns vor.

In seinem bunten Gewände mit schönen Deckel¬
zeichnungen auf beiden Umschlagseiten nimmt er sich
sehr nett aus. Dazu der mannigfaltige Inhalt auf
48 Seiten mit 25 Abbildungen, wahrlich für fünf
Pfennige — so billig kommt er bei Bezug von
100 Stück — kann man nicht mehr verlangen! Es
gibt verschiedene Tierschutzkalender. Der Berliner
behauptet unter ihnen seinen eigenen Platz. Er hat
sich als Richtschnur das Wort genommen: „Die
Menschen lehr' al lehrtest Du sie nicht.“ In kürzeren
Erzählungen, worin entweder gute, kluge und
treue Tiere oder gute und böse Menschen eine Rolle
spielen, werden dem kindlichen Gemüt die Dinge,
welche auf dem Gebiet der Tierbehandlung im Ar¬
gen liegen und anders werden müssen, in liebens¬
würdig fteundlicher oder in spannender und ergrei¬
fender Form nahe gerückt, so daß den kleinen Leuten
die Augen und die Herzen dafür aufgehen. Das
Ganze atmet jedoch nicht etwa den Geist der Kinder¬
fibel, sondern ist so, daß selbst Erwachsene den Ka¬
lender gern lesen. Den Höhepunkt bildet diesmal
die Geschichte „Trep“ von Paula Karsten. Die
Zeichnungen sind zumeist von Wilhelm Arnold, dem
bekannten Tiermaler. Es ist unzweifelhaft, daß
dieser Kalender eine Wirkung, und zwar eine gute
Wirkung haben wird. Klägt man nicht allenthalben
über die Verrohung und Verwilderung der Jugend?
Hier ist eine brauchbare Waffe dagegen, und sie ist
billig; Schulen und Vereine seien also be¬
sonders hierauf aufmerksam gemacht. Es kostet in
Deutschland und Lsterreich-Ungarn portofrei ver¬

sandt: 1 Kalender 10 Pf., 10 Kalender nebst einem
Freiexemplar 70 Pf., 20 Kalender nebst zwei Frei¬
exemplaren 1,30 Mark, 50 Kalender nebst 5 Frei¬
exemplaren 3 Mark, 100 Kalender nebst 10 Frei¬
exemplaren 5 Mark. Der Berliner Tierschutzverein
hat seinen Sitz in Berlin SV% Königgrätzerstraße
Nr. 108.

Handelsnachrichte«.
Bankausweis.

Berlin, 3. November. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 31. Oktober.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 865 778 000 — 42 840 000
BestandanReichskassenschein. - 24 893 000— 237 000

- an Noten and.Banken - 8 648 000 — 8 293 000
- an Wechseln ... - 970 474 000 4 48074000
- a. Lombardforderung. - 73 233 000+ 20192 000
- an Effekten ... - 20365000+ 47000
- an sonstigen Aktiven - 81 789 000 — 5 767 000

Passiva.
das Grundkapital . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds .... - 47 587000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1360270000 + 69 830000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. ... - 453337000— 59242000
die sonstigen Passiva. . .

- 33 986 000 + 688 000
Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat Ok¬

tober 2 836 995 900 Mark abgerechnet.
Warenmarkt.

Danzig, 3. November. Weizen unverändert. Gehan¬
delt istmlandischer rotbunt 753 Gr. 156 M., bunt 753
Gr. 156 M., 777 Gr.157,50 M., llunt 766 Gr. 158 M.,
hellbunt 745 Gr. 158 M., 761 Gr. 159 M., gleicht bezogen
753 Gr. 156 M., hochbunt 766 Gr. 161'50 M., weiß
740 Gr. 160.M., russischer zum Transit hellbunt — M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän¬

discher 732 Gr. 123 M., polnischer zum Transit — M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste uuverändert. Ge¬
handelt ist inländische Chevalier- 698 Gr. 140 M., russi¬
sche zum Transit kleine 603 Gr. 88 nnd88 M. per Tonne.
— Erbsen inländische weiße mittel 124 und 130 M., russi¬
sche zum Transit Gold- — M. per Tonne bezahlt. —

Wetter:1 Trübe.
Königsberg, 3. November. Weizen uuverändert, in¬

ländischer hochbunter 786 Gr. 162, 764 Gr. w^ß 165 M.,
bunter 759 Gr. 160 M., roter — M. — Roggen unverän¬
dert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit % M. per
Tonne zu regulieren, 714 Gr. 128,50, 741 Gr. 128 M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit % M. per Tonne zu regulieren, — M. —

G rste große 425 M, — Hafer unverändert, inländischer
110, 113, 115, 115,50, 118, 120, besserer 121, 122 M. —

Erbsen kleine graue 160 M. — Wetter: Schön. — Wind:
W. — Thermometer: + 8 Gr. R. '

Magdeburg, 3. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
89 Prozent ohne Sack 8,20 - 8,30. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,40—6,60. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70*. — Krystallzucker 1 .

mit Sack 19,45*. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45*. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70*. -

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham.
bnrg per November 17,40 (Sb., 17,45 Br., —bez., per
Dezember 17,50 (Sb., 17,55 Br., —bez., per Januar-
März 17,70 (Sb., 17,75 Br., -,— bez., per Mai 17,95 (Sb.,
18,00 Br.. bez., per August 18,30 (Sb., 18,40 Br.,
—bez. — Ruhig.

*) Dezemberlieferung 25 Pf. billiger.
Hamburg, 3. November. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner n. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2
Novbr.-Abladung 136,00. — Roggen still, sttdruss. ruhig,
9 Pud 20/25 Novbr.-Abladung 101-104, holsteinischer und
mecklb. 132—141. — Mais ruhig, Amer. mixed November-
Abl. 92,50. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Nttböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
November 18% Br., 17% (Sb., per November-Dezember
I 8 V2 Br., 17% (Sb., per Dezember-Januar 18% Br.,
17% (Sb., per Januar-Februar 18% Br., 17% Gd. -

Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loco 7,95. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 3. November. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 3. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per April 7,78 Gd., 7,79 Br. — Roggen per April
6,67 Gd., 6,68 Br. - Hafer per April 5,57 Gd., 5,58 Br.
— Mais per Mai 5,32 Gd., 5,33 Br. — Raps per August
11,80 Gd., 11,90 Br. - Wetter: Heiter aber wolkig.

Pari-, 8. November. (Setreibemartt. (Schkußbericht.)
Weizen behauptet, per November 20,85, per Dezember 20,85,
per Januar-Februar 20,90, per Jannar-April 20,90. —

Roggen ruhig, per November 14,90, per Januar-Aprü 14,90.
— Mehl fest, per Noveniber 30,05, per Dezember 29,50,
Per Januar-Februar 28,85, per Januar-April 28,60. —

Rüböl ruhig, per November 49,25. per Dezember 49,25,
per Januar - April 50,50, per Mai - August 51,00. —

Spiritus fest, per November 36,00, per Dezember 36,00,
per Januar - April 36,60, per Mai , August 37,00. —

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 3 . Nopember. (Getreidemarkt.) Weizen

und Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste be¬
hauptet.

London, 3. November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 3. November. (Müllermarkt.) Weizen
stetig, unverändert: Mehl fest, unverändert; Mais flau,
bunter amerikanischer 2—2% Pence niedriger, Odeffaer
unverändert. — Wetter: Schön.

Hüll, 3. November. (Getreidemarkt.) Englischer Weizen
ruhig, unverändert, ausländischer % sh. höher. — Wetten
Schön.

New - York, 2. November. (Warenbericht). Baum,
wollenpreis in New-Aork 10,50, do. für Lieferung per De,
zember 10,31, do. für Lieferung per März 10,29. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 10. — Petroleum Stand
white in New-York 9,30, do. do. in Philadelphia 9,25,
do. Refined (in Cafes) 12,00, Credit Balances at Oil City
1,77. Schmalz Western Steam 7,25, do. Rohe n. Brothers
8,55. — Mais per Dezember 50%, do. per Mai
49%> do. per Juli —.

— Roter Winterweizen loco 87%.
Weizen per Dezember 87 , do. per Januar —, Ido./
per Mar 83%, do. per Juli —. Getreidefracht nadk
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 60g,Nr. 7 per /

Dezbr. 5,65, do. do. per Februar 5,80. Mehl Springs
Wheat clears 3,70. - Zucker 3%. — Zinn 25,75-26,25/
Kupfer 14,00 nom. - Speck short klear 7,25-7,50, Pork i

per Januar 12,30.
New-Dork, 2. November. Visible Supply betrugen at»

Wetzen 22 216 000 Bushels, do. an Mais 7 332 000 Bushels^

Geldmarkt.
Berlin, 3. November. Die heutige Börse eröffnete

auf den verschiedenen spekulativen Gebieten in nicht über-.
einstimmender Haltung; denn einige der hauptsächlichsten/
Dpekulattonseffekten konnten sich gut hehaupten, anbetet
waren niedriger. Die Umsätze hielten sich aber Überalk
mnerhalb enger Grenzen, da es an Anregungen, die einet*>
nachhaitigeren Eindruck hätten machen können, fehlte. Es-/
trat auch späterhin nichts hinzu, was zu einer Belebung
des Verkehrs hätte beitragen können.

,
Von den österreichischen SpekulationSpapieien Wetten-,

sich Kredttaktien, Franzosen und Lombarden ungefähr auf
dem gestrigen Niveau. Beide letztgenannte nach Schluß
sehr fest. i

Kurse im freien Verkehr zwischen Ä u. 3 Uhr.
Oefterr. Kreditaktien 213—12,90 bez. Franzosen 143,75)
bis 4,50 bez. Lombarden 16,80—17,10 bez. Spanier 91% bez. .

Turkenlose 142,25 Br. Buenos-Aires —bez. Dis-
onto-Kommanditanteile 196 -5,50 bez. Darmftädter 89ant\
145,50 bez. Nationalbank 125,70—60 bez. Berl. Handels- i
gefellschaft 164-3,75 bez. Deutsche Bank 1220,50—10 bez. )
Dresdner Bank 154,25—4 bez. Schaaffhausenscher Bank«'

.verein 140,60—50 bez. Gotthard 190,75 bez. Tlransvaal
167,50—9,25 bez. Canada-Pacific 120,25 bez. Prince >

Henry 107,80 bez. Große Berliner Straßenbahn 205% bis
6%—% bez. Gd. Hamburg-Amerika 108,75—% bez>
Norddeutscher Lloyd 106 - 5% bez. Dynamit-Trust — bez.
3prozent. Reichsanleihe 90,75 bez. Meridional 134,50 bez. ^

Mittelmeerbahn 93,00 bez. Warschau-Wiener 465,80 bez.
— Tendenz: ungleichmäßig.

'Frankfurt a. M., 3, November. (Effekten« Sozietät.)
Oefterr. Kreditaktien 213,60, Franzosen 145,40, Lombar¬
den 17,40, Diskonto-Kommandit 195,80. Dresdner
Bank 154,50, Berliner Handelsgesellschaft 163,75, Bochumer
Gnßstahl —, Gelsenkirchen 203,85, Harpener 198,20,
Laurahütte 237,80, Jtal. Mittelmeerbahn 93,55, Meridio-
nalbahn 134,70, Türkenlose 142,40, Schuckert 112,50,
Allgem eine Elektrizitätsgesellschaft 213,00, Nationalbank
für Deutsch-land 125,40, Schaaffhausenscher Bankverein
140,75, Darmstädter Bank 145,40. — Fest, Staatsbahn
und Lombarden lebhaft.

Wien, 3. November. Ungarische Kreditaktien 750,00,
Oefterreichlsche Kreditaktien 676,00, Franzosen 670,00, Lom¬
barden 83,25, Elbetalbahn 426,00, Oesterreichische Papier»
reute 100,40, Oefterr. Kronenanleihe 100,35, Ungarische
Kronenanleihe 98,40, Marknoten 117,25, Bankverein
502,00, Länderbank 426,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 140,25, Brüxer —, Alpine Montan 386,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,55, Tabakaktien —. — Ruhig.

Paris, 3. November. 3prozentige Rente 97,57%, Ita¬
liener 103,85, 3proz. Portugiesen 64,80, Spanier duftere
Anleihe 91,25, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk unific. Anl. 88,45, Türkische Lose
138,25, Ottomanbank 587,00, Rio Tinto 1297, Snez-
kanalaktien 4018. — Fest.

Amt!. Marktbericht der städt.Marrthallendirektto».
Berlin, 3. November 1903.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. . . 56-63
Kalbfleisch ... 80-84
Hammelfleisch. . 60— 65
Schweinefleisch . 46—51
Wild P. % kg

Rotwild . . . 0,30-0,38
Damwild . . . 0,30—0,42
Wildschweine. . 0,20—0,25
Hasen P. St. . . 2,50—3,25
Erschlicht. Geflügel
Hühner alte. p. St. 0,70-—1.80

Hühnerjnnge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten> % kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,40—1,10
0,25-0,50
1,00- 1,60
3,00—4,00
0,50-0,62

3,50-4,00
3,60—3,90

125-127
115-124

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Donnerstag, 5. November.
Sonnenaufgang 6 Uhr 59 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 4 Mmuten. Tageslänge 9 Stunden 5 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15° 24'. Vollmond.
Mondaufgang vor 5 Uhr nachmittags. Untergang gegen
7 Uhr morgens.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0@rab reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius
11= Wind¬

rich¬
tung ifMonat Tag Stunde

11 3 mittags lUhr 768,i 6,0 70 SSO 3
11 3 abends 9 Uhr 766,3 5,2 72 SSO 3
11 4 früh 9 Uhr 765,i 7,9 71 S 3

Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1 --- leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 4,9 Grad Reaumur
--- 6,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,8 Grad Reaumur ----- 3,5 Grad Celsius.

BoranSsichtliche WMerung für die nächsten
24 Stunden:

Neblig, vielfach bedeckt, naßkalt.

Somatose
FLEISCH-EIWEISS >-

Hervorragendes appetitanregendes Kräftigungsmittel
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer 8t Co.s Elberfeld,*
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ig Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Irmgard

:

% mit Herrn Theodor MaercKer, Oberleutnant im

S 2 . Unterelsässischen Infanterie-Regiment Nr. 137 be-

ehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. £

% Bromberg, im November 1903. ®

8 Heinrich Lindner und Frau «

jg geb. Paesler.

Meine Verlobung mit Fräulein Irmgard Lindner, I
» jüngsten Tochter des Kaufmanns Herrn Heinrich
ig ‘Lindner zu Bromberg und seiner Frau Gemahlin ^

Alma geb. Paesler, beehre ich mich hiermit er-

$ gebenst anzuzeigen. (1183

Hagenau i. Eis. Maercker, |
I Oberleutnant im 2. UntereMssischen €
% Infanterie-Regiment Nr, 137.

Bekanntmachung
i Am 3. November 1 Uhr Sf
W nachts starb mein lieber W
W Mann, unser guter Vater, W
8 Schwieger- und Großvater, W
I der Gastwirt

1 Karl Domdey f
8 tm Alter von 58 Jahren, gj
m welches tiefbetrübt anzeigen W:
W Mochcl,d. 3. Nov. 1903. H!
m Pauline Domdey fgf
8 nebst Kindern.

B Die Beerdigung findet 1
8 am Freitag, den 6. Novbr.. 8
8 4 Uhr, vom Trauerhause H

g aus statt. (1202 g

Hl
Stricflerncrcin |

Lihlkuseuau
u. ttigtfltnii.

Die Beerdigung unseres ver-

I storbenen Kameraden (11961
Adam Gackowski

I findet am Freitag Nachm, statt
I Antreten des Vereins um 2lh \
«Uhr. Der Vorstand.

Zahntechnlscbes Atelier

W. Matern,
Danzigerstr. 21,

1 Treppe
(im Neubau d.Herrn Friseur ^

Sikorski). (273 8

Heirat
wünscht geb., moral., wirtsch. ev.

Dame, 30er, mit kl. Barvermögen
und vollst. Aussteuer, mit solid,
subalt. Beamten, auch Landlehrer,
Witwer nicht ausgeschl. Offerten
nebst Bild erb. unter G. B. 1000
postlagernd Postamt I bis
10. d. Mts. (1111
Aehr vermög. u. Häusl, erzog.
w Dame wünscht sich noch vor

Weihn, zu verh. Herren, wenn auch
ohne Verm.,erf.Näh. u.„§iebesgliiik“
(Emma Rudo), Berlin 8. 0. 26.

ArbkitsuachweiMe
und Unterkunft

f. weibliches MMersoual
Bahnhofstraße 57, Hof r.

Geschäftsstelle: Bromb. Volksheim
Bahnhofstraße Nr. 57.

Geöffnet täglich von 8 Uhr
vormittags bis 9 Uhr abends.

DieArbeitsnachweisstelle besorgt
die Stellenvermittelung für weib¬
liches Dienstpersonal aller Art
(Wirtschafterinnen, Köchinnen,
Dienstmädchen und Hauswirtschaft,
liche Hilfskräfte).

Die Dienstherrschaften wie die
Dienstboten haben bei jeder In¬
anspruchnahme der Vermittelnngs-
stelle eine Einschreibgebühr von

25Pfennig zu entrichten. DieDienst-
herrschaften haben für jede zu
Stande kommende Vermittelung
eine VermittelungSgebühr von

1,50 Mk. zn entrichten; die Dienst¬
boten dagegen sind davon befreit.

Anträge auf Vermittelung (An¬
gebote «.Nachfragen) sind schriftlich
oder mündlich an die Geschäftsstelle
zu richten; gelten für die Dauer
von vier Wochen und bedürfen als¬
dann erforderlichen Falls der Er¬
neuerung.

Dienstherrschaften und Dienst¬
boten werden ersucht, von dem
Abschluß eines jeden Mietsver¬
trages der Arbeitsnachweisstelle
sofort Nachricht zu geben.

Weibliche stellenlose Dienstboten,
finden auf der Herberge Unter¬
kunft und haben für die erste Nacht
25 Pfennig, für jede folgende Nacht
10 Pfennig Schlasgelg zu zahlen.
Verpflegung kann billig im Lolks-
heim gewährt werden.

Wir richten an alle beteilig;en
Dienstherrschaften und Dienst¬
mädchen das dringende Ersuchen,
sich im Bedarfsfälle der Arbeits¬
nachweisstelle zur billigen und wirk¬
samen Stellenvermittelung be¬
dienen zn wollen. (275

Bromberg, den 31. Oktober 1903.

Der Magistrat.
I. V.: Jeschke.

DameivConfection
In Massenverkant bringen wir

Damen Jaketts, Paletots, Damen Kragen
Unsere Contection zeichnet sich durch tadellosen Sitz,

aparte und chice Fagons, sowie beste Verarbeitung
ganz besonders aus.

Wir bringen eine ganz enorme Auswahl von dem einfachsten
bis elegantesten Genre und infolge unseres derart

einzigen grossen Sortimenlsgeschäiies am hiesigen Platze
sowie infolge des grossen Umsatzes sind wir im Stande

zn kolossal billigen Preisen
zu verkaufen. Mg

Ueberzeugung macht wahr! Kein Kaufzwang!

Kaufbaus Gebr. tüolff.

Frische Helga!. SchMche,
frische Zander billigst

empfiehlt Emil Mazur.

Prima

log. Wer«
Prima

e«ßl. Natives
Ä Prima

IW. 6*1
Lebende Helgol.

Summer«
Prima

Prag. Büßte« |
] Prima Pommerfche

MjerMriW
frische Straßburger

GaasMer-
Pastete«

empfiehlt (2851

jj. J. Goerdel,
i Weinhandlung und

Weinstuben.
tGegründet 1811.

I Friedrichstr. 35.

Fernsprecher Nr. 14.

In meiner Handelsschule habe ich nun auch Spezial-
kurse für junge Leute eingerichtet, die sich im Rechnen,
Schreiben u. Deutsch vervollkommnen wollen. Die Unterrichts¬
stunden sind v. 8 bis 10 Uhr abds. Anmeld. erb. bis z. lO.Novbr. er.

HugoScheffler, Jnh.d.WestvbalschenHandelsschule.Wiltzelmst.56.

auf Gegenseit.
errichtet 1854.

Versicherungsbest.
159,6 Hill. M.

Montag, den 9. Novbr. be¬
ginnt wiederum ein 12stündiger
Tanzzirkel mtrfiirContredanse
et Quadrille ä la cour. An¬
meldung. nehme entgegen (279

Balletmeister E. Wittig,
Schleinitzstraße 1.

NB. Privat-Einzelunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

Zur Anfertigung v. gutsitzend.
Kleidern -««« m

Frau A. Fabian, (1295
Wilhelmstraße 26/27, 1 Treppe.

Putzarbeit jeder Art
wird sauber u. billig angefertigt.
Frau Eangner, Luisenstr. 19.

10 Mk. Stlolnung. Ä,
Armband verloren. Abzugeben
Boiestraße 12. Rolln.

Schwarz. Boa tm Walde 1
Ninkau,Jagdsch.,Frd.-Wi!hstr.,!
Kirchhof, gestern verl. Finder
erh. Belohn. HotelGelhorn.|

8-xterrirr
Kopfzeichnung. Abzugeben bei
Emil Zernikow, Danzigerstr. 163

Huub, Foxterrier
bat sich eingef. Danzigerstr.57, Hof.

4—5000 Mark
zur zweiten Hypothek gesucht. Off.
uns. 8. 6.101 a. d. Gst. d. Z. erb.

flj> ii r von Selbftverleiher!
** Pr.sof. od. spät. 8-15 000 L

geg. beste Grundstückssicherh. in der
Hanptgeschäftsl. d Altst. ges. Off.
u. A. Z. 50 an d. Gschst.d.Ztg. erb.

Vle

Gewinnlisten
der

berliner Vferdelotterie
liegen zur Einsicht ans und find

auch käuflich zn haben bei

Uarchow, 3Bil6 eliniU9
Geschäftsstelle d. Zeitung.

IDMA
Febens-Lenfions- u. Feibrenten-Uerßch.-Ges. a. G.

zu Halle a. d. S. (202
Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 49 Mill. M.
Der Gewinn-Ueberschuss Hiesst unverKürzt den Mit¬

gliedern zu. Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

Empfehle als sehr preiswert so lange der Vorrat reicht
einige zurückgesetzte (285

jHedwig Westphal,
Danzigerstraße 13, »-»s «»sei.

1 Maschinist
zur Dampfdreschmäschine sofort,
sucht Kunz, Schöndorf.

1 tlht. Kauditargkhils.
der selbständig arbeiten kann, ver¬

langt von sofort die

Boettchersche Tampfbäckcrei
Schlensenan (284

Inhaber: J. Geburek.

Rest»», r. schäum. Kecher
Danzigerstr. 36.

Donnerstag, den 5. November:

großes l«tScfien sSf)
nebst musikalischer Unterhaltung,
wozu erg. einladet J. Borowski.

Arbeiter, LiiuhwaSier
u. Arbeitsmädchen kn. sich meld.

Julius Rrilles, Posenerstr. 30.

Kulmbacher Bierhalle.
Morgen Donnerstag, d. 5. Novbr.

Vormittags: Wellsteisch.

Muds Würstchen.
285) A. Twardows&i.

Tüchtige
Erdarbeiter

bei den Kanalarbeiten in Bromberg
auf Hempels Feld werden verlangt.
Zu melden bei dem Schach tmeister
284) Mesener.

Gmgk Arbeiter
können sofort eintreten. (284

Blomberg. 66lewiWISt
Aktieiißtsellschaft.

Umschlagshafen — Carlsdorf.

Familien-Restaurant.
Jeden Dienstag niib Donnerstag:

Rrndrvflsek.
Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Usbeium-Suuerkshl.
Heute Mittwoch abends 6 Uhr:

FrischeLeber-,Blut-
' und Grützwurst
nebst guter Suppe

empfiehlt (1168
P. üosinsM, Fleischermeister,

Viktoriastraße 12.

Ditttrenner’sSelimet
Wilhelmst r. 59.

Heute Mittwoch, den 4. d. M.
abends von 7 Uhr ab:

Wurst-
(eigenes Fabrikat)

wozu ergebenst einladet
284) Carl Hlttbrenmer.

Besond. Einladungen ergehen nicht.

Elyslmsi.
Donnerstag, d. 5. November

$

Jeden Donnerstag Abend
frischeWurst u.gute
'Suppe u. täglich
fr. Cafs. Rippspecr

enips. €arlReecS$.,Smbrid)ftr.

(eigenes Fabrikat)
vormittags (104

mellst elf

Srcnibrrgtt
Konzert- iiud Urreinshaus.
Donnerstag, b. 5. Nov. 03,

abends 8 Uhr:

’

2 Arbeiter
zum Holzsägen werden verlangt.

Hippelstrafre 18/19.

Ein Lehrling
wird aufgenommen.

(Mt Wiener Sämerei,
Wallftrafi« 19. (895

StellenGesnche
(Die einfache Zeile kostet 15Pf.)

Suche alS Lehrling i. ein. Kol.-
u. Destillationsgeschäft Stellung.
Off. u. T.T.IOO a. d.Geschst. erb.

Zur 2. Stelle
hinter Bankgeld aus modern ein¬
eingerichtetes, neuerbantes Hans
in Graudenz, großes Gartengrund¬
stück, keine Läden, werden (195

10000 Mark
zu 5% vom Selbstgeber gesucht.
Besitzer ist Königl. Beamter. Off.
u. W. E. 176 a. d. Gesch. d. Ztg

2000 Mark
auf 6 Jahre mit Abzahlung bei
sicherer Bürgschaft gesucht. Gefl.
Angebote unter V. W. 3000
postl. Crone a. Br. erb.

300 Mk. @rÄc

?it^Le

Zinsen zu leihen gesucht. O“
erb. unt. A. Br. a. d. Geschst. d.,

47 000 Mark, auch geteilt,
auf Hypoth. mündelsich. z. vergeb.
Anfr.u. K. W. 30 a. d. Geschähst.

20—30 000 Mark aus nur

fich. Hypotheken sofort zu vergeb.
Meldgn. u. B. X. a. d. Geschäftsst.

W°°Dcrvlehe..b-E.
sof.anL.2lartin,Dresden,Aruoldst.23.
Erleb, prompt, diskr. u. streng reell.

weitze
zn den billigsten Tagespreisen

verkauft

Hannemann,
Wilhelmftraße 32.

Aelteres Mädchen wünscht
Stellung als .Köchin von fof.
Anfragen Brenkenhofftr. Nr.6.

Zur Probe! “tftBf“
empf. geg. Nachn. ov.vorh. Kassa: Fritz
-ammesfahr, Fache, Solingen. Stahl-
warenfabrik u.Versand. Diamantstahl -

RastrmesserM.3. desgl. Silberstahl
M.K.- mitEttti-
Streichriemen mit
Pasta M. L30,

Abziehstein
Kompl. Rasirgar-

W Jk WA nitnr in feinem
M. 8. Kata

W log mit übet
3000 Gegenstäno-m wie: Messer,
Scherten, Sensen, Waffen, Leder-, Gold-
u. Silberwaren, erhält jeder frco. um¬

sonst. Bitte zn verlangen. Für Wieder-
verkänser beste Bezugsquelle.

WM»»» Nachdruck verboten.

Gut erh. schw. Winter-Ueber-
zieher, sow. 1 schwarz. Anzug
z. verk. Elisabethmarkt 6a, II.

Batten-
Mäuse-Tod „Ackerion“. Bestes

Mittel! Nur echtPack.ßOu.lOOPf.
x. h. in Apotheken u.Drogerien.

Mädch. jed. Art empf. Sr Kreft,
Gesindevermieterin, Bärenstr.2, II.

Empf. fof. f. einz. Herrn tücht.
eins. Wirt., langj. Zeugn-, Ans.
30er, ev., f. Bromberg, gut koch.,
alle Hausarb. allein besorg. Suche
Kochmams. f.Bromberg. sow. div.
weibl. u. männl. Pers. f.Stdt. u.Ld.
Fr. Administrat. Elisabeth Stieff,
Brbg.,Bhnhfst.64,Stellenvermittler

Emvs. ein tücht. Mädch., w.koch.k.,
m.guk.Zgn. Person.erh.gnt Stell.d.

Frau Bertha Zimmermann,
Gesindevermieterin, Kirchenstr. 11.

Sitnomiiertt Brauerei
sucht für Bromberg geeignete

Pevtvetttn$.
Evtl, nur Lagerraum und Platz
für Eismiete. Gefl. Off. unter
C. J. 391 an die Geschäftsstelle
d. Ztg. erbeten (196

Bedeutende Ihtfflfls UUb
HastMcht-Veificherungs-

Aktien-Gesellschaft
sucht für Bromberg u. Umgegend

eiueutWt.Hauiitvertreter.
Verkehr mit der Direktion direkt.
Neben hohen Provisionen wird
evtl, auch noch ein Fixum gewährt.
Offerten unter J. L. 548 an die
Geschäftsstelle dies. Ztg. (139

ßittflf tücht. Mädchen jed. Art
Fr. Frida Aktories,

Stellenvermittlerin, BärenstraßeV.

u> Stellen AngeBüte «
(Die einfache Zeile kostet ISPs.)

harrn Geld
ehrl., leicht u. in unbegr. Höhe

“als Nebenerwerb
könn. Herr. u. Dam. all.Stände
d. Häusl. Tätigkeit,Schreibarb.,
weibl. Handarb., Vertret. und
Vertrieb v. Patent-Artikeln
verdien. (Anfr. m. Rückporto).
Verm. durch d. Nebenverdienst-
Zentrale in Delmenhorst 49a.

Gewandte Herren
all. Stände, w. Beruf zu wechseln
wünschen, finden bei erstkl. Bers.-
Ges., d.fastalleBr.betr., dauernde,
angenehme Stell. Währ. d. Probe¬
zeit w. gründ!, theoret. n. prakt.
Ausbild.znges.BeiznfriedenstLeist.
erf. bald. Anftell. m. Gehalt, Prov.,
Diäten u.Fahrtkosten-Ers. Herren,
die bereits im Versicher.-Fache größ.
Erf. erzielt haben, können sofort z.
Anstell, vorgeschl. werd. Off. 0.88
Banges Annoncenbureau Posen.

6|lß|erlc|rli«(|t
stellt ein (282

Hermann Böttcher
Schlofferei und Km,«schmiede

mit Dampfbetrieb.

Eil» Lehrttirg,
welcher Lust hat, die Klempnerei zu
Orienten, k. s. meld. Luisenstr. 15.

Fiiseurlehrliiig
Rudolph Koeplin, Kirchenstr. 7.

(Lin nücht. Hauswart ges.
^ (ant liebst.Witw. m.klein.Fam.)
1204) Rinkanerstr. 2*7, Hof.

A« klüftiger Lllusbursche
wird verlangt (284

Carl Nordmann, Brückenstr.
FLine Zuarbeiterin sofort ges.
^ und ein Lehrmädchen uns

entgeltlich. Bergmann, Modistin,
1207) Danzigerstr 57.

Morgen Donnerstag
frische Blnt-,Leber
‘n. Grützwurst neb ft

Suppe bei (270
^.8rSGLLmaLris,Elisabethst.46.

Morgen, abends 6 Uhr!
frischeLeber,Blnt-

und Grützwurst
nebst guter Suppe.

Itisdolf Sommer,
1214) Danzigerstraße 27.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (285

frische Leber-,Blut-
'u. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe.

Herpianu Reeck, Elisabethmarkt.
Donnerstag abds.6Uhr

frische Wurst
n. Suppe. L. Sergot, Mittelst. 57.

Frischen Silberlächs
“

im Ae schnitt,
Rehwild, Rehblätter,

p. Pfd. 50 Pf.,
Reh - Ragohtfileisch,

p. Pfd. 20 Pf.,
empfiehlt (485

Willi eHildenbrandt,Bhnhfstr.3.

«it«il'.ttbeii)»sttkplkilg
nab folgendem

S«Ti»zk«äirz<chK»»>
wozu ergebenst einladet (285

Carl Bartz, giidetfr. 5.

Patzers
Etablissement.

Heute Mittwoch, 4. November

Wk-Ksyert,
Kapelle: Graf Schwerin.
Dirigent: Herr ft ölte.

Anfang 8 Uhr.

:6iiklliiii,EiiitIibii

ÄfrS« «<»»» SiS'iÄS:
Buchhandlg. Bahnhofstr. 15. --- ^

stieb« frSttUitt
zur Erlernung der Wirtschaft.
Frau Schütz, Jnowrazlaw

74) Thornerstraße 3.

Ordentl. jung. ev. Mädchen
für kl. Haushalt gesucht. Zu
melden Rinkanerstr. 46, 111 r.

Tüchtige« Techuiker
zum Antritt nach außerhalb ver¬

langt per sofort (284

XaverGeisIer,3npitnt
1 tücht. Schmied

auf bessere Wagen, am 1. Feuer
(selbständig) findet sofort dauernd
Arbeit bei hohem Lohn. Reise wird
vergütet. Hugo Sperling,
142) Wagenfabrik, Rakel.

tot saubere Aufwartefrau
für den ganzen Tag, die auch
kochen kann, wird gesucht. (285

Gebrüder JLange.

Laub. »erh. Aufwarten«
verl. v. sof. Moltkestr. 14, 1 r.

Aufwärterin Boiestr. 2, H r.

Jüng.Aufwartemädch. früh 2
bis 3 Std. ges. Kornmarktst.l,Eckl.

tot Aufwartefrau
kann sich melden. (284

Nawrotzki, Wilhelmstr. 6, I.

empfiehlt Eduard Reech.

Tafelbutter, si.is

zu haben Rinkanerstr. 30a.

kaufen. Näh. Aühlbradt, Bromb,
ElisabetHstr. 30, Portal II, 2 Tr.

Einen kompletten (172

Ptff(j)f«| (Marsch»«)
60 Zoll, hat billig abzugeben

Julius Nast, Thornerstr. 56.

Rat»r«ller.
Familien - Restanrant.

Donnerstag Abend

Frei-Konzert
(Militärkapelle.) (313

in zebraulbtrr Brotwagen
steht s. billig z. verkaufen. Näheres
im Laden, Johannisstr. 4. (1189

0«vtaitf«:
Zwei sehr schöne rasseechte graue

Wolfsspitzhunde, 9 Wochen
alt, mit 10 Mk. pro Stück.

Eine schöne weiße Spitzhündin,
9 Wochen alt, für 6 Mk. einschl.
Verpackung. (196

A. Siekierski, BabnhofSwirt in
Klahrheim.

(Kilte echte jg. Bernhardiner-
v-' Hündin ist zu verk. Off. u.

v. v. 6 an die Gschst. d. Ztg.

Coneordia.
J Ab I.Nov. Vollftänd. neues L

ise«satioukklk8 Pr»gra«»h
1 Yoscoroni-Trio f

\ riß das Publikum zn nicht s
I endenwoll. Beifallssturm bin. ^

Elite-Sallet-Ensemble
.

Barbarine
Ihatte nicht endenwoll. Applaus.«
] Alfred »I. v. Kendler [

Vornebme Darbietungen rc.

StadfiTheater.
Mittwoch:

Pelleas n. Hellsande.
Donnerstag:

Liebesmanöver.
Freitag:

(11. Novität; zum ersten Male.)

Hunderttausend Taler.
Anfang? l/2 Uhr.



Gin ärztliches Bausbuch für die Frau im täglichen heben und bei Frauenkrankheiten,

750 Seifen üexf mit 258 anatomischen Obbildungen S 1I
ein Werk vollendet das bisher in der gefreiten Weltlitteratur noch nicht vorhanden war und daher, wie begreiflich, sensationelles Aussehen hervorrief,
nämlich das erste frauenärztliche Buch für den praktischen Gebrauch in Baus und Familie. Mit diesem von der medizinischen und öffentlichen irÄtife

glanzend beurteilten Buche, dessen Gediegenheit schon die Flamen der Verfasserin und der Verlagsbuchhandlung verbürgen, erhält die Frau das erste

allen Anforderungen entsprechende medizinische Flachfchlaqebuch.

in leichtfaßlicher Sprache, durch viele anatomische Abbildungen erläutert, behandelt die Verfasserin alle Frauenkrankheiten, Ferner aber — und

das verleiht dem Werke einen höheren Wert — giebt die Verfasserin genaue Aufklärungen darüber, wie die Frauenkrankheiten zu verhüten find, was

zu tun und zu lassen ist, um Körper und Geist durch naturgemäßes heben vor nachteiligen Einwirkungen zu fckützen, und macht mit tiefem Verständnis
— wie es eben nur die Frau der Frau sagen kann — auf diejenigen Gefahren aufmerksam, deren Fliditbeadhtung der Thätigkeit der Bausfrau und
Mutter leider so oft vor der Zeit ein Ziel fetzen. Durch diele Belehrungen wird die Frau in den Stand gefetzt, bei allen Gesundheitsbogen und Krank¬
heitsfällen helfend eingreifen zu können. Die Verfasserin beschränkt sich aber nicht allein auf die Beschreibung der Gefundheits» und Krankenpflege,
bei welcher alle bisherigen medizinischen Werke stehen geblieben find, sondern sie geht weiter und schildert auch alle sonstigen Lebensfragen, welche

grundlegend find für das Glück der Familie. Kapitel wie: „Die Beitränkung der Kinderzahl“ durch Angabe der anzuwendenden richtigen Mittel find

ebenso gründlich behandelt wie alle anderen, denn so gewiß das Bedürfnis nach Mutteiglück und Elternfreuden berechtigt ist, wenn die Eltern gesund
und die Mittel zur Erziehung vorhanden, so gewiß besteht für diejenigen Eltern, bei welchen diese Bedingungen fehlen das Recht, ja die unabweisbare

Pflicht, die Elternschaft zu verhüten, wenn das Wohl des zu erzeugenden Kindes, von schon vorhandenen Kindern oder das Wohl der Familie über¬

haupt es gebietet.

Von welcher Bedeutuag das Werk für jede Frau ist, der die Erfüllung ihres Berufes als Gattin und Mutter am Herzen liegt, mögen hiernach
die geehrten Leserinnen selbst entscheiden. Mit einem Schlage kann natürlich auch das vorliegende Buch die heutigen GefundheitsverhältnifSe unter
den Frauen nicht bessern, so hochbedeutend der Erfolg ist, den die Frauenwelt damit im gerechten Kampfe um die Erlangung Ihrer wohlbegründeten
Rechte errungen hat, aber darüber ist kein Zweifel, daß mit dem Werke eine feste Brücke zur Erreichung jenes Zieles gebaut, und daß für die Frauen
mit demselben ein treuer, sicherer Berater in gefunden und kranken Tagen geschaffen ist, der reichen Segen stiften wird in jeder Familie, die ihn besitzt.

Zu ♦ beziehen ♦ durch ♦ die * Buchhandlung ♦ von ♦ ßSiüL 4 Scfllld 4 Bßltill 4 S«W«

A*%benan unter allen Gebieten der Frauenfrage steht unbestritten die Gesundheitspflege, die Ausübung des ärztlichen Berufes durch die Frau. Zwar

E 1 wird kein Vernünftiger behaupten, daß ein tüchtiger Arzt nicht ebenso befähigt fei, die Frau zu behandeln, als eine tüchtige Ärztin, denn die

Wissenschaft ist geschlechtslos. Allein es handelt sich hier eben nicht um einen fachlichen sondern um einen persönlichen und zwar tiefgreifend
und ausschließlich persönlichen Standpunkt. Taufende, ja man kann sagen mehr als die Hälfte aller Frauen und Mädchen, leiden, weil ihr Schamgefühl
sie hindert, mit einem Arzte Rücksprache zu nehmen. Es giebt keine Statistik darüber, wie viele Frauen an Krankheiten starben, die sie aus Scham¬

gefühl vor der Behandlung des männlichen Arztes zu lange verheimlichten, wie viele heute unter dem Druck dieses unwürdigen Zustandes leiden und

wie viele bei rechtzeitiger Aufklärung gerettet worden wären und würden, daß aber ihre Zahl Legion ist, bedarf keiner Begründung. Der Flotfchrei

nach weiblichen Ärzten wiederhallt mit Macht auch in Deutschland, er wird auch den deutschen Frauen im Laufe der Zeit eine Wohlthat verschaffen,
welche die Frauenwelt anderer Länder — in den Vereinigten Staaten von ilordamerika fungieren z. B. heute schon über 3000 Frauen als Arzte —

längst genießt. Der Weg dahin scheint noch weit und schwer, aber er wird um so kürzer fein, je entschiedener und einmütiger die Frauen und einsichtigen
Männer für die Erreichung dieser Ziele eintreten.

Dazu gilt es vor allem die Unwissenheit unter den Frauen auf dem Gebiete der Gefundheits- und Krankheitspflege von Grund aus zu beseitigen.
An der Erfüllung dieser Aufgabe hat Frau Dr. H, B, Adams, praktische Ärztin in München, deren Ruf durch ihre langjährige berühmte Maxis

in weite Kreise gedrungen ist, feit Jahren gearbeitet und in ihrem nachstehend beschriebenem Buche

Der Preis des Werkes beträgt 12 Mark; dasselbe wird auf Wunsch auch gegen
- —- bequeme Ratenzahlungen von monatlich 2 Mark abgegeben.
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Die in diesem Prospekte
angezeigten, sowie sämmtliche anderen merke, sind durch die

Buchhandlung von Hermann Schild,

Grosses illustriertes
Fraueu-Lexikon

Sicherster Ratgeber und bequemstes Nachschlagebuch über alle Bedürfnisse
laBM und Angelegenheiten in Wohnung, Küche, Keller, Garten, Haus-, Hof-
SS\1 und Landwirtschaft. Vollständiges Rezeptbuch und praktischer Hausarzt, yj®
Dieses Werk soll nur rein praktischen Zwecken dienen. Es

soll über alles und jedes Auskunft und Rat erteilen, was im Leben
des Hauses und der Familie nur irgendwie in Frage kommen kann.
Wenn ein Lexikon diese Aufgabe erfüllen will, so durfte nicht der
Haushalt im gewöhnlichen engeren Sinne, es durften nicht Wohnung,
Küche und Keller allein für die Abfassung desselben massgebend
sein, sondern es musste alles, was mit dem Haushalt im weitesten
Sinne nur irgendwie in Verbindung steht und in Verbindung tritt,
berücksichtigt werden.

Es ist selbstverständlich, dass unter den Hunderten von Gegen¬
ständen, welche infolgedessen in den Kreis der Betrachtungen ge¬
zogen wurden, die des eigentlichen Haushaltes, den

Mittelpunkt bilden mussten, denn das sind ja stets die
ersten Fragen, welche an eine werdende und denkende Hausfrau
herantreten. Nichts im Leben macht sich von selbst, selbst die
einfachsten Dinge im Haushalte wollen gelernt sein. Und so will
denn auch unser Buch in erster Reihe ein Ratgeber für alles sein,
was in einem Haushalte, sei er klein oder gross, vorkommen kann.

Einrichtung, Ordnung, Ausschmückung und Rein¬
haltung der Wohnung bieten demnach ein Hauptkapitel in
diesem Lexikon. Vom feststehenden unbehülflichen Kachelofen in
der Ecke bis zu dem beweglichen Bilderschmuck an den Wänden
ist wohl kein Gegenstand vergessen, der sowohl in den einfachsten
wie in den luxuriös eingerichteten Wohnungen einen Raum be¬

ansprucht.
Mit nicht geringerer, bis ins kleinste sich erstreckender Auf¬

merksamkeit sind Küche und Keller behandelt, sowohl nach
ihrer Einrichtung und Ausstattung, wie nach den Thätigkeiten,
welche darin vorgenommen werden. Auch hier ist kein Gegen¬
stand zu gering erachtet worden, dass er nicht seinen Platz im
Lexikon gefunden hätte, ebenso ist für Tisch und Tafel
gesorgt. Sämtliche Fleisch liefernden Tiere, sämtliche Gewächse
isnd ausnahmslos berücksichtigt und man erfährt von jedem die

Mit

vielen Farben-,

druckbildern,
24 Tafeln und

ca. 1300 TeHl-
Illustrafionen.

Vollständig
in 2 hochele¬

ganten Pracht¬

bänden.

Preis für beide

Bände anstatt

20 Hk.

— nun —

12 Mk.
Ruch

gegen 4 Raten¬

zahlungen
ä 3 Mk.

i i

Art des Gebrauches und die Art der Zubereitung.
Jede Art des Kochens, Bratens, Backens, jede Art
des Einma chens, Einkochens, Pökeln s, Räucherns
u. s. w. ist genau und zuverlässig angegeben , und auch die
vorteilhafteste Weise des Einkaufens und Aufbewahrens sind bei

jedem einzelnen Dinge berücksichtigt. Der grossen Rolle, welche

heutzutage die Physik und Chemie auch im menschlichen
Haushalte spielen, hat natürlich auch in diesem Lexikon gebührend
Rechnung getragen werden müssen.

Aber weitergehend haben bewährte Fachleute auch über Jagd
und Fang des Wildes, über Zucht und Pflege der
H austiere uns ihre reichen Erfahrungen nicht vorenthalten.
Ebenso dürften Landwirtschaft und Gärtnerei nicht aus¬

geschlossen werden, und Obst- und Gemüsebau haben ebenso
ausführlich behandelt werden müssen, wie die Pflege der Blumen
im Garten und der Zimmerpflanzen, die ja den herrlichsten
Schmuck der Wohnung bilden.

Auch die zahlreichen Recepte für Krankheits¬

fälle, welche das Buch enthält, sowie Winke und Ratschläge bei

plötzlich eintretenden Vorfällen dürften vortreffliche Dienste leisten.

Endlich wird es von vielen gewiss als eine sehr willkommene

Zugabe betrachtet werden, dass in einem Anhange auch noch die

Grundzüge der gesamten Schönheitspflege hinzugefügt worden sind,
worin in zusammenhängender Darstellung ebenfalls zuverlässiger
Rat und Auskunft über alle Fragen der sogenannten Kosmetik
erteilt wird.

Ein Blick in das ausserordentlich reich illustrierte Werk

zeigt, wie auch die Verlagshandlung bemüht gewesen ist, fast auf

jeder Seite dem Verständnis des lebendigen Wortes durch treffliche

Abbildungen zu Hilfe zu kommen. Und so wird es wohl nicht
als unbescheiden gelten können, wenn Verfasser und Verleger den

freudigen Ausruf einer in solchen Dingen reich erfahrenen Dame

adoptieren, welche das Buch als

das Goldene Buch für Hausfrauen, Töchter, Verlobte u, s. w. bezeichnete.

i'vxrh^ot lachen

i
i
♦
M Mit 12 Original-Illustrationen von ä mürber

Nikolaus Estakoff. BB derPflo
— Elegant gebunden. =

Statt Mk. 4 .
— für Mk. 2.23.

Baron Mikosch
Der ungarische Witzbold.
Lustige Anekdoten

aus seinem Leben.
Drei Teile in einem Band.

1. Mikosch, Der ungarische
Witzbold.

2. Neue Mikoschwitze.

3. Baron Mikosch’s Abenteuer
auf Reisen.

Original-Illustrationen
Nikolaus Estakoff.

— Elegant gebunden. =

i*i

Statt Mk. IS - für Mk. 4,50.

f 3(Iuffrierfes *

Pflanzen- is

iS is Buch.
Anleitung zur

Kenntnis der pflanzen
nebst Anweisung zur praklischen

Anlage von Herbarien von

Dr. Wilh. Medicus,
mit 73 farbendruck-Cafcln,

enthaltend 500 bunte, nach der Natur

gezeichnete Abbildungen.
^ Hochelegant gebunden.
Das vorzügliche Werk ist ist in leicht

verständlicher Weise geschrieben, durchweg
mit den volkstümlich deutschen Benennungen
der Pflanzen versehen, wozu die schönen Tafeln
s‘~ a Interesse an dem Buch noch erhöhen.

Praktisches Geschenk für die Damenwelt! Statt Mk. 3.

=— WEIBLICHE HRMDRRBEITEM
für Mk. 1.—

50 Blatt neuer Vorlagen in farbiger Rusführung zur nützlichen Beschäftigung
(Verlag der Arbeitsstube) ===== Oktav-Format. — In eleganter Mappe.

Kille c
'

gegen faule Schuldner.
Ilach neuern Reichsrecht, praktisch erörtert von Dr. jur, fl, Geck, Rechts¬

anwalt beim Königl. Amts- und Landgericht Berlin.

Wer feine Außenstände nicht einbekommen kann, findet in obiger Schrift
von berufener Feder die Wege angegeben, um, wenn irgend möglich, zu

feinem Seide zu gelangen.
üamentlch die den Gläubigern benachteiligenden Entäußerungsgefchäfte

des Schuldners werden genau karakterefiert.

Das Buch hat in kurzer Zeit 15 Auflagen erlebt, der beste Beweis für

Preis 1 ITlark.den praktischen Wert desselben.

Neufelds Volksbibliothek.
1 T|/%r AirAd St Ar be< allen f«rtlid»he»ten. Trinksprüche und

Ilvl Villvll ttlllil Tischreden von Hans Helling. Dritte Ausl.

2 . Tür fiemnabende. S?£=°ÄÄr%, £*$%$**
Vierte Auflage.

5. neuer flnekdotensebatz. Se„Tälß™S,6t0 “ 8 ®“‘

4. Gratulationsbucb. ÄS
5. Der gute ton oder wie man sieb in guler

Gesellschaft bewegt. «■>»«$ran». wage.

MF“ 1 Mark pro Band.

Uorträge und Aufführungen für Polterabend
und fieebzeit.
Grosses traumbueb.

Damen-Uorträge
9 Unter Uns.

io. Buch der Spiele.

6 .

Z;

8.

herausgegeben von Hans Helling.
Zweite Auflage.

Zweite Auflage.

heiteren und ernsten Inhalts. Herausgegeben
von C. Beyer. Zweite Auflage.

Humoristische Vorträge für qeschlossene Herren-Ge¬
sellschaften von C. Beyer. Zweite Auflage.

Gesellschaftsspiele im Zimmer und im Freien
für Erwachsene u. Kinder v. Hans Helling.

Jeder Land in elegantem Umschlag geheftet 1 Mark.

Bisheriger Absatz: über 125000 Bände.

U. Rätselbucb.
n »f und andere Kartenspiele. L'hornbre, Whist, Cayenne, Boston,

vntll Onze et demie, Einundzwanzig, Ernunddreißrg, ©carte, Besigue,
Schwarzer Peter und Sechsundsechszig.

1 t: und andere Kartenspiele. Preference, Piauet, Tarock,
tdi V VIX Klabrias, Mariage, Imperial, Eifer-Spiel und Casino.

W- Was trage leb vor?
firrtrr .CSernu8rtenehpn

125 humoristische Borträge. Eine
Mustersammlung von erprobter

Bestellzettel auf der letzten Seite!



Benin SKI York-

♦y Strasse 20, ohne Preiserhöhung gegen Monalsralen beziehen.

lüissen ist Reichtum Uopu/äntBstPEhcn heisst Gewinn!

Ein sehr nützliches Uienk für jedermann ist den 1
Hausschcitz der Bildung und

mmr des Willens, ^«v
Ein unentbehrliches Nachschlagehuch zum BElfastuntEPPicht und zur U/EitEPhildung

in den wichtigsten Wissenszweigen
2 gpossE PpachthändE, PpeSs 25 ITIk., auch gegen monatliche Ratenzahlungen

' von 3 mapk. *

Unsere rastlos vorwärts jagende Zeit stellt im Kampf um die Existenz, in welchem Berufe und in welchem Gewerbe es auch sei, die höchsten

Ansprüche, und wer nicht unterliegen will, der bedarf einer geistigen Ausbildung und Fortbildung, wie sie die beste Volksschule nicht zu bieten

vermag. Gediegene Bildung und gediegenes Wissen sind der Schlüssel zum Vorwärtskommen im Leben, und für jedermann, wes Standes er auch

immer sei, ist es heutzutage eine Notwendigkeit, sich diese anzueignen. Hier bietet sich nun ein zuverlässiger Helfer in unserem „Hausschatz der

Bildung und des Wissens“, einer Bibliothek, die, wie schon der Name sagt, ein treuer Schatz des Hauses, der Familie im wahren Sinne des

Wortes sein will, die allen Vorwärtsstrebenden die Möglichkeit bietet, sich durch Selbstunterricht alle jenen Kenntnisse jenes allgemeinen
Wissens anzueignen, ohne welche er niemals das gesteckte Ziel erreichen würde. — Das Werk umfasst das ganze grosse Lehrgebiet der all¬

gemeinen Bildung und ist eine unerschöpfliche Fundgrube des reichsten Wissen für jeden, der etwas Tüchtiges lernen oder Ver¬

gessenes wieder auffrischen will. Ein solches Werk darf in keinem Hause, in keiner Familie fehlen, es macht sich hundertfach bezahlt! Bilz’ Haus¬

schatz der Bildung und des Wissens ist ein Werk, das niemand unbefriedigt aus der Hand legen wird und das noch nach Jahren seinen Wert

behält. Möge dieses Werk in jeder Familie seinen Eingang halten, die gewünschte Aufklärung schaffen und

Glück und Wohlstand in die Familie tragen.

Der fiausschatz der Bildung und des Wissens,

Zwei grosse Prachtbände
auf holzfreiem Papier gedruckt, mit ca. 1900 Textseiten, 547 Textillustrationen,
33 bunte und schwarze Tafeln, 50 vielfarbige Landkarten und 17 Nebenkarten, enthält

folgende Abteilungen. =======================

Rundschrift.
Schönschreiben.

Briefsteller.

Buchführung.
Rechenbuch.

Stenographie, in 8 r
:z

nJtM zu

Ortograph. Wörterbuch.
FltlaS, mit 50 farbigen Landkarten.

Ratgeber in Rechtssachen.

Englische Sprache |
Franz. Sprache |
Fremdwörterbuch.

PhySik mit vielen Abbildungen und bunten Tafeln.

beide zum

Selbstunterricht.
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Zu beziehen durch die Buchhandlung von Penn. Schild, Berlin S.W., yorkstrasse 20.

Br Elle, welche Sinn für echten Rumor haben, ist das

Humoristischer Hausschatz,
enthaltend 13 der besten Schriften des Humoristen

mit 1500 Bildern das

passendste festgeschenk.
Preis eleg. geb. 20 Mk., auch gegen monatl. Ratenzahlungen v.4Mk.

Es ist nur wenigen der deutschen Dichter und Denker beschieden gewesen, ihre
Arbeit noch bei Lebzeiten in dem Maasse anerkannt zu sehen, dass die Nation sie zu

ihren „Classikern“ zählte. Einer dieser Wenigen ist der greise Dichter-Maler Wilhelm

Busch, der am 15. April 1902 in kraftvoller Frische des Geistes und Körpers sein
70. Lebensjahr vollendete. An jenem Tage huldigte ihm das deutsche Volk,
an der Spitze der Kaiser durch folgendes Telegramm:

Dem Dichter und Zeichner, dessen köstliche Schöpfungen voll echten Humors unvergänglich im deutschen
Volk leben werden, spreche ich meinen aufrichtigsten Glückwunsch zum 70. Geburtstage aus. Möge demselben ein

schöner Lebensabend beschieden sein. In Dankbarkeit für die vielen fröhlichen Stunden, welche Sie ihm bereiten.
WILHELM II. R.

als dem Manne, dessen Humor wohl Jeden, der ihn kannte, zu fröhlichem Lachen

gezwungen hatte. Busch ist heute wirklich schon ein ,,deutscher Classiker“,
denn er wohnt in den Herzen der gebildeten Deutschen, denen er so

viele geflügelte Worte geschenkt hat, die immer und immer wieder mit

ihrer sieghaften Logik angewandt werden, wo es sich darum handelt, im fröh¬

lichen Sinne den Nagel auf den Kopf zu treffen.

Hü WWWM

| Soeben ist vom „Wilhelr

„ Rlbum“ wieder eine neue

n Busch-

Ruflage
erschien en, die JCL (71— 75^s

) — binnen Jahresfrist
Tausend! — wohl Be-

jenug, dass dieses Buch

rsten Sinne des Wortes
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Finanzieller
Berater in Grundstücks- und

ßypotheken-Hngeiegenheiten
von I. Schneider, Bankbeamter.

Oie Deutsche Hausbesitzer-Zeitung schreibt: Pas Werk

ist mit großer Sachkenntnis abgefaßt und leicht verständlich geschrieben.
€s führet den Cefer an der L)and eingehender Beispiele in die so
schwierige ZTTaterie der Taxation des städtischen Grundbesitzes ein.

Jeder ist danach in der Lage, selbst zu entscheiden, ob
die von ihm zu gebende oder gewünschte itz^pothek auch
tatsächlich eine sichere Kapitalsanlage bildet. Auch den

Grundstücksbesitzern ist das Büchlein bestens zu empfehlen, es giebt
denselben Mittel und Wege zur Selbstbeschaffung von

Apotheken an.

Alle diejenigen, welche Däuser kaufen oder verkaufen, Mpothekcn
geben oder nehmen und sich über alle in Betracht kommende Verhältniße
orentieren wollen, werden in obigen Werke einen zuverläßigen Berater

finden.
wer sich vor Schaden schützen will, beschaffe sich diese Brochüre.

preis brock. 2,50 JVIark.

Meviel Chranen
hat schon manche junge Hausfrau vergossen, der es nicht gelingen
wollte, die Anforderungen, die das Wirtschaftsgeld an ihre Kaffe stellte,
mit dem Betrage, welchen sie von ihrem Wanne sür die Be¬
friedigung der täglichen Bedürfnisse erhielt, in Linklang zu bringen.

Line recht wirtschaftliche und sparsame Hausfrau möchte
wohl eine jede sein, aber das Geheimnis

Die täglichen Husgaben
genau zu berechnen und richtig einzuteilen, diese sür alle haus-
frauen so wichtige Kunst wurde ihr nicht vor der Verheiratung gelehrt.

was nützt das teure Kochbuch im Prachtbande und Gold¬
schnitt! Die darin geschilderten gebratenen Hasanen, Trüffeln und
Austern sind nur sür die Tafeln der Reichen!

Ihr fehlt ein Handbuch, eine Stütze, die ihr genau auf den
Groschen ausgerechnet, sagt, bei dem Betrage, der dir sür deine Küche
zur Verfügung steht, darfst du nur dieses oder jenes Gericht auf
den Tisch bringen, wenn du auskommen willst.

Line solche treue, wohlerfahrene Stütze ist das nützliche Buch:

JVletn <öirt8cbaftsgcld
von Frau Martha Schneeweiß.

Dieses Buch enthält die genaue Einteilung des Wirtschaftsgeldes
und zwar in Band I für ein monatlicheswirtschaftsgeld von 60 Mk.,
80 im. und \00 XTtf. — In Band II sind die tabellarischen Ueber¬
sichten über ein monatliches witschaftsgeld von \20 Ulk., \50 Ulk.
und 200 Ulk. gegeben.

Jeder Band enthält zu den angegebenen Speisen rc. eine
große Anzahl erprobter Recepte über die in den Aufstellungen an¬

geführten Suppen, Gemüse, Fleisch- und Fischspeisen, Kompots rc.

Außerdem noch andere nützliche hinweise in großer Jahl;
auch eine Anzahl Tabellen, in denen die junge Hausfrau ihre
wöchentlichen Ausgaben genau buchen kann,

preis für Band I 1,50 Mark für Band II 2 Mark.

Bei vorheriger Gmsendung des

Betrages franko. Bcsfcllztttel.
Der Unterzeichnete bestellt hiermit infolge des Prospektes, welcher ber ------ Zeitung beilag,

1 Exemplar
gegen bar oder gegen monatliche

1 Exemplar Ratenzahlungen von JVIh.

Der Gesamtbetrag folgt — ist nachzunehmen. Der Betrag für die erste Rate folgt —' ist nachzunehmen.
(Drt und Straße:

'

Name und Stand:

Erfüllungsort Berlin.

Bei vorheriger Einsendung des
Betrages franko.

Nebenstehenden Bestellzettel beliebe man unter
unverschlossenem Louvert, mit einer Z-pfennig-
Marke versehen an die

Buchhandlung von Herrn. Schild
Berlin SW., yorkstr. 20

einzusenden; die Uebersendung des Gewünschten
erfolgt dann umgehend.
dm ganz gen. Husfüll. wird dringend geb.
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